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ANGABEN ZU DER LEHRVERANSTALTUNG

1. Informationen zum Studienprogramm
1.1 Universität Transilvania 
1.2 Fakultät  Philologie 
1.3 Abteilung Literatur und Kulturwissenschaften 
1.4Studiengang... 1) Sprache und Literatur 
1.5Stufe2) Master
1.6 Studienprogramm/ Qualifikation Interkulturelle Studien zur deutschen Sprache und Literatur 

2.Informationen zum Fach
2.1 Bezeichnung Kulturelles Gedächtnis und Traditionen in Siebenbürgen (20./21. Jahrhundert) 
2.2 Kursleiter Lekt. Dr. Claudia Șerbu 
2.3 Seminar- / Labor- / Projektleiter Lekt. Dr. Claudia Șerbu 
2.4 Studienjahr M 2.5 Semester II 2.6 Art der 

Bewertung 
C1 2.7 Status 

des Faches 
Inhalt3) SK

Pflicht4) PF

3.Geschätzte Gesamtzeit (Unterrichtsstunden pro Semester )
3.1 Stundenanzahl pro Woche 2 davon: 3.2 

Vorlesung 
1 3.3 Seminar/Labor/ Project 1 

3.4 Gesamtstundenzahl im Lehrplan 28 davon: 3.5 
Vorlesung 

14 3.6 Seminar/ Labor/ Project 14 

Zeiteinteilung Stunden 
Studium nach Lehrbuch, Kursbuch, Bibliographie und Notizen 30 
Zusätzliche Dokumentation in der Bibliothek, auf Online – Plattformen und Feldforschung 40 
Vorbereitung von Seminar/ Labor/ Project 10 
Tutorium 4 
Prüfungen 2 
Andere Tätigkeiten........... - 
3.7 Gesamtzeit Einzelstudium 72 
3.8 Gesamte Stundenzahl pro 
Semester 

100 

3.9 Kreditpunkte5) 4 

4. Vorbedingungen(wenn notwendig)
4.1 curriculare  Abgeschlossenes Bechelorstudium
4.2 kompetenzbezogene  Sprachkompetenzen auf Niveau B2

5. Bedingungen(wenn notwendig)
5.1 für die Vorlesung  Computerraum
5.2 für das Seminar/ Labor/ 
Projekt 

 Computerraum

6. Spezifische Kompetenzen
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- BK.1  Planung und Management von Übersetzungsaktivitäten und Entwicklung sprachlicher
Kompetenzen

- L.1.1 Der Absolvent aktualisiert seine Sprachkenntnisse und sein berufliches Wissen.
- Er führt Sprachforschung oder Sprachübungen durch, um mit den Veränderungen der Sprache Schritt

zu halten und so die Interpretation bestmöglich anzupassen.
- L1.2 Der Absolvent prüft und überarbeitet Texte und Übersetzungen.
- Er liest die Arbeiten sorgfältig, um Genauigkeit und Zielsetzung zu gewährleisten, korrigiert eventuelle

Übersetzungs- oder Interpretationsfehler und überprüft die Texte auf Rechtschreib-, Grammatik- und
Kohärenzfehler, um die Eignung für die Veröffentlichung sicherzustellen.

- L.1.3 Der Absolvent verbessert die übersetzten Texte.
- Er überarbeitet und liest sowohl von Menschen als auch maschinell erstellte Übersetzungen und

arbeitet daran, die Genauigkeit und Qualität der Übersetzungen zu steigern.
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 - FK.1 Kommunikation und Zusammenarbeit in beruflichen Kontexten

- L1.1 Der Absolvent steuert seine persönliche Entwicklung.
- Er übernimmt Verantwortung für und fördert seine eigenen Fähigkeiten und Kompetenzen, um im

beruflichen und privaten Leben voranzukommen.
- L1.2 Der Absolvent arbeitet im Team.
- Er arbeitet mit Vertrauen in einer Gruppe, wobei jeder seinen Beitrag leistet, um das gemeinsame Ziel

zu erreichen.

7. Ziele des Faches(aus dem Raster der anzueignenden spezifischen Kompetenzen)
7.1 Allgemeines Ziel des Faches - kulturelle Horizonterweiterung und Entwicklung der Fähigkeit zur interkulturellen

Kommunikation
- Vervollkommnung der Übersetzungstechniken

7.2 Spezifische Ziele des Faches - Übersetzung von Texten aus verschiedenen Bereichen, um bestimmte Typologien
zu identifizieren

8. Inhalte
8.1 Vorlesung Unterrichtsmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 

1. Erinnerungskulturen in Rumänien: Theorien
und Schlüsselkonzepte

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

2. Das Erbe der Siebenbürger Sachsen Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

3. Zwischenkriegszeitliche Publizistik in
Siebenbürgen: Die deutsche Zeitschrift
Klingsor

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

4. Der unheimliche Schatten des
Kommunismus: Die Prozesse der
Siebenbürgischen Schriftsteller

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

5. Verhör und Zensur: Wie liest man eine
Quelle?

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

6. Der tragische Blick auf die Revolution Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

7. Deutschsprachiger Raum in Siebenbürgen
nach 1990

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

Bibliografie: 

Assmann, Aleida: Erinnerungsräume. Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses. [Places of remembrance. 
Forms and transformations of the cultural memory] München: C.H. Beck 1999.  

Cornis-Pope, Marcel/ Neubauer, John (eds.): History of the Literary Cultures of East-Central Europe. Junctures and 
disjunctures in the 19th and 20th centuries, vol. I, Amsterdam/Philadelphia: John Benjamins Publishing Company. 

Dácz, Enikö (ed.): Räumliche Semantisierungen. Raumkonstruktionen in den deutschsprachigen Literaturen aus Zentral- und 
Südosteuropa im 20.-21. Jahrhundert. [Spatial semantizations. Spatial constructions in the German-language literatures from 
Central and Southeastern Europe in the 20th-21th centuries.] Regensburg: Friedrich Pustet 2018. 

Spiridon, Olivia (ed.): Die Donau und ihre Grenzen. Literarische und filmische Einblicke in den Donauraum. [The Danube 
and its boundaries. Literary and cinematic insights into the Danube region]. Bielefeld: transcript 2019.  

Todorova, Maria: Imagining the Balkans. New York: Oxford University Press 2009. 

8.2 Seminar/ Labor/ Project Unterrichtsmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
1. Textanalyse und Dokumentarfilm Referate und 

Diskussionen 
2 

2. Textanalyse: Adolf Meschendörfer: Leonore Referate und 
Diskussionen 

2 

3. Textanalyse: Klingsor Referate und 
Diskussionen 

2 

4. Textanalyse: Hans Bergel Referate und 
Diskussionen 

2 

5. Textanalyse: CNSAS Archiv Referate und 
Diskussionen 

2 

6. Textanalyse: C. F. Banciu Trojanow, Ilija, Drvenkar, Zoran Referate und 2 
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Diskussionen 
7. Textanalyse: Elise Wilk Referate und 

Diskussionen 
2 

Bibliografie 
Assmann, Aleida: Erinnerungsräume. Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses. [Places of remembrance. 

Forms and transformations of the cultural memory] München: C.H. Beck 1999. 

Cornis-Pope, Marcel/ Neubauer, John (eds.): History of the Literary Cultures of East-Central Europe. Junctures and 

disjunctures in the 19th and 20th centuries, vol. I, Amsterdam/Philadelphia: John Benjamins Publishing Company. 

Dácz, Enikö (ed.): Räumliche Semantisierungen. Raumkonstruktionen in den deutschsprachigen Literaturen aus Zentral- und 

Südosteuropa im 20.-21. Jahrhundert. [Spatial semantizations. Spatial constructions in the German-language literatures from 

Central and Southeastern Europe in the 20th-21th centuries.] Regensburg: Friedrich Pustet 2018. 

Spiridon, Olivia (ed.): Die Donau und ihre Grenzen. Literarische und filmische Einblicke in den Donauraum. [The Danube 

and its boundaries. Literary and cinematic insights into the Danube region]. Bielefeld: transcript 2019.  

Todorova, Maria: Imagining the Balkans. New York: Oxford University Press 2009. 

9. Bekräftigung der Fachinhalte durch die Erwartungen der Vertreter der Epistemischen Gemeinschaften,
Berufsverbände und repräsentativen Arbeitgeber im Bereich des Studiengangs.

Angesichts der Tatsache, dass mehr als 50 % der Studierenden im Bildungsbereich arbeiten werden, bereitet dieses 
Seminar sie darauf vor, als Deutschlehrer*innen auf Gymnasial- und Oberschulniveau tätig zu werden. 

10.Bewertung
Unterrichtsform 10.1 Bewertungskriterien 10.2 

Bewertungsmethoden 
10.3 Anteil in 

der Bewertung 
10.4 Vorlesung Kohärenz der Ideen  Prüfung 70% 
10.5 Seminar / 
Labor /Projekt Teilnahme an Diskussionen, Verteidigung der 

eigenen Standpunkte 
Seminaraktivität/Projekt 30% 

10.6 Minimaler Leistungsstandard: 50% der Punkte 

Die vorliegende Fachbeschreibung wurde vom Departement am 23.09.2024.bestätigt und vom Fakultätsrat am 
23.09.2024.genehmigt.  

Dozent Dr. Adrian LĂCĂTUȘ 
Dekan 

Prof. Dr. Rodica Ilie, 
Departementsleiterin 

Lekt. Claudia Șerbu 

Kursleiterin 

Lekt. Claudia Șerbu 

Seminar - / Labor- / Projektleiter 
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Bemerkung: 
1) Studiengang–man wählt eine der Varianten: Lizenz/ Master/ Doktorat (man ergänzt laut Verzeichnis der 

geltenden Bereiche und Fachbereiche / Studienprogramme); 

2) Stufe - man wählt eine der Varianten: Lizenz/ Master/ Doktorat;
3) Inhalt - man wählt eine der Varianten: DF (Grundlagenfach)/ DD (Studienschwerpunkt)/ DS (Spezialgebiet)/ DC

(Ergänzungsfach) – für Bachelorstudiengang; DAP (Vertiefungsfach)/ DSI (Synthesefach)/ DCA (Fach für
fortgeschrittenes Wissen) - für Masterstudiengang; 

4) Status- man wählt eine der Varianten: DI (Pflichtfach)/ DO (Wahlpflichtfach))/ DFac(Wahlfach); 

5) Einem Kreditpunkt entsprechen 25 Stunden Studium (Unterricht und Selbststudium)
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WRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

g

KRQ]öSWö XQx )öWCRxöQ "Q xöU
w"Q&X"VW"J

WRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

g

:SUßÜCöUZöU– WRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

g

8Zö"VSUßÜC"&Jö"W WRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

g

)X%W"%"Q&Xß%"VăXV WRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

g

*ö–lUxöQVSUßÜCöQ WRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

g

8XVßăăöQßVVXQ& WRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

g

H"–%"R&UßSC"öt
ҟ BR&ßQrHUXQ, *v, 7 GR%, :v 1gAAa/v )"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q UXURSöt pQ "QWURxXÜW"RQ WR WCö ÜXUUöQW xö–ßWöv

kQ )"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q UXURSöt äUßăöZRUJV, VWßWXV, SURVSöÜWV 1SSv arnz/v wRQxRQt yß%&UßYö )ßÜă"%%ßQ
üKv

ҟ :pWp, Tv 1gAgg/v WöUă"QxöUW XQx WURW]xöă &öVWlUJWv :WßWXVZßQxö% xöU C"VWRU"VÜCöQ Qö&"RQß%VSUßÜCö
TöXWVÜC "Q :"ö–öQ–�U&öQv *öUăßQ"VW"VÜCö GöUJVWßWW, 1nn/, nsL±gAsv CWWSVt66xR"vRU&6nAvgznuL6S&vbuhnv

ҟ Q"öC%, c%ßXx"ß )ßU"ß, ßQx QßCö% Hß\öUv 4TöXWVÜC ß%V )"QxöUCö"WöQVSUßÜCöv4 wX–%"Q :WXx"öV "Q )RxöUQ
wßQ&Xß&öV ßQx w"WöUßWXUö n 1gAgn/t LrgAv

https://doi.org/10.25167/pg.4681
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hvg :öă"QßU 6 wß–RUßU–ö"W 6 yUR'öJW wöCU± XQx wöUQăöWCRxöQ :WXQxöQßQ]ßC% HöăöUJXQ&öQ
U"Q�CUXQ& XQx 8"ö%VöW]XQ& *öVSUlÜC, HUß"QVWRUă"Q&,

h–XQ&
g

äß%%VWXx"öQ ]X
)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ

*öVSUlÜC, äß%%VWXx"ö u

)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ "Q xöU H"%xXQ& QööUßW, T"VJXVV"RQöQ ßX
*UXQx%ß&ö xöU w"WöUßWXU

g

jöÜCQR%R&"ö XQx
)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ

T"VJXVV"RQöQ ßX *UXQx%ß&ö
xöU w"WöUßWXU, pQZöQxXQ&öQ

g

:ÜC%XVVR%&öUXQ&öQ XQx
T"VJXVV"RQöQ

T"VJXVV"RQöQ ßX *UXQx%ß&ö
xöU w"WöUßWXU XQx BßXVßU–ö"WöQ

g

H"–%"R&UßSC"öt
ҟ )ßUWöQ, Bv äv, WßQ )öQVö%, wv, 7 *RUWöU, Tv 1gAng/v :WXx\"Q& ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q WCö %"Q&X"VW"Ü

%ßQxVÜßSöv kQ )"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q WCö %"Q&X"VW"Ü %ßQxVÜßSö 1SSv nrnz/v wRQxRQt yß%&UßYö )ßÜă"%%ßQ üKv
ҟ Z2QRXUJö, Hv, yX'R%ßU, Dv, 7 Qßăß%%R, äv 1gAnz/v 5öZ VSößJöUV R ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öVt jCö ÜCß%%öQ&"Q&

RSSRUWXQ"W\±äRUöZRUxv kQWöUQßW"RQß% DRXUQß% R WCö :RÜ"R%R&\ R wßQ&Xß&ö, gAnz1gan/, nrgAv
Tö HUöV, Dv 1gAnz/v jCö C"öUßUÜC\ R ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q 5öZ 8öß%ßQxv DRXUQß% R )X%W"%"Q&Xß% ßQx
)X%W"ÜX%WXUß% TöYö%RSăöQW, au1L/, uLLrusav

ҟ äßVö, Gv, DßVSßöUW, Kv, 7 KURRQ, :v 1nssg/v )ß"QWöQßQÜö ßQx %RVV R ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öVt kQWURxXÜWRU\
UöăßUJVv )ß"QWöQßQÜö ßQx %RVV R ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV, 1n/, arnav

sv pQSßVVXQ& xöU wöCU"QCß%Wö ßQ x"ö UUZßUWXQ&öQ xöU öS"VWöă"VÜCöQ *öăö"QVÜCßWöQ, xöU äßÜCYöU–lQxö XQx
xöU �U x"ö :WXx"öQU"ÜCWXQ& UöSUlVöQWßW"YöQ pU–ö"W&ö–öU

T"ö UQWZ"ÜJ%XQ& &UXQx%ö&öQxöU älC"&Jö"WöQ �U xöQ HöUX xöV h–öUVöW]öUV6TR%ăöWVÜCöUVt WöU–öVVöUXQ& xöU
VSUßÜC%"ÜCöQ KöQQWQ"VVö

nAv HöZöUWXQ&
WöUßQVWß%WXQ& nAvn HöZöUWXQ&VJU"WöU"öQ nAvg HöZöUWXQ&VăöWCRxö nAva pQWö"% YRQ

xöU
*öVßăW–öZöUWXQ&

nAvb WRU%öVXQ& T"ö älC"&Jö"W, x"ö öU%öUQWöQ
KRQ]öSWö ßQ]XZöQxöQ XQx
�–öU x"ö ö"Q&ö�CUWöQ Hö&U"ö
]X Uö%öJW"öUöQv

:ÜCU"W%"ÜCö UYß%XßW"RQ uAS

nAvz :öă"QßU 6 wß–RUßU–ö"W
6 yUR'öJW

T"ö yUlVöQWßW"RQ ö"QöU
:öă"QßUßU–ö"W, ßJW"Yö
jö"%QßCăö ßQ T"VJXVV"RQöQv

)�Qx%"ÜCö UYß%XßW"RQ aAS

nAvu )"Q"ăß%öU wö"VWXQ&VVWßQxßUx
ǳ T"ö pQö"&QXQ& xöU BßXSW–ö&U"ö xöV KXUVöV XQx x"ö älC"&Jö"W, pQWZRUWöQ ßX &öVWö%%Wö äUß&öQ ]X

RUăX%"öUöQv

T"ö YRU%"ö&öQxöQ pQ&ß–öQ ]XU wöCUYöUßQVWß%WXQ& ZXUxöQ "Q xöU :"W]XQ& xöV TöSßUWăöQWVUßWV YRă gavAsvgAgb
–öVSURÜCöQ XQx "Q xöU :"W]XQ& xöV äßJX%WlWVUßWöV YRă gavAsvgAgb &öQöCă"&Wv

TR]vxUv pxU"ßQ wăÜăWXǛ
TöJßQ

TöSßUWöăöQW%ö"WöU"Q
yURv TUv QRx"Üß k%"ö

KXUV%ö"WöU
TR]vxUv :R"ßQßrkX%"ß w"QxöăßQn

:öă"QßU%ö"WöU,
TR]v TUv :R"ßQßrkX%"ß w"QxöăßQQ

HöăöUJXQ&t
n/:WXx"öQU"ÜCWXQ&t HßÜCö%RU 6 )ßVWöU 6 TRJWRUßW 1pQ&ß–öQ &öăl� xöU "Q QXălQ"öQ UöÜCWV&�%W"&öQ Hö]ö"ÜCQXQ&
xöU äßÜC–öUö"ÜCö XQx :WXx"öQ&lQ&ö/l
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g/:WXö 6 8\J%XV r ăßQ ZlC%W ]Z"VÜCöQ HßÜCö%RU 6 )ßVWöU 6 TRJWRUßWl
a/pUW xöU wöCUYöUßQVWß%WXQ& 1kQCß%W/ ± �U xöQ HßÜCö%RU]\J%XV ZlC%W ăßQt *K 1*UXQxJXUV6 äK 1äßÜCJXUV/6 :K
1:Sö]"ß%JXUV/6 UK 1UU&lQ]XQ&VJXUV/l �U xöQ )ßVWöU]\J%XV ZlC%W ăßQt wK 1wö"VWXQ&VJXUV/6 hK 1h–öU–%"ÜJVJXUV/6
ä: äRUVÜCXQ&VVöă"QßUl

b/pUW xöU wöCUYöUßQVWß%WXQ& 1y%"ÜCWßÜC6 GßC%S%"ÜCWßÜC6 GßC%ßÜC/ ± �U xöQ HßÜCö%RU]\J%XV ZlC%W ăßQt
y%"ÜCWßÜC6 GßC%S%"ÜCWßÜC6 GßC%ßÜCl

z/U"Qöă KUöx"WSXQJW öQWVSUöÜCöQ gz :WXQxöQ :WXx"Xă 1wöCUYöUßQVWß%WXQ&öQ XQx :ö%–VWVWXx"Xă/v
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)uglpäMgl5äkpWwT

H6 k;îyUß–Wăy;x; ]Xß MWXöăx;SUyJU–ßß
H6H W;ăYxUVăWlW QU–;VăĂY–;ă– W;ăYxUVăWlW pU–VyY
H6B )–%XĂWlW 4ÎăĂyĂyJăx
H6E u9WxăĂX;J LăWxU–WXU X;ö bXĂWXUZăVVx;VÜÎ–îWx;
H6R MWXöăx;J–;J666 He MSU–ÜÎx X;ö LăWxU–WXU
H6I MWXîxBe K–VWxU
H6U MWXöăx;SUyJU–ßßA )X–Ăăîă%–Wăy; k;WxU%XĂWXUxĂĂx MWXöăx; ]XU öxXWVÜÎx; MSU–ÜÎx X;ö LăWxU–WXU

B6 k;îyUß–Wăy;x; ]Xß )–ÜÎ
B6H px]xăÜÎ;X;J DxăWxUî�ÎUx;öx )yUVÜÎX;J
B6B bXUVĂxăWxU sy]6 sU6 sxĂă– gyWkUĂx–
B6E Mxßă;–Uv A L–9yUv A 4UyMx%WĂxăWxU sy]6 sU6 sxĂă– gyWkUĂx–
B6R MWXöăx;M–ÎU K B6I MxßxVWxU kkk B6U uUW öxU

pxZxUWX;J
byĂĂ
6

B6N MW–WXV
öxV )–ÜÎxV

k;Î–ĂWEe P

4îĂăÜÎWRe 4)

E6 TxVÜÎlW]Wx TxV–ßW]xăW /W;WxUUăÜÎWVVWX;öx; SUy MxßxVWxU e
E6H MWX;öx;–;]–ÎĂ SUy DyÜÎx U E6B ö–Yy;f

üyUĂxVX;J
C E6E Mxßă;–UA L–9yUA 4UyMxÜW B

E6R TxV–ßWVWX;öx;]–ÎĂ ăß
LxÎUSĂ–;

E6I ö–Yy;f
üyUĂxVX;J

C E6U Mxßă;–UA L–9yUA 4UyMxÜW B4

jxăWxă;WxăĂX;J yUx
MWXöăXß ;–ÜÎ LxÎU9XÜÎr bXUV9XÜÎr pă9ĂăyJU–SÎăx X;ö wyWă]x; C
jXVlW]ĂăÜÎx sy%Xßx;W–Wăy; ă; öxU pă9ĂăyWÎx%r –Xî c;Ăă;x ± 4Ă–WWîyUßx; X;ö )xĂöîyUVÜÎX;J BC
üyU9xUxăWX;J Yy; Mxßă;–UA L–9yUA 4UyMxÜW BC
QXWyUăXß GC
4U�îX;Jx; 6
u;öxUx QlWăJ%xăWx;66666666666 v
E6N TxV–ßW]xăW äă;]xĂVWXöăXß HB6
E6G TxV–ßWx MWX;öx;]–ÎĂ SUy
MxßxVWxU

HIC

E6n bUxöăWSX;%Wx Ie UABC

R6 üyU9xöă;JX;Jx; /Zx;; ;yWZx;öăJe
R6H ÜXUUăÜXĂ–Ux ǳ u9JxVÜÎĂyVVx;xV puvMWXöăXß
R6B %yßSxWx;]9x]yJx;x ǳ MSU–ÜÎVWXîx pB

I6 pxöă;JX;Jx; /Zx;; ;yWZx;öăJe
I6H î�U öăx üyUĂxVX;J ǳ
I6B î�U Mxßă;–UA L–9yUA 4UyMxÜW ǳ 5–Xß ßăW k;WxU;xW–;VÜÎĂXVV X;ö 4UyMx%WyU
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U6 MSx]ăîăVÜÎx byßSxWx;]x;

)–
ÜÎ
%y
ß
Sx
Wx
;]
x;

pb6H 4Ă–;X;J X;ö K–;–Jxßx;W Yy; h9xUVxW]X;JV–%WăYăWlWx; X;ö ä;WZăÜ%ĂX;J VSU–ÜÎĂăÜÎxU
byßSxWx;]x;
L6H6H sxU u9VyĂYx;W –%WX–ĂăVăxUW Vxă;x MSU–ÜÎ%x;;W;ăVVx X;ö Vxă; 9xUXîĂăÜÎxV DăVVx;6
äU î�ÎUW MSU–ÜÎîyUVÜÎX;J yöxU MSU–ÜÎ�9X;Jx; öXUÜÎr Xß ßăW öx; üxUl;öxUX;Jx; öxU MSU–ÜÎx
MÜÎUăWW ]X Î–ĂWx; X;ö Vy öăx k;WxUSUxW–Wăy; 9xVWß|JĂăÜÎ –;]XS–VVx;6
LH6B sxU u9VyĂYx;W SU�îW X;ö �9xU–U9xăWxW Qx[Wx X;ö h9xUVxW]X;Jx;6
äU ĂăxVW öăx uU9xăWx; VyUJîlĂWăJr Xß Tx;–XăJ%xăW X;ö jăxĂVxW]X;J ]X JxZlÎUĂxăVWx;r %yUUăJăxUW xYx;WXxĂĂx
h9xUVxW]X;JVv yöxU k;WxUSUxW–Wăy;VîxÎĂxU X;ö �9xUSU�îW öăx Qx[Wx –Xî 5xÜÎWVÜÎUxă9vr TU–ßß–Wă%v X;ö
byÎlUx;]îxÎĂxUr Xß öăx äăJ;X;J î�U öăx üxU|îîx;WĂăÜÎX;J VăÜÎxU]XVWxĂĂx;6
L6H6E sxU u9VyĂYx;W YxU9xVVxUW öăx �9xUVxW]Wx; Qx[Wx6
äU �9xU–U9xăWxW X;ö ĂăxVW VyZyÎĂ Yy; Kx;VÜÎx; –ĂV –XÜÎ ß–VÜÎă;xĂĂ xUVWxĂĂWx h9xUVxW]X;Jx; X;ö
–U9xăWxW ö–U–;r öăx Tx;–XăJ%xăW X;ö )X–ĂăWlW öxU h9xUVxW]X;Jx; ]X VWxăJxU;6
pb6B 4Ă–;X;J X;ö K–;–Jxßx;W öxU QlWăJ%xăWx; xă;xV LăWxU–WXUUxîxUx;Wx;
L6B6H sxU u9VyĂYx;W î–VVW k;îyUß–Wăy;x; ]XV–ßßx;f
äU ĂăxVWr ă;WxUSUxWăxUW X;ö î–VVW ;xXx X;ö %yßSĂx[x k;îyUß–Wăy;x; –XV YxUVÜÎăxöx;x; )XxĂĂx; %UăWăVÜÎ
]XV–ßßx;6
L6B6B sxU u9VyĂYx;W Î–W öăx )lÎăJ%xăWr by;]xSWx ]X ;XW]x;r Xß Tx;xU–ĂăVăxUX;Jx; ]X xUVWxĂĂx; X;ö ]X
YxUVWxÎx; X;ö öăxVx ßăW –;öxUx; äĂxßx;Wx;r äUxăJ;ăVVx; yöxU äUî–ÎUX;Jx; ă; px]ăxÎX;J ]X VxW]x;
yöxU ]X YxU9ă;öx;6

)–
ÜÎ
�9
xU
JU
xă
îx
;ö
x

by
ß
Sx
Wx
;]
x;

gQ6 H gyßX;ăÜ–Ux– Ǜă ÜyySxU–Ux– v; Üy;Wx[Wx SUyîxVăy;–Ăx
5ÌH6H u9VyĂYx;WXĂ JxVWăy;x–]ă xYyĂXǝă– SxUVy;–Ăă6
ÌǛă –VXßă Ǜă vǛă SUyßyYx–]ă SUySUăăĂx –SWăWXöă;ă Ǜă ÜyßSxWx;ǝx Sx;WUX – –Y–;V– v; Yă–ǝ–
SUyîxVăy;–Ăă Ǜă SUăY–Wă6
5ÌH6B u9VyĂYx;WXĂ ĂXÜUx–]ă v; xÜÎăSx6
LXÜUx–]ă ÜX v;ÜUxöxUx v; Ü–öUXĂ X;Xă JUXSr îăxÜ–Ux îăÜk;öXvǛă S–UWx– ĂXă v; VxUYăÜăXĂ v;WUxJXĂXă6

gQ6 B sx]YyĂW–Ux– Ǜă ß–;–Jxßx;WXĂ Ü–UăxUxă
5ÌB6H 5xVSxÜWă öăYxUVăW–Wx– Y–ĂyUăĂyU Ǜă – ;yUßxĂyU ÜXĂWXU–Ăx6
să öyY–ö– öx ÜyßSxWx;ǝă ă;WxUÜXĂWXU–Ăă Ǜă öx UxVSxÜW Ǜă öx WyĂxU–;ǝă î–ǝă öx Y–ĂyUăĂx Ǜă ;yUßxĂx
ÜXĂWXU–Ăx6
5ÌB6B TxVWăy;x–]ă SĂ–;ăîăÜ–Ux– –ÜWăYăWăǝăĂyU Ǜă – WăßSXĂXă6 4Ă–;ăîăÜă VXÜÜxVăX;x– v; WăßS –
xYx;ăßx;WxĂyUr SUyJU–ßxĂyU Ǜă –ÜWăYăWăǝăĂyUr JxVWăy;x–]ă Ü–Ăx;ö–UXĂ Ǜă UxVXUVxĂx Sx;WUX – îă;–Ăă]–
V–UÜă;ăĂx v; WăßS XWăĂ6

N6 jăxĂx öxV )–ÜÎxV /–XV öxß 5–VWxU öxU –;]XxăJ;x;öx; VSx]ăîăVÜÎx; byßSxWx;]x;e
N6H uĂĂJxßxă;xV jăxĂ öxV )–ÜÎxV ǳ bUăWăVÜÎx uXVxă;–;öxUVxW]X;J ßăW ĂăWxU–UăVÜÎx; Qx[Wx; VyZyÎĂ SUyöX%WăY

–ĂV –XÜÎ Ux]xSWăY ăß jXV–ßßx;Î–;J ßăW öxß 4Îl;yßx; öxU
k;WxU%XĂWXU–ĂăWlW6

N6B MSx]ăîăVÜÎx jăxĂx öxV )–ÜÎxV ǳ äUî–ÎUX;J ßăW 4UyMx%Wß–;–Jxßx;W
ǳ äU–U9xăWx; xă;xV 4UyMx%WxV ăß pxUxăÜÎ öxU k;WxU%XĂWXU–ĂăWlW
ǳ MWlU%x; X;ö MÜÎZlÜÎx; öxU )xĂöîyUVÜÎX;J

G6 LxÎUă;Î–ĂWx
G6H G6B Mxßă;–UA L–9yUA 4UyMxÜW W;WxUUăÜÎWVßxWÎyöx; MWX;öx;–;]–ÎĂ pxßxU%X;Jx

;
äă;î�ÎUX;J ă; öăx ä;WZăÜ%ĂX;J Yy; lI4vh9X;Jx; 4UyMx%W–U9xăW R
uXVZ–ÎĂ UxĂxY–;WxU Qx[Wx ]XU ä;WZăÜ%ĂX;J Yy;
h9X;Jx;

R

săö–%WăVÜÎx 4Uă;]ăSăx; X;ö lI4vh9X;Jx; R
ä;WZăÜ%ĂX;J Yy; lI4vh9X;Jx; R
byUUx%WXU öxU xUVWxĂĂWx; h9X;Jx;6 G

pă9ĂăyJU–îăx
ÎWWSVfAAÎIS6yUJA

n6 u;S–VVX;J öxU LxÎUă;Î–ĂWx –; öăx äUZ–UWX;Jx; öxU xSăVWxßăVÜÎx; Txßxă;VÜÎ–îWx;r öxU )–ÜÎYxU9l;öx X;ö
öxU î�U öăx MWXöăx;UăÜÎWX;J UxSUlVx;W–WăYx; uU9xăWJx9xU

ǳ äU–U9xăWX;J xă;xV Xßî–;JUxăÜÎxUx; ßXĂWăßxöă–Ăx; 4UyMx%WxV

HC6 pxZxUWX;J
W;WxUUăÜÎWVîyUß HC6H pxZxUWX;JV%UăWxUăx; HC6B pxZxUWX;JVßxWÎyöx; HC6E u;WxăĂ ă;



)CE6Hv4MN6BvCHAxö6Er UxY6U

öxU
pxZxUWX;J

HC6R üyUĂxVX;J

HC6I Mxßă;–U A L–9yU A4UyMx%W äY–ĂX–Wăy; ZlÎUx;ö öxV
MxßxVWxUV 4UyMx%W HCCS

HC6U Kă;ăß–ĂxU LxăVWX;JVVW–;ö–Uö
ǳ săx MWXöăxUx;öx; %|;;x; xWÎăVÜÎx 4Uă;]ăSăx;r wyUßx; X;ö DxUWx öxU 4ÎăĂyĂyJăx ăß 5–Îßx; xă;xV 4UyMx%WV

xă;Î–ĂWx;6
ǳ săx MWXöăxUx;öx; %|;;x; xă; Xßî–;JUxăÜÎxV bXĂWXUSUyMx%W xU–U9xăWx;6

săx YyUĂăxJx;öx )–ÜÎ9xVÜÎUxă9X;J ZXUöx Yyß sxS–UWxßx;WU–W –ß BE6Cn6BCBR 9xVWlWăJW X;ö Yyß )–%XĂWlWVU–W
–ß BE6Cn6BCBR Jx;xÎßăJW6

sy]x;W sU6 uöUă–; LĂgĂQWǚ
sx%–;

4Uyî6 sU6 5yöăÜ– kĂăxr
sxS–UWxßx;WVĂxăWxUă;

sy]6 sU6 sxĂă– gyWkUĂx–
bXUVĂxăWxU

sy]6 sU6 sxĂă– gyWkUĂx–

Mxßă;–U v A L–9yUv A 4UyMx%WĂxăWxU

pxßxU%X;Jf
�� MWXöăx;UăÜÎWX;Jf p–ÜÎxĂyU A K–VWxU A sy%WyU–W /u;J–9x; Jxßl� öxU ă; 5Xßl;ăx; UxÜÎWVJ�ĂWăJx;

px]xăÜÎ;X;J öxU )–ÜÎ9xUxăÜÎx X;ö MWXöăx;Jl;Jxeo
�� MWXîx A j\%ĂXV v ß–; ZlÎĂW ]ZăVÜÎx; p–ÜÎxĂyU A K–VWxU A sy%WyU–Wo
�� uUW öxU LxÎUYxU–;VW–ĂWX;J /k;Î–ĂWe ± î�U öx; p–ÜÎxĂyU]\%ĂXV ZlÎĂW ß–;f Tb /TUX;ö%XUVA )b /)–ÜÎ%XUVeA

Mb /MSx]ă–Ă%XUVeA äb /äUJl;]X;JV%XUVeo î�U öx; K–VWxU]\%ĂXV ZlÎĂW ß–;f Lb /LxăVWX;JV%XUVeA hb
/h9xU9ĂăÜ%V%XUVeA )M )yUVÜÎX;JVVxßă;–Uo

�� uUW öxU LxÎUYxU–;VW–ĂWX;J /4îĂăÜÎWî–ÜÎA D–ÎĂSîĂăÜÎWî–ÜÎA D–ÎĂî–ÜÎe ± î�U öx; p–ÜÎxĂyU]\%ĂXV ZlÎĂW ß–;f
4îĂăÜÎWî–ÜÎA D–ÎĂSîĂăÜÎWî–ÜÎA D–ÎĂî–ÜÎo

�� äă;xß bUxöăWSX;%W x;WVSUxÜÎx; BI MWX;öx; MWXöăXß /LxÎUYxU–;VW–ĂWX;Jx; X;ö MxĂ9VWVWXöăXße6
Ne
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FACHBESCHREIBUNG 

 
1. Informationen zum Studienprogramm 

1.1 Universität Transilvania 
1.2 Fakultät   Philologie 
1.3 Abteilung Literatur und Kulturwissenschaften 
1.4Studiengang... 1) Sprache und Literatur 
1.5Stufe2)     Interkulturelle Studien zur deutschen Sprache und Literatur (SILLG) 
1.6 Studienprogramm/ Qualifikation MA 

 
2.Informationen zum Fach 

2.1 Bezeichnung Weiterführende Forschung. Projekte und Umsetzung 
2.2 Kursleiter Lekt. Dr. Claudia Șerbu 
2.3 Seminar- / Labor- / Projektleiter Lekt. Dr. Claudia Șerbu 
2.4 Studienjahr M 2.5 Semester II 2.6 Art der 

Bewertung 
C1 2.7 Status 

des Faches 
Inhalt3) PC 

Pflicht4) DI 

 
3.Geschätzte Gesamtzeit (Unterrichtsstunden pro Semester )  

3.1 Stundenanzahl pro Woche 2 davon: 3.2 
Vorlesung 

1 3.3 Seminar/Labor/ Project 1 

3.4 Gesamtstundenzahl im Lehrplan 28 davon: 3.5 
Vorlesung 

14 3.6 Seminar/ Labor/ Project 14 

Zeiteinteilung Stunden 
Studium nach Lehrbuch, Kursbuch, Bibliographie und Notizen  2 
Zusätzliche Dokumentation in der Bibliothek, auf Online – Plattformen und Feldforschung 28 
Vorbereitung von Seminar/ Labor/ Project ore 
Tutorium 100 
Prüfungen 350 
Andere Tätigkeiten........... - 
3.7 Gesamtzeit Einzelstudium 72 
3.8 Gesamte Stundenzahl pro 
Semester 

500 

3.9 Kreditpunkte5) 20 
 
4. Vorbedingungen(wenn notwendig) 

4.1 curriculare   Abgeschlossenes Bechelorstudium 
4.2 kompetenzbezogene  Sprachkompetenzen auf Niveau B2 

 
5. Bedingungen(wenn notwendig) 

5.1 für die Vorlesung  Computerraum  
5.2 für das Seminar/ Labor/ 
Projekt 

 Computerraum 

 
6. Spezifische Kompetenzen 

Fa
ch

ko
m

pe
te

nz
en

 

- BK.1  Planung und Management von Übersetzungsaktivitäten und Entwicklung sprachlicher 
Kompetenzen 

- L.1.1 Der Absolvent aktualisiert seine Sprachkenntnisse und sein berufliches Wissen. 
- Er führt Sprachforschung oder Sprachübungen durch, um mit den Veränderungen der Sprache Schritt 

zu halten und so die Interpretation bestmöglich anzupassen. 
- L1.2 Der Absolvent prüft und überarbeitet Texte und Übersetzungen. 
- Er liest die Arbeiten sorgfältig, um Genauigkeit und Zielsetzung zu gewährleisten, korrigiert eventuelle 

Übersetzungs- oder Interpretationsfehler und überprüft die Texte auf Rechtschreib-, Grammatik- und 
Kohärenzfehler, um die Eignung für die Veröffentlichung sicherzustellen. 

- L.1.3 Der Absolvent verbessert die übersetzten Texte. 
- Er überarbeitet und liest sowohl von Menschen als auch maschinell erstellte Übersetzungen und 

arbeitet daran, die Genauigkeit und Qualität der Übersetzungen zu steigern. 
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- FK.1 Kommunikation und Zusammenarbeit in beruflichen Kontexten 
- L1.1 Der Absolvent steuert seine persönliche Entwicklung. 
- Er übernimmt Verantwortung für und fördert seine eigenen Fähigkeiten und Kompetenzen, um im 

beruflichen und privaten Leben voranzukommen. 
- L1.2 Der Absolvent arbeitet im Team. 
- Er arbeitet mit Vertrauen in einer Gruppe, wobei jeder seinen Beitrag leistet, um das gemeinsame Ziel 

zu erreichen. 
 

7. Ziele des Faches(aus dem Raster der anzueignenden spezifischen Kompetenzen)  
7.1 Allgemeines Ziel des Faches - kulturelle Horizonterweiterung und Entwicklung der Fähigkeit eigene Projekte zu 

entwickeln 
7.2 Spezifische Ziele des Faches - Verfassen und Umsetzen von Projekten 

 

8. Inhalte 
8.1 Vorlesung Unterrichtsmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 

1. Strukturierung einer wissenschaftlichen 
Arbeit 

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2  

2. Formulierung von Zielen und 
Fragestellungen 

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2  

3. Auswahl der Methoden und Quellen Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2  

4. Qualitative Untersuchungsmethoden Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2  

5. Quantitative Untersuchungsmethoden Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2  

6. Computergestützte Analysemethoden – 
Distant Reading 

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2  

7. Algorithmische Datenuntersuchung Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2  

Bibliografie: 
 
Barth, Florian. 2017. Digitale Modellierung literarischen Raums. Abstract zur Konferenz Digital  

Humanities im deutschsprachigen Raum. Zugegriffen 3. September 2023.  

https://www.semanticscholar.org/paper/Digitale-Modellierung-literarischen-Raums-Barth-

Viehhauser/4bfd82d329604d8644c9f6ec75a793d8b0f1b885. 

Barth, Florian und Gabriel Viehhauser-Mery. 2017. Towards a Digital Narratology of Space.  

Digital Humanities. Conference Abstracts. https://dh2017.adho.org/abstracts/DH2017-abstracts.pdf. Zugegriffen: 12. 

Januar 2024. 

Barth, Florian. 2022. Von der literaturwissenschaftlichen Theorie zur maschinellen Erkennung:  

Operationalisierung von Raumentitäten und Settings. Textpraxis. Digitales Journal für Philologie. 

http://www.textpraxis.net/sites/default/files/beitraege/barth_von_derliteratur wissenschaftlichen_theorie.pdf. 

Zugegriffen 3. September 2023. 

Barth, Florian. 2022. Von der literaturwissenschaftlichen Theorie zur maschinellen Erkennung:  

Operationalisierung von Raumentitäten und Settings. Textpraxis. Digitales Journal für Philologie. 

https://www.textpraxis.net/sites/default/files/beitraege/barth_von_derliteratur wissenschaftlichen_theorie.pdf. 

Zugegriffen: 12. Januar 2024. 

Moretti, Franco. 2005. Graphs, Maps, Trees. Abstract Models for a Literary Theory. London:  

verso Verlag. 

Moretti, Franco. 2013. Distant reading. London: Verso Verlag. 

 
 
9. Bekräftigung der Fachinhalte durch die Erwartungen der Vertreter der Epistemischen Gemeinschaften, 
Berufsverbände und repräsentativen Arbeitgeber im Bereich des Studiengangs. 

Angesichts der Tatsache, dass mehr als 50 % der Studierenden im Bildungsbereich arbeiten werden, bereitet dieses 

https://www.semanticscholar.org/paper/Digitale-Modellierung-literarischen-Raums-Barth-Viehhauser/4bfd82d329604d8644c9f6ec75a793d8b0f1b885
https://www.semanticscholar.org/paper/Digitale-Modellierung-literarischen-Raums-Barth-Viehhauser/4bfd82d329604d8644c9f6ec75a793d8b0f1b885
https://dh2017.adho.org/abstracts/DH2017-abstracts.pdf
http://www.textpraxis.net/sites/default/files/beitraege/barth_von_derliteratur%20wissenschaftlichen_
https://www.textpraxis.net/sites/default/files/beitraege/barth_von_derliteratur%20wissenschaftlichen_theorie.pdf
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Seminar sie darauf vor, als Deutschlehrer*innen auf Gymnasial- und Oberschulniveau tätig zu werden. 

10.Bewertung
Unterrichtsform 10.1 Bewertungskriterien 10.2 

Bewertungsmethoden 
10.3 Anteil in 

der Bewertung 
10.4 Vorlesung Kohärenz der Ideen  Prüfung 70% 
10.5 Seminar / 
Labor /Projekt Teilnahme an Diskussionen, Verteidigung der 

eigenen Standpunkte 
Seminaraktivität/Projekt 30% 

10.6 Minimaler Leistungsstandard: 50% der Punkte 

Die vorliegende Fachbeschreibung wurde vom Departement am 23.09.2024.bestätigt und vom Fakultätsrat am 
23.09.2024.genehmigt.  

Dozent Dr. Adrian LĂCĂTUȘ 
Dekan 

Prof. Dr. Rodica Ilie, 
Departementsleiterin 

Lekt. Claudia Șerbu 

Kursleiterin 

Lekt. Claudia Șerbu 

Seminar - / Labor- / Projektleiter 

delia
Highlight
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Bemerkung: 

1) Studiengang–man wählt eine der Varianten: Lizenz/ Master/ Doktorat (man ergänzt laut Verzeichnis der 
geltenden Bereiche und Fachbereiche / Studienprogramme); 

2) Stufe - man wählt eine der Varianten: Lizenz/ Master/ Doktorat; 

3) Inhalt - man wählt eine der Varianten: DF (Grundlagenfach)/ DD (Studienschwerpunkt)/ DS (Spezialgebiet)/ DC 
(Ergänzungsfach) – für Bachelorstudiengang; DAP (Vertiefungsfach)/ DSI (Synthesefach)/ DCA (Fach für 
fortgeschrittenes Wissen) - für Masterstudiengang; 

4) Status- man wählt eine der Varianten: DI (Pflichtfach)/ DO (Wahlpflichtfach))/ DFac(Wahlfach); 

5) Einem Kreditpunkt entsprechen 25 Stunden Studium (Unterricht und Selbststudium)  
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FACHBESCHREIBUNG 

1. Informationen zum Studienprogramm
1.1 Universität Transilvania 
1.2 Fakultät  Philologie 
1.3 Abteilung Literatur und Kulturwissenschaften 
1.4Studiengang... 1) Sprache und Literatur 
1.5Stufe2) Master
1.6 Studienprogramm/ Qualifikation Interkulturelle Studien zur deutschen Sprache und Literatur 

2.Informationen zum Fach
2.1 Bezeichnung Weiterführende Forschung. Projekte und Umsetzung 
2.2 Kursleiter Lekt. Dr. Claudia Șerbu 
2.3 Seminar- / Labor- / Projektleiter Lekt. Dr. Claudia Șerbu 
2.4 Studienjahr M 2.5 Semester II 2.6 Art der 

Bewertung 
C1 2.7 Status 

des Faches 
Inhalt3) PR

Pflicht4) PF

3.Geschätzte Gesamtzeit (Unterrichtsstunden pro Semester )
3.1 Stundenanzahl pro Woche 2 davon: 3.2 

Vorlesung 
1 3.3 Seminar/Labor/ Project 1 

3.4 Gesamtstundenzahl im Lehrplan 24 davon: 3.5 
Vorlesung 

3.6 Seminar/ Labor/ Project 12

Zeiteinteilung Stunden 
Studium nach Lehrbuch, Kursbuch, Bibliographie und Notizen 20
Zusätzliche Dokumentation in der Bibliothek, auf Online – Plattformen und Feldforschung 28
Vorbereitung von Seminar/ Labor/ Project 100
Tutorium 
Prüfungen 7
Andere Tätigkeiten........... - 
3.7 Gesamtzeit Einzelstudium 151
3.8 Gesamte Stundenzahl pro 
Semester 

175

3.9 Kreditpunkte5) 7/20

4. Vorbedingungen(wenn notwendig)
4.1 curriculare  Abgeschlossenes Bechelorstudium
4.2 kompetenzbezogene  Sprachkompetenzen auf Niveau B2

5. Bedingungen(wenn notwendig)
5.1 für die Vorlesung  Computerraum
5.2 für das Seminar/ Labor/ 
Projekt 

 Computerraum

6. Spezifische Kompetenzen

Fa
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m
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- BK.1  Planung und Management von Übersetzungsaktivitäten und Entwicklung sprachlicher
Kompetenzen

- L.1.1 Der Absolvent aktualisiert seine Sprachkenntnisse und sein berufliches Wissen.
- Er führt Sprachforschung oder Sprachübungen durch, um mit den Veränderungen der Sprache Schritt

zu halten und so die Interpretation bestmöglich anzupassen.
- L1.2 Der Absolvent prüft und überarbeitet Texte und Übersetzungen.
- Er liest die Arbeiten sorgfältig, um Genauigkeit und Zielsetzung zu gewährleisten, korrigiert eventuelle

Übersetzungs- oder Interpretationsfehler und überprüft die Texte auf Rechtschreib-, Grammatik- und
Kohärenzfehler, um die Eignung für die Veröffentlichung sicherzustellen.

- L.1.3 Der Absolvent verbessert die übersetzten Texte.
- Er überarbeitet und liest sowohl von Menschen als auch maschinell erstellte Übersetzungen und

arbeitet daran, die Genauigkeit und Qualität der Übersetzungen zu steigern.
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- FK.1 Kommunikation und Zusammenarbeit in beruflichen Kontexten
- L1.1 Der Absolvent steuert seine persönliche Entwicklung.
- Er übernimmt Verantwortung für und fördert seine eigenen Fähigkeiten und Kompetenzen, um im

beruflichen und privaten Leben voranzukommen.
- L1.2 Der Absolvent arbeitet im Team.
- Er arbeitet mit Vertrauen in einer Gruppe, wobei jeder seinen Beitrag leistet, um das gemeinsame Ziel

zu erreichen.

7. Ziele des Faches(aus dem Raster der anzueignenden spezifischen Kompetenzen)
7.1 Allgemeines Ziel des Faches - kulturelle Horizonterweiterung und Entwicklung der Fähigkeit eigene Projekte zu

entwickeln
7.2 Spezifische Ziele des Faches - Verfassen und Umsetzen von Projekten

8. Inhalte
8.1 Vorlesung Unterrichtsmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 

1. Strukturierung einer wissenschaftlichen
Arbeit

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

2. Formulierung von Zielen und
Fragestellungen

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

3. Auswahl der Methoden und Quellen Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

4. Qualitative Untersuchungsmethoden Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

5. Quantitative Untersuchungsmethoden Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

2 

6. Computergestützte Analysemethoden –
Distant Reading

Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

1

7. Algorithmische Datenuntersuchung Frontal / situatives Training / 
Gruppenarbeit 

1

Bibliografie: 

Barth, Florian. 2017. Digitale Modellierung literarischen Raums. Abstract zur Konferenz Digital 

Humanities im deutschsprachigen Raum. Zugegriffen 3. September 2023.  

https://www.semanticscholar.org/paper/Digitale-Modellierung-literarischen-Raums-Barth-

Viehhauser/4bfd82d329604d8644c9f6ec75a793d8b0f1b885. 

Barth, Florian und Gabriel Viehhauser-Mery. 2017. Towards a Digital Narratology of Space. 

Digital Humanities. Conference Abstracts. https://dh2017.adho.org/abstracts/DH2017-abstracts.pdf. Zugegriffen: 12. 

Januar 2024. 

Barth, Florian. 2022. Von der literaturwissenschaftlichen Theorie zur maschinellen Erkennung: 

Operationalisierung von Raumentitäten und Settings. Textpraxis. Digitales Journal für Philologie. 

http://www.textpraxis.net/sites/default/files/beitraege/barth_von_derliteratur wissenschaftlichen_theorie.pdf. 

Zugegriffen 3. September 2023. 

Barth, Florian. 2022. Von der literaturwissenschaftlichen Theorie zur maschinellen Erkennung: 

Operationalisierung von Raumentitäten und Settings. Textpraxis. Digitales Journal für Philologie. 

https://www.textpraxis.net/sites/default/files/beitraege/barth_von_derliteratur wissenschaftlichen_theorie.pdf. 

Zugegriffen: 12. Januar 2024. 

Moretti, Franco. 2005. Graphs, Maps, Trees. Abstract Models for a Literary Theory. London: 

verso Verlag. 

Moretti, Franco. 2013. Distant reading. London: Verso Verlag. 

9. Bekräftigung der Fachinhalte durch die Erwartungen der Vertreter der Epistemischen Gemeinschaften,
Berufsverbände und repräsentativen Arbeitgeber im Bereich des Studiengangs.

Angesichts der Tatsache, dass mehr als 50 % der Studierenden im Bildungsbereich arbeiten werden, bereitet dieses 

https://www.semanticscholar.org/paper/Digitale-Modellierung-literarischen-Raums-Barth-Viehhauser/4bfd82d329604d8644c9f6ec75a793d8b0f1b885
https://www.semanticscholar.org/paper/Digitale-Modellierung-literarischen-Raums-Barth-Viehhauser/4bfd82d329604d8644c9f6ec75a793d8b0f1b885
https://dh2017.adho.org/abstracts/DH2017-abstracts.pdf
http://www.textpraxis.net/sites/default/files/beitraege/barth_von_derliteratur%20wissenschaftlichen_
https://www.textpraxis.net/sites/default/files/beitraege/barth_von_derliteratur%20wissenschaftlichen_theorie.pdf
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Seminar sie darauf vor, als Deutschlehrer*innen auf Gymnasial- und Oberschulniveau tätig zu werden. 

10.Bewertung
Unterrichtsform 10.1 Bewertungskriterien 10.2 

Bewertungsmethoden 
10.3 Anteil in 

der Bewertung 
10.4 Vorlesung Kohärenz der Ideen  Prüfung 70% 
10.5 Seminar / 
Labor /Projekt Teilnahme an Diskussionen, Verteidigung der 

eigenen Standpunkte 
Seminaraktivität/Projekt 30% 

10.6 Minimaler Leistungsstandard: 50% der Punkte 

Die vorliegende Fachbeschreibung wurde vom Departement am 23.09.2024.bestätigt und vom Fakultätsrat am 
23.09.2024.genehmigt.  

Dozent Dr. Adrian LĂCĂTUȘ 
Dekan 

Prof. Dr. Rodica Ilie, 
Departementsleiterin 

Lekt. Claudia Șerbu 

Kursleiterin 

Lekt. Claudia Șerbu 

Seminar - / Labor- / Projektleiter 
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Bemerkung: 
1) Studiengang–man wählt eine der Varianten: Lizenz/ Master/ Doktorat (man ergänzt laut Verzeichnis der 

geltenden Bereiche und Fachbereiche / Studienprogramme); 

2) Stufe - man wählt eine der Varianten: Lizenz/ Master/ Doktorat;
3) Inhalt - man wählt eine der Varianten: DF (Grundlagenfach)/ DD (Studienschwerpunkt)/ DS (Spezialgebiet)/ DC

(Ergänzungsfach) – für Bachelorstudiengang; DAP (Vertiefungsfach)/ DSI (Synthesefach)/ DCA (Fach für
fortgeschrittenes Wissen) - für Masterstudiengang; 

4) Status- man wählt eine der Varianten: DI (Pflichtfach)/ DO (Wahlpflichtfach))/ DFac(Wahlfach); 

5) Einem Kreditpunkt entsprechen 25 Stunden Studium (Unterricht und Selbststudium)
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GvE 5WXöJq;ŞüyU h GvZ 5q%qVWqU äää GvU aUW öqU

tqZqUWX;ß
u GvR 5WüWXV

öqV püÜyqV
ä;yüşWB/ zia

wxşJÜyWE/ zK

Bv gqVÜylW]Wq gqVü%W]qJW 1Q;WqUUJÜyWVVWX;öq; SUĂ 5q%qVWqU /
BvN 5WX;öq;ü;]üyş SUĂ –ĂÜyq N BvG öüYĂ;V

(ĂUşqVX;ß
N BvB 5q%J;üU6 kü9ĂU6 wUĂŞqÜW N

BvE gqVü%WVWX;öq;]üyş J%
kqyUSşü;

GL BvZ öüYĂ;V
(ĂUşqVX;ß

NE BvU 5q%J;üU6 kü9ĂU6 wUĂŞqÜW NE

âqJWqJ;WqJşX;ß ĂUq
5WXöJX% ;üÜy kqyU9XÜy, lXUV9XÜy, tJ9şJĂßUüSyJq X;ö bĂWJ]q; GA
âXVlW]şJÜyq zĂNX%q;WüWJĂ; J; öqU tJ9şJĂWyqN, üXx K;şJ;q ± wşüWWxĂU%q; X;ö pqşöxĂUVÜyX;ß GA
(ĂU9qUqJWX;ß YĂ; 5q%J;üU6 kü9ĂU6 wUĂŞqNW GL
MXWĂUJX% G
wU�xX;ßq; G
a;öqUq MlWJßNqJWq;vvvvvvvvvvv r
BvR gqVü%W]qJW uJ;]qşVWXöJX% RG
BvL gqVü%Wq 5WX;öq;]üyş SUĂ
5q%qVWqU

NAA

BvH lUqöJWSX;NWq Z/ E

Ev (ĂU9qöJ;ßX;ßq; 1Zq;; ;ĂWZq;öJß/
EvN ÜXUUJÜXşüUq ǳ a9ßqVÜyşĂVVq;qV tar5WXöJX%
EvG NĂ%SqWq;]9q]Ăßq;q ǳ 5SUüÜyVWXxq tG

Zv tqöJ;ßX;ßq; 1Zq;; ;ĂWZq;öJß/
ZvN x�U öJq (ĂUşqVX;ß ǳ )üX% %JW ä;WqU;qWü;VÜyşXVV X;ö wUĂŞqNWĂU
ZvG x�U 5q%J;üU6 kü9ĂU6 wUĂŞqÜW ǳ )üX% %JW ä;WqU;qWü;VÜyşXVV X;ö wUĂŞqNWĂU
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Uv 5Sq]JxJVÜyq lĂ%SqWq;]q;

pü
Üy
NĂ
%
Sq
Wq
;]
q;

tqUXxşJÜyq lĂ%SqWq;]q; X;ö kqU;qUßq9;JVVq
tlvN wşü;X;ß X;ö hü;üßq%q;W YĂ; h9qUVqW]X;ßVüNWJYJWlWq; X;ö u;WZJÜNşX;ß VSUüÜyşJÜyqU
lĂ%SqWq;]q;
kvNvN zqU a9VĂşYq;W üNWXüşJVJqUW VqJ;q 5SUüÜyNq;;W;JVVq X;ö VqJ; 9qUXxşJÜyqV –JVVq;v
uU x�yUW 5SUüÜyxĂUVÜyX;ß ĂöqU 5SUüÜy�9X;ßq; öXUÜy, X% %JW öq; (qUl;öqUX;ßq; öqU 5SUüÜyq
5ÜyUJWW ]X yüşWq; X;ö VĂ öJq ä;WqUSUqWüWJĂ; 9qVW%|ßşJÜy ü;]XSüVVq;v
kv NvU zqU a9VĂşYq;W YqUZq;öqW –|UWqU9�ÜyqU X;ö ä;xĂU%üWJĂ;VTXqşşq;v
uU VXÜyW UqşqYü;Wq ä;xĂU%üWJĂ;q; X;ö )qVVĂXUÜq;, J;öq% qU züWq;9ü;Nq; ;XW]W, X% öq;
h9qUVqW]X;ßVr, pĂUVÜyX;ßVr X;ö zĂNX%q;WüWJĂ;VSUĂ]qVV ]X X;WqUVW�W]q;v
kvNvR zqU a9VĂşYq;W Zq;öqW gUü%%üWJNr X;ö )qÜyWVÜyUqJ9Uqßqş; ü;v
uU VWqşşW VJÜyqU, öüVV )qÜyWVÜyUqJ9r X;ö gUü%%üWJNUqßqş; 9qüÜyWqW ZqUöq;, X% lĂylUq;] J% Mq[W ]X
ßqZlyUşqJVWq;v
kvNvL zqU a9VĂşYq;W 9qyqUUVÜyW öJq VSUüÜyşJÜyq; bĂU%q;v
uU Nq;;W öJq ßqşWq;öq; 5Wü;öüUöV X;ö bĂU%q; X;ö Jöq;WJxJ]JqUW SüVVq;öq aXVöU�ÜNq X;ö –|UWqUv

tlvG wşü;X;ß X;ö hü;üßq%q;W öqU MlWJßNqJWq; qJ;qV kJWqUüWXUUqxqUq;Wq;
kvGvN zqU a9VĂşYq;W xüVVW ä;xĂU%üWJĂ;q; ]XVü%%q;V
uU şJqVW, J;WqUSUqWJqUW X;ö xüVVW ;qXq X;ö NĂ%Sşq[q ä;xĂU%üWJĂ;q; üXV YqUVÜyJqöq;q; cXqşşq; NUJWJVÜy
]XVü%%q;v
kvGvG zqU a9VĂşYq;W yüW öJq plyJßNqJW, lĂ;]qSWq ]X ;XW]q;, X% gq;qUüşJVJqUX;ßq; ]X qUVWqşşq; X;ö ]X
YqUVWqyq; X;ö öJqVq %JW ü;öqUq; uşq%q;Wq;, uUqJß;JVVq; ĂöqU uUxüyUX;ßq; J; tq]JqyX;ß ]X VqW]q;
ĂöqU ]X YqU9J;öq;v
kvGvB zqU a9VĂşYq;W JVW VJÜy öqU J;WqUNXşWXUqşşq; zJ%q;VJĂ; 9qZXVVWV
uU q;WZJÜNqşW ßqßq;�9qU NXşWXUqşşq; Q;WqUVÜyJqöq; MĂşqUü;], x|UöqUW SĂVJWJYq ä;WqUüNWJĂ;q; ]ZJVÜyq;
uJ;]qşSqUVĂ;q; X;ö J;WqU;üWJĂ;üşq; KUßü;JVüWJĂ;q; X;ö qUşqJÜyWqUW öqUq; ä;WqßUüWJĂ; J;
gq%qJ;VÜyüxWq;v

pü
Üy
�9
qU
ßU
qJ
xq
;ö
q
lĂ

%
Sq
Wq
;]
q;

plvN lĂ%%X;JNüWJĂ; X;ö âXVü%%q;üU9qJW J; 9qUXxşJÜyq; lĂ;Wq[Wq;
kNvN zqU a9VĂşYq;W VWqXqUW VqJ;q SqUV|;şJÜyq u;WZJÜNşX;ßv
uU �9qU;J%%W (qUü;WZĂUWX;ß x�U X;ö x|UöqUW VqJ;q qJßq;q; plyJßNqJWq; X;ö lĂ%SqWq;]q;, X% J%
9qUXxşJÜyq; X;ö SUJYüWq; kq9q; YĂUü;]XNĂ%%q;v
kNvG zqU a9VĂşYq;W üU9qJWqW J% Mqü%v
uU üU9qJWqW %JW (qUWUüXq; J; qJ;qU gUXSSq, ZĂ9qJ ŞqöqU VqJ;q; tqJWUüß şqJVWqW, X% öüV ßq%qJ;Vü%q
âJqş ]X qUUqJÜyq;v

plv G lüUUJqUqq;WZJÜNşX;ß X;ö r%ü;üßq%q;W
kGvN zqU a9VĂşYq;W UqVSqNWJqUW öJq (JqşxüşW YĂ; –qUWq; X;ö NXşWXUqşşq; bĂU%q;v
uU ]qJßW J;WqUNXşWXUqşşq lĂ%SqWq;] VĂZJq )qVSqNW X;ö MĂşqUü;] ßqßq;�9qU NXşWXUqşşq; –qUWq; X;ö
bĂU%q;v
kGvG zqU a9VĂşYq;W VWqXqUW öJq wşü;X;ß YĂ; aNWJYJWlWq; X;ö âqJWv
uU Sşü;W öJq a9xĂşßq YĂ; uUqJß;JVVq; X;ö aNWJYJWlWq; X;ö YqUZüşWqW öq; MqU%J;Nüşq;öqU VĂZJq öJq
)qVVĂXUÜq;, X% aXxßü9q; UqÜyW]qJWJß ü9]XVÜyşJq�q;v

Rv âJqşq öqV püÜyqV 1üXV öq% )üVWqU öqU ü;]XqJß;q;öq; VSq]JxJVÜyq; lĂ%SqWq;]q;/
RvN aşşßq%qJ;qV âJqş öqV püÜyqV ǳ uUZqJWqUX;ß öqV NXşWXUqşşq; sĂUJ]Ă;WV X;ö öJq u;WZJÜNşX;ß

J;WqUNXşWXUqşşqU lĂ%SqWq;]
ǳ (qUWJqxX;ß NĂ%Sşq[qU Mq[WJ;WqUSUqWüWJĂ;VWqÜy;JNq;

RvG 5Sq]JxJVÜyq âJqşq öqV püÜyqV ǳ zJq tqWUüÜyWX;ß öqV )üX%V üşV NXşWXUqşşq, SyJşĂVĂSyJVÜyq,
üUÜyqW\SJVÜyq X;ö şJWqUüUJVÜyq lüWqßĂUJq

ǳ zJq u;WZJÜNşX;ß öqU a;üş\VqNĂ%SqWq;] J% âXVü%%q;yü;ß %JW
1J;WqU/NXşWXUqşşq; wüUüöJß%q;v

Lv kqyUJ;yüşWq
LvN (ĂUşqVX;ß Q;WqUUJÜyWV%qWyĂöq; 5WX;öq;ü;

]üyş
tq%qUNX;ßq;

(ĂU�9qUşqßX;ßq; ]X% Myq%ü )üX%r X;ö
âqJWqUxüyUX;ß

pUĂ;Wüş6 J;WqUüNWJY G

sqJ%üW üşV )üX% öqU QWJĂJq X;ö äşşXVJĂ; pUĂ;Wüş6 J;WqUüNWJY G
zJq 5q%JĂWJN öqU 5WüöW, )üX%WĂSĂJv zJq 5WüöW J; öqU
kJWqUüWXU

pUĂ;Wüş6 J;WqUüNWJY G zĂNX%q;WüUxJş%

tqUß X;ö 5X9ŞqNW pUĂ;Wüş6 J;WqUüNWJY G zĂNX%q;WüUxJş%
zqU pUJqöyĂx üşV Uqüşq X;ö şJWqUüUJVÜyq MĂSĂßUüxJq pUĂ;Wüş6 J;WqUüNWJY G
KUWq öqV a%�Vü%q;WV pUĂ;Wüş6 J;WqUüNWJY G
züV tĂUöqşş üşV sqWqUĂWĂSJq pUĂ;Wüş6 J;WqUüNWJY G zĂNX%q;WüUxJş%
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tJ9şJĂßUüxJq
5%Xöü, hü;xUqö 1sßv/V KLH cUR�VWDGW DOV 7H[Wv h�;Üyq; NHHGv
6WlGWH EDXHQv lXUV9XÜy NNGv sßv (Ă; lüUş hüUNXV hJÜyqş X;öv MJş%ü; 5Sq;ßşqUv -X;JNNHHBv
hqÜNVqSqU, iĂUö, 5ÜyUüXW, uşJVü9qWy 1sßv/V KLH 6WDGW LQ GHU ULWHUDWXUvg|WWJ;ßq; NHLBv
äVqU;yüßq;, süUWZJßh KLH RHZXVVWVHLQVNULVH GHU jRGHUQH XQG GLH -UIDKUXQJ GHU 6WDGW DOV UDE\ULQWKv ä;V zJq
5WüöW J; öqU kJWqUüWXUv sßv YĂ; hqÜNVqSqU, iĂUö, 5ÜyUüXW, uşJVü9qWyv g|WWJ;ßq; NHLB, 5v LNrNGNv
sqVVşqU, hüUWJ;üV KLH NUHDWLYH 6WDGW� =XU WHXHUILQGXQJ HLQHV 7RSRVv tJqşqxqşö GAARv
z|UJ;ß, -|Uß, MyJqş%ü;;, MUJVWü;V 6SDWLDO 7XUQh KDV 5DXPSDUDGLJPD LQ GHQ PXOWXUä XQG 6R]LDOZLVVHQVFKDIWHQv
tJqşqxqşö GAALv
6WDGWäUDQGäzOXVV� -LQH NXOWXUZLVVHQVFKDIWOLFKH KHXWVFKODQGUHLVHv sßv YĂ; pşqßqş, 5JşNq X;ö sĂxx%ü;;, pUü;Nv
tqUşJ; GANNv
jHWURSROHQ DOV JUWH GHU RHJHJQXQJ XQG OVRODWLRQh OQWHUNXOWXUHOOH AHUVSHNWLYHQ DXI GHQ 8UEDQHQ 5DXP DOV 6XMHW
LQ ULWHUDWXU XQG zLOPv sßv YĂ; uU;qVW –v tv sqVVrk�WWJÜy, bJş�xqU lXUX\ü]JÜJ, ùq\öü âJş, hüy%XW lüUüNXúv
pUü;NxXUW ü% hüJ; XvüvV wqWqU kü;ß GANNv
sqJöqßßqU, hüUWJ;V RDXHQä:RKQHQäKHQNHQv
yWWSV66ZZZvZXüşüvÜĂ%6;üSSü;6zĂÜX%q;WV6sqJöqßßqU,SGAhüUWJ;SGArSGAtüXq;SGA–Ăy;q;SGAzq;Nq;vSöxv
NZvAHvGANGv
5ÜyUĂqU, hüUNXVV )lX%q, KUWq, gUq;]q;v aXx öq% –qß ]X qJ;qU 5Ă]JĂşĂßJq öqV )üX%Vv pUü;NxXUW GAAUv
5ĂŞü, uöZüUö –v V 7KLUGVSDFHh IRXUQH\V WR URV pQJHOHV DQG JWKHU 5HDOäDQG�OPDJLQHG AODFHVv tşüÜNZqşş NHHUv
LvG 5q%J;üU6 kü9ĂU6 wUĂŞqÜW Q;WqUUJÜyWV%qWyĂöq; 5WX;öq;ü;

]üyş
tq%qUNX;ßq;

zJVNXVVJĂ;q; ü;yü;ö YĂ; Mq[Wq; YĂ; pUü;] lüxNü,
zü;Jqş lqyş%ü;;, iyUJVWJü; lUüÜyW, pUü;]Ă9qş,
sqUWü h�şşqU, pUü;] sĂöŞüN, a;q%Ă;q küW]J;ü

)qxqUüWq X;ö
zJVNXVVJĂ;

R

zJVNXVVJĂ;q; ü;yü;ö YĂ; Mq[Wq; YĂ; -ĂüÜyJ%
–JWWVWĂÜN, iüU%q; wXÜyJü;X, hJyüJş 5q9üVWJü;

)qxqUüWq X;ö
zJVNXVVJĂ;

R

tJ9şJĂßUüxJq
hqÜNVqSqU, iĂUö, 5ÜyUüXW, uşJVü9qWy 1sßv/V KLH 6WDGW LQ GHU ULWHUDWXUv g|WWJ;ßq; NHLBv
6WDGWäUDQGäzOXVV� -LQH NXOWXUZLVVHQVFKDIWOLFKH KHXWVFKODQGUHLVHv sßv YĂ; pşqßqş, 5JşNq X;ö sĂxx%ü;;, pUü;Nv
tqUşJ; GANNv
jHWURSROHQ DOV JUWH GHU RHJHJQXQJ XQG OVRODWLRQh OQWHUNXOWXUHOOH AHUVSHNWLYHQ DXI GHQ 8UEDQHQ 5DXP DOV 6XMHW
LQ ULWHUDWXU XQG zLOPv sßv YĂ; uU;qVW –v tv sqVVrk�WWJÜy, bJş�xqU lXUX\ü]JÜJ, ùq\öü âJş, hüy%XW lüUüNXúv
pUü;NxXUW ü% hüJ; XvüvV wqWqU kü;ß GANNv

Hv a;SüVVX;ß öqU kqyUJ;yüşWq ü; öJq uUZüUWX;ßq; öqU qSJVWq%JVÜyq; gq%qJ;VÜyüxWq;, öqU püÜyYqU9l;öq X;ö
öqU x�U öJq 5WXöJq;UJÜyWX;ß UqSUlVq;WüWJYq; aU9qJWßq9qU
zqU ä;yüşW öqU zJV]JSşJ; q;WVSUJÜyW öq%, ZüV ü; ü;öqUq; Q;JYqUVJWlWV]q;WUq; J% ä;r X;ö aXVşü;ö ßqşqyUW ZJUöv Q%
VJÜy öq; a;xĂUöqUX;ßq; öqV aU9qJWV%üUNWqV 9qVVqU ü;SüVVq; ]X N|;;q;, ZXUöq; gqVSUlÜyq X;ö MUqxxq;
VĂZĂyş %JW zqXWVÜyşqyUqU; YĂ; ü;öqUq; Q;JYqUVJWlWV]q;WUq; üşV üXÜy %JW aU9qJWßq9qU; J% VĂ]JĂNXşWXUqşşq; X;ö
ZJUWVÜyüxWşJÜyq; Q%xqşö ßqx�yUWv

NAv tqZqUWX;ß
Q;WqUUJÜyWVxĂU% NAvN tqZqUWX;ßVNUJWqUJq; NAvG tqZqUWX;ßV%qWyĂöq; NAvB a;WqJş J;

öqU
tqZqUWX;ß

NAvE (ĂUşqVX;ß uYüşXüWJĂ; öqU aU9qJW ;üÜy
)qşqYü;], ä;yüşW,
ZJVVq;VÜyüxWşJÜyq%
(ĂUßqyq;,
ZJVVq;VÜyüxWşJÜyq%,
5ÜyUqJ9q;, tJ9şJĂßUüxJq

hXşWJ%qöJüSUĂŞqNW ZAS

NAvZ 5q%J;üU 6 kü9ĂU 6wUĂŞqNW 5\;WyqVqr X;ö
a;üş\VqNĂ%SqWq;]q;T
)qxqUüW, MyqVq;SüSJqU, üXx
pUüßq; ü;WZĂUWq; N|;;q;

B MqVWV BAS

MqJş;üy%q ü; zJVNXVVJĂ;q;,
(qUWUqWX;ß öqV qJßq;q;
5Wü;öSX;NWqV

aNWJYq 5q%J;üUWqJş;üy%q GAS

NAvU hJ;J%üşqU kqJVWX;ßVVWü;öüUö
a;Zq;öX;ß öqU bĂU%q; X;ö –qUWq öqU tqUXxVqWyJN qJ;qV wyJşĂşĂßq; J% )üy%q; qJ;qV wUĂŞqNWV ]X qJ;q%
püÜyWyq%üv uUVWqşşX;ß qJ;qV üUWJNXşJqUWq; X;ö NĂylUq;Wq; wUĂŞqNWV, öüV ZJVVq;VÜyüxWşJÜy 9qßU�;öqW JVW X;ö öq;
SyJşĂşĂßJVÜyq; 5Wü;öüUöV q;WVSUJÜyWv

zJq YĂUşJqßq;öq püÜy9qVÜyUqJ9X;ß ZXUöq YĂ% zqSüUWq%q;WUüW ü% GBvAHvGAGE 9qVWlWJßW X;ö YĂ% püNXşWlWVUüW
ü% GBvAHvGAGE ßq;qy%JßWv

http://www.wuala.com/nappan/Documents/Heidegger,%20Martin%20-
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zĂ]q;W zUv aöUJü; kĂiĂMQǚ
zqNü;

wUĂxv zUv )ĂöJÜü äşJq,
zqSüUWq%q;WVşqJWqUJ;

kqNWv zUv zqşJü iĂWkUşqü
lXUVşqJWqU

kqNWv zUv zqşJü iĂWkUşqü
5q%J;üU r 6 kü9ĂUr 6 wUĂŞqNWşqJWqU

tq%qUNX;ßV
N/5WXöJq;UJÜyWX;ßV tüÜyqşĂU 6 hüVWqU 6 zĂNWĂUüW 1a;ßü9q; ßq%l� öqU J; )X%l;Jq; UqÜyWVß�şWJßq; tq]qJÜy;X;ß
öqU püÜy9qUqJÜyq X;ö 5WXöJq;ßl;ßq/T

G/5WXxq 6 â\NşXV r %ü; ZlyşW ]ZJVÜyq; tüÜyqşĂU 6 hüVWqU 6 zĂNWĂUüWT
B/aUW öqU kqyUYqUü;VWüşWX;ß 1ä;yüşW/ ± x�U öq; tüÜyqşĂU]\NşXV ZlyşW %ü;V gl 1gUX;öNXUV6 pl 1püÜyNXUV/6 5l
15Sq]JüşNXUV/6 ul 1uUßl;]X;ßVNXUV/T x�U öq; hüVWqU]\NşXV ZlyşW %ü;V kl 1kqJVWX;ßVNXUV/6 hl
1h9qU9şJÜNVNXUV/6 p5 pĂUVÜyX;ßVVq%J;üUT

E/aUW öqU kqyUYqUü;VWüşWX;ß 1wxşJÜyWxüÜy6 –üyşSxşJÜyWxüÜy6 –üyşxüÜy/ ± x�U öq; tüÜyqşĂU]\NşXV ZlyşW %ü;V
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H6 kQöşĂŞOWßşQÜQ ]XŞ MWX9ßÜQ%ĂşqĂOŞŞ
H6H (QßYÜĂVßWlW QĂOQVß“YOQßO (QßYÜĂVßWlW pĂOǛşY
H6B )O„X“WlW 4xß“ş“şqßÜ
H6E u–WÜß“XQq LßWÜĂOWXĂ XQ9 bX“WXĂZßVVÜQVüxOöWÜQ
H6R MWX9ßÜQqOQq666 He M%ĂOüxÜ XQ9 LßWÜĂOWXĂ
H6I MWXöÜBe KOVWÜĂ
H6U MWX9ßÜQ%ĂşqĂOŞŞA )XO“ßöß„OWßşQ kQWÜĂ„X“WXĂÜ““Ü MWX9ßÜQ ]XĂ 9ÜXWVüxÜQ M%ĂOüxÜ XQ9 LßWÜĂOWXĂ /MkLLTe

B6 kQöşĂŞOWßşQÜQ ]XŞ )Oüx
B6H pÜ]ÜßüxQXQq (Ă–OQÜ XQ9 “lQ9“ßüxÜ 5lXŞÜ ßQ 9ÜĂ ĂXŞlQßÜQ9ÜXWVüxÜQ LßWÜĂOWXĂ /DD6 hOxĂxXQ9ÜĂWe
B6B bXĂV“ÜßWÜĂ sş]6 sĂ6 sÜ“ßO gşWkĂ“ÜO
B6E MÜŞßQOĂv A LO–şĂv A 4ĂşyÜ„W“ÜßWÜĂ sş]6 sĂ6 sÜ“ßO gşWkĂ“ÜO
B6R MWX9ßÜQyOxĂ K B6I MÜŞÜVWÜĂ kkk B6U uĂW 9ÜĂ

pÜZÜĂWXQq
ä B6N MWOWXV

9ÜV )OüxÜV
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E6 TÜVüxlW]WÜ TÜVOŞW]ÜßW /(QWÜĂĂßüxWVVWXQ9ÜQ %Ăş MÜŞÜVWÜĂ e
E6H MWXQ9ÜQOQ]Ox“ %Ăş JşüxÜ B E6B 9OYşQf

XşĂ“ÜVXQq
H E6E MÜŞßQOĂA LO–şĂA 4ĂşyÜüW H

E6R TÜVOŞWVWXQ9ÜQ]Ox“ ßŞ
LÜxĂ%“OQ

BG E6I 9OYşQf
XşĂ“ÜVXQq

HR E6U MÜŞßQOĂA LO–şĂA 4ĂşyÜüW HR

=ÜßWÜßQWÜß“XQq şĂÜ
MWX9ßXŞ QOüx LÜxĂ–Xüxr bXĂV–Xüxr pß–“ßşqĂO%xßÜ XQ9 wşWß]ÜQ BC
=XVlW]“ßüxÜ sş„XŞÜQWOWßşQ ßQ 9ÜĂ pß–“ßşWxÜ„r OXö cQ“ßQÜ ± 4“OWWöşĂŞÜQ XQ9 )Ü“9öşĂVüxXQq BC
XşĂ–ÜĂÜßWXQq YşQ MÜŞßQOĂA LO–şĂA 4ĂşyÜüW BC
QXWşĂßXŞ HC
4Ă�öXQqÜQ B
uQ9ÜĂÜ QlWßq„ÜßWÜQ66666666666 v
E6N TÜVOŞW]ÜßW äßQ]Ü“VWX9ßXŞ NB
E6G TÜVOŞWÜ MWXQ9ÜQ]Ox“ %Ăş
MÜŞÜVWÜĂ

HCC

E6n bĂÜ9ßW%XQ„WÜ Ie R

R6 XşĂ–Ü9ßQqXQqÜQ /ZÜQQ QşWZÜQ9ßqe
R6H üXĂĂßüX“OĂÜ ǳ u–qÜVüx“şVVÜQÜV puvMWX9ßXŞ
R6B „şŞ%ÜWÜQ]–Ü]şqÜQÜ ǳ M%ĂOüxVWXöÜ pB

I6 pÜ9ßQqXQqÜQ /ZÜQQ QşWZÜQ9ßqe
I6H ö�Ă 9ßÜ XşĂ“ÜVXQq ǳ 5OXŞ ŞßW kQWÜĂQÜWOQVüx“XVV XQ9 4ĂşyÜ„WşĂ
I6B ö�Ă MÜŞßQOĂA LO–şĂA 4ĂşyÜüW ǳ 5OXŞ ŞßW kQWÜĂQÜWOQVüx“XVV XQ9 4ĂşyÜ„WşĂ
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pÜĂXö“ßüxÜ bşŞ%ÜWÜQ]ÜQ XQ9 LÜĂQÜĂqÜ–QßVVÜ
pb6H 4“OQXQq XQ9 KOQOqÜŞÜQW YşQ h–ÜĂVÜW]XQqVO„WßYßWlWÜQ XQ9 äQWZßü„“XQq V%ĂOüx“ßüxÜĂ
bşŞ%ÜWÜQ]ÜQ
L6H6H sÜĂ u–Vş“YÜQW O„WXO“ßVßÜĂW VÜßQÜ M%ĂOüx„ÜQQWQßVVÜ XQ9 VÜßQ –ÜĂXö“ßüxÜV JßVVÜQ6
äĂ ö�xĂW M%ĂOüxöşĂVüxXQq ş9ÜĂ M%ĂOüx�–XQqÜQ 9XĂüxr XŞ ŞßW 9ÜQ XÜĂlQ9ÜĂXQqÜQ 9ÜĂ M%ĂOüxÜ
MüxĂßWW ]X xO“WÜQ XQ9 Vş 9ßÜ kQWÜĂ%ĂÜWOWßşQ –ÜVWŞ|q“ßüx OQ]X%OVVÜQ6
L6 H6U sÜĂ u–Vş“YÜQW YÜĂZÜQ9ÜW J|ĂWÜĂ–�üxÜĂ XQ9 kQöşĂŞOWßşQV;XÜ““ÜQ6
äĂ VXüxW ĂÜ“ÜYOQWÜ kQöşĂŞOWßşQÜQ XQ9 5ÜVVşXĂüÜQr ßQ9ÜŞ ÜĂ sOWÜQ–OQ„ÜQ QXW]Wr XŞ 9ÜQ
h–ÜĂVÜW]XQqVvr )şĂVüxXQqVv XQ9 sş„XŞÜQWOWßşQV%Ăş]ÜVV ]X XQWÜĂVW�W]ÜQ6
L6H6N sÜĂ u–Vş“YÜQW ZÜQ9ÜW TĂOŞŞOWß„v XQ9 5ÜüxWVüxĂÜß–ĂÜqÜ“Q OQ6
äĂ VWÜ““W VßüxÜĂr 9OVV 5ÜüxWVüxĂÜß–v XQ9 TĂOŞŞOWß„ĂÜqÜ“Q –ÜOüxWÜW ZÜĂ9ÜQr XŞ bşxlĂÜQ] ßŞ QÜ[W ]X
qÜZlxĂ“ÜßVWÜQ6
L6H6G sÜĂ u–Vş“YÜQW –ÜxÜĂĂVüxW 9ßÜ V%ĂOüx“ßüxÜQ wşĂŞÜQ6
äĂ „ÜQQW 9ßÜ qÜ“WÜQ9ÜQ MWOQ9OĂ9V XQ9 wşĂŞÜQ XQ9 ß9ÜQWßöß]ßÜĂW %OVVÜQ9Ü uXV9Ă�ü„Ü XQ9 J|ĂWÜĂ6
L6H6n sÜĂ u–Vş“YÜQW V%ĂßüxW ŞÜxĂÜĂÜ )ĂÜŞ9V%ĂOüxÜQ6
pÜxÜĂĂVüxW )ĂÜŞ9V%ĂOüxÜQr XŞ ßQ ÜßQÜĂ ş9ÜĂ ŞÜxĂÜĂÜQ M%ĂOüxÜQ „şŞŞXQß]ßÜĂÜQ ]X „|QQÜQ6

pb6B 4“OQXQq XQ9 KOQOqÜŞÜQW 9ÜĂ QlWßq„ÜßWÜQ ÜßQÜV LßWÜĂOWXĂĂÜöÜĂÜQWÜQ
L6B6H sÜĂ u–Vş“YÜQW öOVVW kQöşĂŞOWßşQÜQ ]XVOŞŞÜQf
äĂ “ßÜVWr ßQWÜĂ%ĂÜWßÜĂW XQ9 öOVVW QÜXÜ XQ9 „şŞ%“Ü[Ü kQöşĂŞOWßşQÜQ OXV YÜĂVüxßÜ9ÜQÜQ )XÜ““ÜQ „ĂßWßVüx
]XVOŞŞÜQ6
L6B6B sÜĂ u–Vş“YÜQW xOW 9ßÜ )lxßq„ÜßWr bşQ]Ü%WÜ ]X QXW]ÜQr XŞ TÜQÜĂO“ßVßÜĂXQqÜQ ]X ÜĂVWÜ““ÜQ XQ9 ]X
YÜĂVWÜxÜQ XQ9 9ßÜVÜ ŞßW OQ9ÜĂÜQ ä“ÜŞÜQWÜQr äĂÜßqQßVVÜQ ş9ÜĂ äĂöOxĂXQqÜQ ßQ pÜ]ßÜxXQq ]X VÜW]ÜQ
ş9ÜĂ ]X YÜĂ–ßQ9ÜQ6
L6B6E sÜĂ u–Vş“YÜQW ßVW Vßüx 9ÜĂ ßQWÜĂ„X“WXĂÜ““ÜQ sßŞÜQVßşQ –ÜZXVVWf
äĂ ÜQWZßü„Ü“W qÜqÜQ�–ÜĂ „X“WXĂÜ““ÜQ (QWÜĂVüxßÜ9ÜQ Qş“ÜĂOQ]r ö|Ă9ÜĂW %şVßWßYÜ kQWÜĂO„WßşQÜQ ]ZßVüxÜQ
äßQ]Ü“%ÜĂVşQÜQ XQ9 ßQWÜĂQOWßşQO“ÜQ cĂqOQßVOWßşQÜQ XQ9 ÜĂ“ÜßüxWÜĂW 9ÜĂÜQ kQWÜqĂOWßşQ ßQ
TÜŞÜßQVüxOöWÜQ6

)O
üx
�–
ÜĂ
qĂ
Üß
öÜ
Q9
Ü
bş

Ş
%Ü
WÜ
Q]
ÜQ

)b6H bşŞŞXQß„OWßşQ XQ9 =XVOŞŞÜQOĂ–ÜßW ßQ –ÜĂXö“ßüxÜQ bşQWÜ[WÜQ
LH6H sÜĂ u–Vş“YÜQW VWÜXÜĂW VÜßQÜ %ÜĂV|Q“ßüxÜ äQWZßü„“XQq6
äĂ �–ÜĂQßŞŞW XÜĂOQWZşĂWXQq ö�Ă XQ9 ö|Ă9ÜĂW VÜßQÜ ÜßqÜQÜQ )lxßq„ÜßWÜQ XQ9 bşŞ%ÜWÜQ]ÜQr XŞ ßŞ
–ÜĂXö“ßüxÜQ XQ9 %ĂßYOWÜQ LÜ–ÜQ YşĂOQ]X„şŞŞÜQ6
LH6B sÜĂ u–Vş“YÜQW OĂ–ÜßWÜW ßŞ QÜOŞ6
äĂ OĂ–ÜßWÜW ŞßW XÜĂWĂOXÜQ ßQ ÜßQÜĂ TĂX%%Ür Zş–Üß yÜ9ÜĂ VÜßQÜQ pÜßWĂOq “ÜßVWÜWr XŞ 9OV qÜŞÜßQVOŞÜ
=ßÜ“ ]X ÜĂĂÜßüxÜQ6
)b6 B bOĂĂßÜĂÜÜQWZßü„“XQq XQ9 vŞOQOqÜŞÜQW
LB6H sÜĂ u–Vş“YÜQW ĂÜV%Ü„WßÜĂW 9ßÜ XßÜ“öO“W YşQ JÜĂWÜQ XQ9 „X“WXĂÜ““ÜQ wşĂŞÜQ6
äĂ ]ÜßqW ßQWÜĂ„X“WXĂÜ““Ü bşŞ%ÜWÜQ] VşZßÜ 5ÜV%Ü„W XQ9 Qş“ÜĂOQ] qÜqÜQ�–ÜĂ „X“WXĂÜ““ÜQ JÜĂWÜQ XQ9
wşĂŞÜQ6
LB6B sÜĂ u–Vş“YÜQW VWÜXÜĂW 9ßÜ 4“OQXQq YşQ u„WßYßWlWÜQ XQ9 =ÜßW6
äĂ %“OQW 9ßÜ u–öş“qÜ YşQ äĂÜßqQßVVÜQ XQ9 u„WßYßWlWÜQ XQ9 YÜĂZO“WÜW 9ÜQ QÜĂŞßQ„O“ÜQ9ÜĂ VşZßÜ 9ßÜ
5ÜVVşXĂüÜQr XŞ uXöqO–ÜQ ĂÜüxW]ÜßWßq O–]XVüx“ßÜ�ÜQ

N6 =ßÜ“Ü 9ÜV )OüxÜV /OXV 9ÜŞ 5OVWÜĂ 9ÜĂ OQ]XÜßqQÜQ9ÜQ V%Ü]ßößVüxÜQ bşŞ%ÜWÜQ]ÜQe
N6H u““qÜŞÜßQÜV =ßÜ“ 9ÜV )OüxÜV ǳ äĂZÜßWÜĂXQq 9ÜV „X“WXĂÜ““ÜQ lşĂß]şQWV XQ9 9ßÜ äQWZßü„“XQq

ßQWÜĂ„X“WXĂÜ““ÜĂ bşŞ%ÜWÜQ]
ǳ XÜĂWßÜöXQq „şŞ%“Ü[ÜĂ QÜ[WßQWÜĂ%ĂÜWOWßşQVWÜüxQß„ÜQ

N6B M%Ü]ßößVüxÜ =ßÜ“Ü 9ÜV )OüxÜV ǳ sßÜ pÜWĂOüxWXQq 9ÜV 5OXŞV O“V „X“WXĂÜ““Ür %xß“şVş%xßVüxÜr
OĂüxÜW\%ßVüxÜ XQ9 “ßWÜĂOĂßVüxÜ bOWÜqşĂßÜ

ǳ sßÜ äQWZßü„“XQq 9ÜĂ uQO“\VÜ„şŞ%ÜWÜQ] ßŞ =XVOŞŞÜQxOQq ŞßW /ßQWÜĂev
„X“WXĂÜ““ÜQ 4OĂO9ßqŞÜQ6

G6 LÜxĂßQxO“WÜ
G6H XşĂ“ÜVXQq (QWÜĂĂßüxWVŞÜWxş9ÜQ MWXQ9ÜQOQ]Ox“ pÜŞÜĂ„XQqÜ

Q
äßQö�ĂxXQq ßQ 9ßÜ ĂXŞlQßÜQ9ÜXWVüxÜ LßWÜĂOWXĂ R
XşĂ�–ÜĂ“ÜqXQqÜQ ]XŞ QxÜŞO 5OXŞv XQ9
=ÜßWÜĂöOxĂXQq

)ĂşQWO“A ßQWÜĂO„WßY B

sOĂVWÜ““XQqÜQ 9ÜV “lQ9“ßüxÜQ 5OXŞÜV ßQ 9ÜĂ
9ÜXWVüxV%ĂOüxßqÜQ LßWÜĂOWXĂ OXV 5XŞlQßÜQ

)ĂşQWO“A ßQWÜĂO„WßY B

sßÜ M\Ş–ş“ß„ XQ9 JOxĂQÜxŞXQq 9ÜĂ ÄMWO9W³ VşZßÜ
9ÜV cĂWÜV O“V ÄQş%şV³

)ĂşQWO“A ßQWÜĂO„WßY B sş„XŞÜQWOĂv
öß“Ş

sÜĂ K\WxşV ÄlÜßŞOW³ XQ9 9ÜVVÜQ XÜĂ“XVWf LlQ9“ßüx
YV6 (Ă–OQ6

)ĂşQWO“A ßQWÜĂO„WßY B sş„XŞÜQWOĂv
öß“Ş
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ä[ş9XV XQ9 9ÜXWVüxÜ sßOV%şĂOf sÜĂ äßQö“XVV OXö 9ßÜ
ĂlXŞ“ßüxÜQ sOĂVWÜ““XQqÜQ6

)ĂşQWO“A ßQWÜĂO„WßY B

pß–“ßşqĂOößÜ
MŞX9Or KOQöĂÜ9 /lq6ef KLH cUR�VWDGW DOV 7H[W6 K�QüxÜQ HnnB6
6WlGWH EDXHQ6 bXĂV–Xüx HHB6 lq6 XşQ bOĂ“ KOĂ„XV KßüxÜ“ XQ96 Qß“ŞOQ M%ÜQq“ÜĂ6 hXQßHHnnE6
KÜü„VÜ%ÜĂr gşĂ9r MüxĂOXWr ä“ßVO–ÜWx /lq6ef KLH 6WDGW LQ GHU ULWHUDWXU6T|WWßQqÜQ HnGE6
kVÜĂQxOqÜQr lOĂWZßqh KLH RHZXVVWVHLQVNULVH GHU jRGHUQH XQG GLH -UIDKUXQJ GHU 6WDGW DOV UDE\ULQWK6 kQf sßÜ
MWO9W ßQ 9ÜĂ LßWÜĂOWXĂ6 lq6 YşQ KÜü„VÜ%ÜĂr gşĂ9r MüxĂOXWr ä“ßVO–ÜWx6 T|WWßQqÜQ HnGEr M6 GHvHBH6
lÜVV“ÜĂr KOĂWßQOf KLH NUHDWLYH 6WDGW� =XU WHXHUILQGXQJ HLQHV 7RSRV6 pßÜ“ÜöÜ“9 BCCN6
s|ĂßQqr h|Ăqr QxßÜ“ŞOQQr QĂßVWOQf 6SDWLDO 7XUQh KDV 5DXPSDUDGLJPD LQ GHQ PXOWXUä XQG 6R]LDOZLVVHQVFKDIWHQ6
pßÜ“ÜöÜ“9 BCCG6
6WDGWäUDQGäzOXVV� -LQH NXOWXUZLVVHQVFKDIWOLFKH KHXWVFKODQGUHLVH6 lq6 YşQ )“ÜqÜ“r Mß“„Ü XQ9 lşööŞOQQr )ĂOQ„6
pÜĂ“ßQ BCHH6
jHWURSROHQ DOV JUWH GHU RHJHJQXQJ XQG OVRODWLRQh OQWHUNXOWXUHOOH AHUVSHNWLYHQ DXI GHQ 8UEDQHQ 5DXP DOV 6XMHW
LQ ULWHUDWXU XQG zLOP6 lq6 YşQ äĂQÜVW J6 p6 lÜVVvL�WWßüxr wß“�öÜĂ bXĂX\O]ßüßr ùÜ\9O =ß“r KOxŞXW bOĂO„Xú6
)ĂOQ„öXĂW OŞ KOßQ X6O6f 4ÜWÜĂ LOQq BCHH6
lÜß9ÜqqÜĂr KOĂWßQf RDXHQä:RKQHQäKHQNHQ6
xWW%fAAZZZ6ZXO“O6üşŞAQO%%OQAsşüXŞÜQWVAlÜß9ÜqqÜĂrSBCKOĂWßQSBCvSBCpOXÜQSBCJşxQÜQSBCsÜQ„ÜQ6%9ö6
HI6Cn6BCHB6
MüxĂşÜĂr KOĂ„XVf 5lXŞÜr cĂWÜr TĂÜQ]ÜQ6 uXö 9ÜŞ JÜq ]X ÜßQÜĂ Mş]ßş“şqßÜ 9ÜV 5OXŞV6 )ĂOQ„öXĂW BCCU6
MşyOr ä9ZOĂ9 J6 f 7KLUGVSDFHh IRXUQH\V WR URV pQJHOHV DQG JWKHU 5HDOäDQG�OPDJLQHG AODFHV6 p“Oü„ZÜ““ HnnU6
G6B MÜŞßQOĂA LO–şĂA 4ĂşyÜüW (QWÜĂĂßüxWVŞÜWxş9ÜQ MWXQ9ÜQOQ]Ox“ pÜŞÜĂ„XQqÜ

Q
sßV„XVVßşQÜQ OQxOQ9 YşQ QÜ[WÜQ YşQ u9ş“ö
KÜQVüxÜQ9|ĂöÜĂr lÜĂWO K�““ÜĂr )ĂOQ] lş9yO„r
uQÜŞşQÜ LOW]ßQO

5ÜöÜĂOWÜ XQ9
sßV„XVVßşQ

N

sßV„XVVßşQÜQ OQxOQ9 YşQ QÜ[WÜQ YşQ 5ş“ö
pşVVÜĂWr hşOüxßŞ JßWWVWşü„r gOĂŞÜQ 4XüxßOQXr
äqßQO“9 Müx“OWWQÜĂ

5ÜöÜĂOWÜ XQ9
sßV„XVVßşQ

N

pß–“ßşqĂOößÜ
KÜü„VÜ%ÜĂr gşĂ9r MüxĂOXWr ä“ßVO–ÜWx /lq6ef KLH 6WDGW LQ GHU ULWHUDWXU6 T|WWßQqÜQ HnGE6
6WDGWäUDQGäzOXVV� -LQH NXOWXUZLVVHQVFKDIWOLFKH KHXWVFKODQGUHLVH6 lq6 YşQ )“ÜqÜ“r Mß“„Ü XQ9 lşööŞOQQr )ĂOQ„6
pÜĂ“ßQ BCHH6
jHWURSROHQ DOV JUWH GHU RHJHJQXQJ XQG OVRODWLRQh OQWHUNXOWXUHOOH AHUVSHNWLYHQ DXI GHQ 8UEDQHQ 5DXP DOV 6XMHW
LQ ULWHUDWXU XQG zLOP6 lq6 YşQ äĂQÜVW J6 p6 lÜVVvL�WWßüxr wß“�öÜĂ bXĂX\O]ßüßr ùÜ\9O =ß“r KOxŞXW bOĂO„Xú6
)ĂOQ„öXĂW OŞ KOßQ X6O6f 4ÜWÜĂ LOQq BCHH6

n6 uQ%OVVXQq 9ÜĂ LÜxĂßQxO“WÜ OQ 9ßÜ äĂZOĂWXQqÜQ 9ÜĂ Ü%ßVWÜŞßVüxÜQ TÜŞÜßQVüxOöWÜQr 9ÜĂ )OüxYÜĂ–lQ9Ü XQ9
9ÜĂ ö�Ă 9ßÜ MWX9ßÜQĂßüxWXQq ĂÜ%ĂlVÜQWOWßYÜQ uĂ–ÜßWqÜ–ÜĂ
äQWZßü„“XQq 9ÜĂ )lxßq„ÜßW ]XĂ WĂO9ßWßşQÜ““ÜQ XQ9 VWĂX„WXĂÜ““ÜQ QÜ[WOQO“\VÜo äQWZßü„“XQq 9ÜĂ )lxßq„ÜßW ]XĂ
äĂVWÜ““XQq YşQ QÜ[WÜQo sÜĂ kQxO“W 9ÜĂ sßV]ß%“ßQ XQ9 9ßÜ 9O]XqÜx|ĂßqÜQ %ĂO„WßVüxÜQ u„WßYßWlWÜQ ÜQWV%ĂÜüxÜQ 9ÜQ
uQöşĂ9ÜĂXQqÜQr XQVÜĂÜ u–Vş“YÜQWÜQ OXö 9ÜŞ uĂ–ÜßWVŞOĂ„W ]X ßQWÜqĂßÜĂÜQr VşZşx“ ßQ ]ÜQWĂO“ÜQ XQ9 “ş„O“ÜQ
kQVWßWXWßşQÜQ O“V OXüx ßQ ŞX“WßQOWßşQO“ÜQ (QWÜĂQÜxŞÜQr ßQ9ÜŞ 9OV ZlxĂÜQ9 9ÜĂ MWX9ßÜQyOxĂÜ ÜĂZşĂ–ÜQÜ JßVVÜQ
ßQ YÜĂVüxßÜ9ÜQÜQ 4ĂşyÜ„WÜQ OQqÜZÜQ9ÜW ZßĂ96

HC6 pÜZÜĂWXQq
(QWÜĂĂßüxWVöşĂŞ HC6H pÜZÜĂWXQqV„ĂßWÜĂßÜQ HC6B pÜZÜĂWXQqVŞÜWxş9ÜQ HC6E uQWÜß“ ßQ

9ÜĂ
pÜZÜĂWXQq

HC6R XşĂ“ÜVXQq äYO“XOWßşQ 9ÜĂ uĂ–ÜßW QOüx
5Ü“ÜYOQ]r kQxO“Wr
ZßVVÜQVüxOöW“ßüxÜŞ
XşĂqÜxÜQr
ZßVVÜQVüxOöW“ßüxÜŞ
MüxĂÜß–ÜQr pß–“ßşqĂOößÜ

KX“WßŞÜ9ßO%ĂşyÜ„W ICS

HC6I MÜŞßQOĂ A LO–şĂ A4ĂşyÜ„W M\QWxÜVÜv XQ9
uQO“\VÜ„şŞ%ÜWÜQ]ÜQo
5ÜöÜĂOWr QxÜVÜQ%O%ßÜĂr OXö
)ĂOqÜQ OQWZşĂWÜQ „|QQÜQ

E QÜVWV BCS

QÜß“QOxŞÜ OQ sßV„XVVßşQÜQr
XÜĂWĂÜWXQq 9ÜV ÜßqÜQÜQ
MWOQ9%XQ„WÜV

u„WßYÜ MÜŞßQOĂWÜß“QOxŞÜ BCS

HC6U KßQßŞO“ÜĂ LÜßVWXQqVVWOQ9OĂ9
uQZÜQ9XQq 9ÜĂ wşĂŞÜQ XQ9 JÜĂWÜ 9ÜĂ pÜĂXöVÜWxß„ 9ÜV 4xß“ş“şqÜQ ßŞ 5OxŞÜQ ÜßQÜV 4ĂşyÜ„WV ]X ÜßQÜŞ

http://www.wuala.com/nappan/Documents/Heidegger,%20Martin%20-


)CE6Hv4MN6BvCHAÜ96Er ĂÜY6U

)OüxWxÜŞO6 äĂVWÜ““XQq ÜßQÜV VWĂX„WXĂßÜĂWÜQ XQ9 „şxlĂÜQWÜQ 4ĂşyÜ„WVr 9OV ZßVVÜQVüxOöW“ßüx öXQ9ßÜĂW ßVW XQ9 9ÜQ
%xß“ş“şqßVüxÜQ MWOQ9OĂ9V ÜQWV%ĂßüxW6 sXĂüxö�xĂXQq ÜßQÜV VWĂX„WXĂßÜĂWÜQ XQ9 „şxlĂÜQWÜQ 4ÜÜĂv5ÜYßÜZVr 9OV
ZßVVÜQVüxOöW“ßüx öXQ9ßÜĂW ßVW XQ9 9ÜQ %xß“ş“şqßVüxÜQ MWOQ9OĂ9V ÜQWV%ĂßüxW6

sş]ÜQW sĂ6 u9ĂßOQ LĂgĂQ(ǚ
sÜ„OQ

4Ăşö6 sĂ6 5ş9ßüO k“ßÜr
sÜ%OĂWÜŞÜQW“ÜßWÜĂßQ

sş]6 sĂ6 sÜ“ßO gşWkĂ“ÜO

bXĂV“ÜßWÜĂ sş]6 sĂ6 sÜ“ßO gşWkĂ“ÜO
MÜŞßQOĂ v A LO–şĂv A 4ĂşyÜ„W“ÜßWÜĂ

pÜŞÜĂ„XQqf
H6 MWX9ßÜQĂßüxWXQqf pOüxÜ“şĂ A KOVWÜĂ A sş„WşĂOW /uQqO–ÜQ qÜŞl� 9ÜĂ ßQ 5XŞlQßÜQ ĂÜüxWVq�“WßqÜQ

pÜ]ÜßüxQXQq 9ÜĂ )Oüx–ÜĂÜßüxÜ XQ9 MWX9ßÜQqlQqÜeo
B6 MWXöÜ A =\„“XV v ŞOQ Zlx“W ]ZßVüxÜQ pOüxÜ“şĂ A KOVWÜĂ A sş„WşĂOWo
E6 uĂW 9ÜĂ LÜxĂYÜĂOQVWO“WXQq /kQxO“We ± ö�Ă 9ÜQ pOüxÜ“şĂ]\„“XV Zlx“W ŞOQf Tb /TĂXQ9„XĂVA )b /)Oüx„XĂVeA

Mb /M%Ü]ßO“„XĂVeA äb /äĂqlQ]XQqV„XĂVeo ö�Ă 9ÜQ KOVWÜĂ]\„“XV Zlx“W ŞOQf Lb /LÜßVWXQqV„XĂVeA hb
/h–ÜĂ–“ßü„V„XĂVeA )M )şĂVüxXQqVVÜŞßQOĂo

R6 uĂW 9ÜĂ LÜxĂYÜĂOQVWO“WXQq /4ö“ßüxWöOüxA JOx“%ö“ßüxWöOüxA JOx“öOüxe ± ö�Ă 9ÜQ pOüxÜ“şĂ]\„“XV Zlx“W ŞOQf
4ö“ßüxWöOüxA JOx“%ö“ßüxWöOüxA JOx“öOüxo

I6 äßQÜŞ bĂÜ9ßW%XQ„W ÜQWV%ĂÜüxÜQ BI MWXQ9ÜQ MWX9ßXŞ /LÜxĂYÜĂOQVWO“WXQqÜQ XQ9 MÜ“–VWVWX9ßXŞe6
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pĂ„9xßĂ ]XU 5ß”UYßU9ĂVW9%WXĂ„

nv kĂqRUC9W+RĂßĂ ]XC RWXö+ßĂSUR„U9CC
nvn BRÜ”VÜ”X%ß GU9ĂV+%Y9Ă+9 EĂ+YßUV+WlW HU9VRY
nvg ä9–X%WlW Q”+%R%R„+ß
nva TßS9UWCßĂW /LWHUDWXU XQG .XOWXUZLVVHQVFKDIWHQ
nvb RWXö+ßĂU+Ü”WXĂ„n/ RSU9Ü”ß XĂö 5+WßU9WXU
nvz RWXqß 6 V\–%XVg/ Z9VWßU9W
nvu RWXö+ßĂSUR„U9CC 6
JX9%+q+–9W+RĂ

kĂWßU–X%WXUß%%ß RWXö+ßĂ ]XU ößXWVÜ”ßĂ RSU9Ü”ß XĂö 5+WßU9WXU

gv kĂqRUC9W+RĂßĂ ]XU 5ß”UYßU9ĂVW9%WXĂ„
gvn HßĂßĂĂXĂ„ ößU
5ß”UYßU9ĂVW9%WXĂ„

kĂWßU–X%WXU9%+WlW +Ă ößU ößXWVÜ”ßĂ 5+WßU9WXU XĂö +C ößXWVÜ”ßĂ ä+%C +C gnv
D9”U”XĂößUW

gvg )XUV%ß+WßU 5ß–Wv TUv KRxßUW *9xU+ß% U%ß–ßV
gva RßC+Ă9Ur6 59xRU9Uxß+WV r6
QUR'ß–W%ß+WßU

5ß–Wv TUv KRxßUW *9xU+ß% U%ß–ßV

gvb
RWXö+ßĂ'9”U

g gvz
RßCßVWßU

n gvu
HßZßUWXĂ„

U gvL pUW ößU
5ß”UYßU9ĂVW9%WXĂ„

kĂ”9%Wa/ äR

Qq%+Ü”Wq9Ü” 6
w9”%Sq%+Ü”Wq9Ü” 6
w9”%q9Ü” b/

wQä

av *ßV9CWö9XßU 1RWXĂößĂ9Ă]9”% ößU jßU9ĂVW9%WXĂ„ßĂ SUR RßCßVWßU/
avn RWXĂößĂ9Ă]9”% SUR wRÜ”ß g YRĂ ößĂßĂt avg

jRU%ßVXĂ„
n avav RßC+Ă9U 6 59xRU9Uxß+W 6

QUR'ß–W
n

avb *ßV9CWVWXĂößĂ]9”% +C
5ß”US%9Ă

gh YRĂ ößĂßĂt avz
jRU%ßVXĂ„

nb avuv RßC+Ă9U 6 59xRU9Uxß+W 6
QUR'ß–W

nb

Vß+Wß+ĂWß+%XĂ„ RWXĂöß
Ă

RWXö+XC Ă9Ü” 5ß”UxXÜ”, jRU%ßVXĂ„, H+x%+R„U9S”+ß XĂö yRW+]ßĂ gA
VXVlW]%+Ü”ß TR–XCßĂW9W+RĂ +Ă ößU H+x%+RW”ß–, 9Xq MĂ%+ĂßrQ%9WWqRUCßĂ XĂö Zl”UßĂö QU9–W+–9l gA
jRUxßUß+WXĂ„ ößU RßC+Ă9Uß 6 59xRU9Uxß+W 6 QUR'ß–Wß, G”ßCßĂ, KßqßU9Wß, QRUWqR%+RV, UVV9\Vl gA
GXWRU+XC nA
QU�qXĂ„ßĂ g
pĂößUß p–W+Y+WlWßĂ vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv r
avL *ßV9CWVWXĂößĂ9Ă]9”% ößU
RWXößĂW9–W+Y+WlW

Lg

avh *ßV9CWVWXĂößĂ9Ă]9”% SUR RßCßVWßU nAA
avs pĂ]9”% )Ußö+WSXĂ–Wßz/ b

bv jRU9XVVßW]XĂ„ßĂ 1q9%%V ĂRWZßĂö+„/
bvn ÜXUU+ÜX%9Uß ǳ px„ßVÜ”%RVVßĂßU H9Ü”ß%RUVWXö+ßĂ„9Ă„

bvg –RCSßWßĂ]„ßxXĂößĂß )ßĂĂWĂ+VVß ößU ößXWVÜ”ßĂ RSU9Ü”ß XĂö 5+WßU9WXU
Gß9C9Uxß+WV–RCSßWßĂ]ßĂ
Rß%xVWVWlĂö+„ßV 5ßUĂßĂ
GßÜ”Ă+–ßĂ ößU Gß[W9Ă9%\Vß XĂö r+ĂWßUSUßW9W+RĂ

zv jRU9XVVßW]XĂ„ßĂ 1q9%%V ĂRWZßĂö+„/
zvn q�U ößĂ jßU%9Xq ößU jRU%ßVXĂ„ßĂ ǳ
zvg q�U ößĂ jßU%9Xq ößU RßC+Ă9Uß 6
59xRU9Uxß+WßĂ6 QUR'ß–Wß

ǳ Gß9Cql”+„–ß+W
ǳ TßXWVÜ”–ßĂĂWĂ+VVß 9Xq Hgry+Yß9X

uv RSß]+q+VÜ”ß )RCSßWßĂ]ßĂ XĂö 5ßUĂßU„ßxĂ+VVß
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Sß
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H)vn Q%9ĂXĂ„ XĂö Z9Ă9„ßCßĂW YRĂ hxßUVßW]XĂ„V9–W+Y+WlWßĂ XĂö UĂWZ+Ü–%XĂ„ VSU9Ü”%+Ü”ßU
)RCSßWßĂ]ßĂ
5vnvn TßU pxVR%YßĂW 9–WX9%+V+ßUW Vß+Ăß RSU9Ü”–ßĂĂWĂ+VVß XĂö Vß+Ă xßUXq%+Ü”ßV w+VVßĂv
UU q�”UW RSU9Ü”qRUVÜ”XĂ„ RößU RSU9Ü”�xXĂ„ßĂ öXUÜ”, XC C+W ößĂ jßUlĂößUXĂ„ßĂ ößU RSU9Ü”ß RÜ”U+WW
]X ”9%WßĂ XĂö VR ö+ß kĂWßUSUßW9W+RĂ xßVWC|„%+Ü” 9Ă]XS9VVßĂv
5nvg TßU pxVR%YßĂW SU�qW XĂö �xßU9Uxß+WßW Gß[Wß XĂö hxßUVßW]XĂ„ßĂv
UU %+ßVW ö+ß pUxß+WßĂ VRU„ql%W+„, XC *ßĂ9X+„–ß+W XĂö V+ß%VßW]XĂ„ ]X „ßZl”U%ß+VWßĂ, –RUU+„+ßUW ßYßĂWXß%%ß
hxßUVßW]XĂ„Vr RößU kĂWßUSUßW9W+RĂVqß”%ßU XĂö �xßUSU�qW ö+ß Gß[Wß 9Xq KßÜ”WVÜ”Uß+xr, *U9CC9W+–r XĂö
)R”lUßĂ]qß”%ßU, XC ö+ß U+„ĂXĂ„ q�U ö+ß jßU|qqßĂW%+Ü”XĂ„ V+Ü”ßU]XVWß%%ßĂv
5vnva TßU pxVR%YßĂW YßUxßVVßUW ö+ß �xßUVßW]WßĂ Gß[Wßv
UU �xßU9Uxß+WßW XĂö %+ßVW VRZR”% YRĂ ZßĂVÜ”ßĂ 9%V 9XÜ” C9VÜ”+Ăß%% ßUVWß%%Wß hxßUVßW]XĂ„ßĂ XĂö 9Uxß+WßW
ö9U9Ă, ö+ß *ßĂ9X+„–ß+W XĂö JX9%+WlW ößU hxßUVßW]XĂ„ßĂ ]X VWß+„ßUĂv
5vnvb TßU pxVR%YßĂW q�”UW ß+Ăß –X%WXUß%%r%+Ă„X+VW+VÜ”ß pĂS9VVXĂ„ ößU Gß[Wß öXUÜ”v
UU S9VVW ößĂ Gß[W VR 9Ă, ö9VV ßU –X%WXUß%% XĂö VSU9Ü”%+Ü” 9–]ßSW9xß% q�U ößĂ 5ßVßU +VW, ZRxß+ ö+ß
MU+„+Ă9%xRWVÜ”9qW XĂö +”Uß yX9ĂÜßĂ xß+xß”9%WßĂ ZßUößĂv
5v nvz TßU pxVR%YßĂW qR%„W ß+ĂßC ßW”+VÜ”ßĂ jßU”9%WßĂV–Röß[ +Ă Vß+ĂßĂ hxßUVßW]XĂ„VWlW+„–ß+WßĂv
UU �xßUVßW]W „ßCl� ößĂ QU+Ă]+S+ßĂ ößU ä9+UĂßVV, GU9ĂVS9UßĂ] XĂö EĂS9UWß+%+Ü”–ß+W, R”Ăß ö9VV
SßUV|Ă%+Ü”ß Zß+ĂXĂ„ßĂ ö+ß JX9%+WlW ößU hxßUVßW]XĂ„ RößU kĂWßUSUßW9W+RĂ xßß+Ăq%XVVßĂv
5v nvu TßU pxVR%YßĂW YßUZßĂößW w|UWßUx�Ü”ßU XĂö kĂqRUC9W+RĂVTXß%%ßĂv
UU VXÜ”W Uß%ßY9ĂWß kĂqRUC9W+RĂßĂ XĂö KßVVRXUÜßĂ, +ĂößC ßU T9WßĂx9Ă–ßĂ ĂXW]W, XC ößĂ
hxßUVßW]XĂ„Vr, äRUVÜ”XĂ„Vr XĂö TR–XCßĂW9W+RĂVSUR]ßVV ]X XĂWßUVW�W]ßĂv
5vnvL TßU pxVR%YßĂW ZßĂößW *U9CC9W+–r XĂö KßÜ”WVÜ”Uß+xUß„ß%Ă 9Ăv
UU VWß%%W V+Ü”ßU, ö9VV KßÜ”WVÜ”Uß+xr XĂö *U9CC9W+–Uß„ß%Ă xß9Ü”WßW ZßUößĂ, XC )R”lUßĂ] +C Gß[W ]X
„ßZl”U%ß+VWßĂv
5vnvh TßU pxVR%YßĂW xß”ßUUVÜ”W ö+ß VSU9Ü”%+Ü”ßĂ yRUCßĂv
UU –ßĂĂW ö+ß „ß%WßĂößĂ RW9Ăö9UöV XĂö yRUCßĂ XĂö +ößĂW+q+]+ßUW S9VVßĂöß pXVöU�Ü–ß XĂö w|UWßUv
5vnvs TßU pxVR%YßĂW VSU+Ü”W Cß”UßUß äUßCöVSU9Ü”ßĂv
UU xß”ßUUVÜ”W Cß”UßUß äUßCöVSU9Ü”ßĂ XĂö +VW +Ă ößU 59„ß, +Ă ß+ĂßU RößU Cß”UßUßĂ ö+ßVßU RSU9Ü”ßĂ ]X
–RCCXĂ+]+ßUßĂv
5vnvnA TßU pxVR%YßĂW ßUqRUVÜ”W ö9V UU%ßUĂßĂ YRĂ äUßCöVSU9Ü”ßĂ XĂö XĂWßUVXÜ”W, Z+ß ö+ßVß C+W 9ĂößUßĂ
–R„Ă+W+YßĂ QUR]ßVVßĂ VRZ+ß „ßR„U9q+VÜ”ßĂ XĂö –X%WXUß%%ßĂ U+Ăq%�VVßĂ +ĂWßU9„+ßUßĂv
5vnvnn TßU pxVR%YßĂW ĂXW]W MSßĂrRRXUÜßrRRqWZ9Uß +Ă Vß+ĂßĂ äRUVÜ”XĂ„Vr XĂö hxßUVßW]XĂ„VWlW+„–ß+WßĂ,
+ĂVxßVRĂößUß +C HßUß+Ü” ößU T+„+W9% BXC9Ă+W+ßV
H)vg Q%9ĂXĂ„ XĂö Z9Ă9„ßCßĂW ößU GlW+„–ß+WßĂ ß+ĂßV 5+WßU9WXUUßqßUßĂWßĂ
5vgvn TßU pxVR%YßĂW q9VVW kĂqRUC9W+RĂßĂ ]XV9CCßĂt
UU %+ßVW, +ĂWßUSUßW+ßUW XĂö q9VVW ĂßXß XĂö –RCS%ß[ß kĂqRUC9W+RĂßĂ 9XV YßUVÜ”+ßößĂßĂ JXß%%ßĂ –U+W+VÜ”
]XV9CCßĂv
5vgvg TßU pxVR%YßĂW ”9W ö+ß äl”+„–ß+W, )RĂ]ßSWß ]X ĂXW]ßĂ, XC *ßĂßU9%+V+ßUXĂ„ßĂ ]X ßUVWß%%ßĂ XĂö ]X
YßUVWß”ßĂ XĂö ö+ßVß C+W 9ĂößUßĂ U%ßCßĂWßĂ, UUß+„Ă+VVßĂ RößU UUq9”UXĂ„ßĂ +Ă Hß]+ß”XĂ„ ]X VßW]ßĂ
RößU ]X YßUx+ĂößĂv
5vgva TßU pxVR%YßĂW +VW V+Ü” ößU +ĂWßU–X%WXUß%%ßĂ T+CßĂV+RĂ xßZXVVWt
UU ßĂWZ+Ü–ß%W „ß„ßĂ�xßU –X%WXUß%%ßĂ EĂWßUVÜ”+ßößĂ GR%ßU9Ă], q|UößUW SRV+W+Yß kĂWßU9–W+RĂßĂ ]Z+VÜ”ßĂ
U+Ă]ß%SßUVRĂßĂ XĂö +ĂWßUĂ9W+RĂ9%ßĂ MU„9Ă+V9W+RĂßĂ XĂö ßU%ß+Ü”WßUW ößUßĂ kĂWß„U9W+RĂ +Ă
*ßCß+ĂVÜ”9qWßĂv
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ä9Ü”�xßU„Uß+qßĂöß )RCSßWßĂ]ßĂ XĂö 5ßUĂßU„ßxĂ+VVß
ä)vn )RCCXĂ+–9W+RĂ XĂö VXV9CCßĂ9Uxß+W +Ă xßUXq%+Ü”ßĂ )RĂWß[WßĂ
5nvn TßU pxVR%YßĂW VWßXßUW Vß+Ăß SßUV|Ă%+Ü”ß UĂWZ+Ü–%XĂ„v
UU �xßUĂ+CCW jßU9ĂWZRUWXĂ„ q�U XĂö q|UößUW Vß+Ăß ß+„ßĂßĂ äl”+„–ß+WßĂ XĂö )RCSßWßĂ]ßĂ, XC +C
xßUXq%+Ü”ßĂ XĂö SU+Y9WßĂ 5ßxßĂ YRU9Ă]X–RCCßĂv
5nvg TßU pxVR%YßĂW 9Uxß+WßW +C Gß9Cv
UU 9Uxß+WßW C+W jßUWU9XßĂ +Ă ß+ĂßU *UXSSß, ZRxß+ 'ßößU Vß+ĂßĂ Hß+WU9„ %ß+VWßW, XC ö9V „ßCß+ĂV9Cß V+ß%
]X ßUUß+Ü”ßĂv

Lv V+ß%ß 1ßUV+Ü”W%+Ü” 9XV ößĂ VSß]+q+VÜ”ßĂ )RCSßWßĂ]ßĂ/
Lvn p%%„ßCß+Ăß 5ßUĂ]+ß%ß ǳ T9UVWß%%XĂ„ ößV kĂWßU–X%WXU9%+WlWVS”lĂRCßĂV +Ă ößU ößXWVÜ”ßĂ )X%WXU XĂö

5+WßU9WXU 9%V VR]+RrSR%+W+VÜ”ßV XĂö ”+VWRU+VÜ”ßV Q”lĂRCßĂ
ǳ jßUYR%%–RCCĂXĂ„ ößU Gß[W+ĂWßUSUßW9W+RĂVWßÜ”Ă+–ßĂ 9Xq ß+ĂßC

–RCS%ß[ßĂ y+Yß9X
ǳ UĂWZ+Ü–%XĂ„ ößU pĂ9%\Vßql”+„–ß+WßĂ „ßCl� 1+ĂWßU/–X%WXUß%%ßĂ

Q9U9ö+„CßĂ
Lvg RSß]+q+VÜ”ß 5ßUĂ]+ß%ß ǳ yXW]XĂ„ ößU )RCSRĂßĂWßĂ ößV HßUß+Ü”V ößU RSU9Ü”ß XĂö 5+WßU9WXU +Ă

YR%%ßU hxßUß+ĂVW+CCXĂ„ C+W ößU xßUXq%+Ü”ßĂ UW”+–v
ǳ pĂZßĂöXĂ„ ößU QU+Ă]+S+ßĂ, yRUCßĂ XĂö wßUWß ößU SURqßVV+RĂß%%ßĂ UW”+–
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ß+ĂßV Q”+%R%R„ßĂ +C K9”CßĂ ß+ĂßV QUR'ß–WV ]X ß+ĂßC ä9Ü”W”ßC9v
pXqx9X ß+ĂßV „XW VWUX–WXU+ßUWßĂ XĂö –R”lUßĂWßĂ QUR'ß–WV,
Z+VVßĂVÜ”9qW%+Ü” xß„U�ĂößW, „ßCl� S”+%R%R„+VÜ”ßĂ RW9Ăö9UöVv

ǳ Gß9C9Uxß+Wl +ĂWßUSßUVRĂß%%ß )RCCXĂ+–9W+RĂ XĂö hxßUĂ9”Cß
VSß]+q+VÜ”ßU KR%%ßĂv

hv kĂ”9%Wß
hvn jRU%ßVXĂ„ 5ß”Ur XĂö

5ßUĂCßW”RößĂ
RWXĂößĂ9Ă]9”% HßCßU–XĂ„ßĂ

ÄT+ß kĂWßU–X%WXU9%+WlWVS9U9ö+„CßĂ +C
ä+%C XĂö +Ă ößU 5+WßU9WXU ößV gAv XĂö
gnv D9”U”XĂößUWV´

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ g

ÄT9V Q9U9ö+„C9 ößV
QRVWCRößUĂ+VCXV +C ä+%C XĂö +Ă ößU
5+WßU9WXU ößV gAv XĂö gnv
D9”U”XĂößUWV

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ g

ÄT+ß GU9ö+W+RĂ ößU q+%C+VÜ”ßĂ
pö9SW+RĂßĂ %+WßU9U+VÜ”ßU Gß[Wß +C gAv
XĂö gnv D9”U”XĂößUW +Ă TßXWVÜ”%9Ăö

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ b

Ä5+WßU9WXU XĂö )+ĂR ößU U+ĂZ9ĂößUßU
+Ă TßXWVÜ”%9Ăö´

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ b

ÄpXV%lĂö+VÜ”ß q+%C+VÜ”ß pö9SW+RĂßĂ
ößXWVÜ”ßU 5+WßU9WXUWß[Wß´

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ g

H+x%+R„U9S”+ß
nv H9XVÜ”+Ă„ßU, R+„U+ö, ßW 9%v KLOP XQG 4LWHUDWXUT 4LWHUDULVFKH 7H[WH XQG GHU QHXH GHXWVFKH KLOPv HßUĂßt

äU9ĂÜ–ß, nshbv
gv U+VĂßU, 5RWWßv 4eyFUDQ pHPRQLTXHv Q9U+Vt 5ß GßUU9+Ă j9„Xß, nszgv 1WU9ĂVv, pLH GlPRQLVFKH 4HLQZDQGv/v
av ä9X%VW+Ü”, wßUĂßUv U+Ăq�”UXĂ„ +Ă ö+ß ä+%C9Ă9%\Vßv G�x+Ă„ßĂt *XĂWßU y9UU jßU%9„, nsLhv
bv )9ßV, pĂWRĂvpHXWVFKODQGELOGHUW pLH :LHGHUNHKU GHU BHVFKLFKWH DOV KLOPv Z�ĂÜ”ßĂt ßö+W+RĂ Wß[Wd–U+W+–,

2hLv
zv )U9Ü9XßU, R+ß„qU+ßöv pDV ÄUQDPHQW GHU 5DVVHv äU9Ă–qXUW 9C Z9+Ăt RX”U–9CS, nsLLv
uv )U9Ü9XßU, R+ß„qU+ßöv 9RQ HDOLJDUL ]X RLWOHUT yLQH SV\FKRORJLVFKH BHVFKLFKWH GHV GHXWVFKHQ KLOPVv

RX”U–9CS, nshb 1]XßUVW 2bL/v
Lv )Uß+Cß+ßU, )%9XVv 9LQR XQG KLOPLQGXVWULH LQ GHU z5pT IGHRORJLHSURGXNWLRQ XQG 9ODVVHQZLUNOLFKNHLW QDFK

E:qäv )URĂxßU„t RÜU+SWRU jßU%9„, nsLav
hv )XURZV–+, E%U+Ü”, BUV„T T T T T QLFKW PHKU IOLHKHQT 9LQR LQ GHU bUD gGHQDXHUv Z�ĂÜ”ßĂt ä+%CCXVßXC, 2Lsv
sv yßXC9ĂĂ, B9ĂVrDR9Ü”+Cv pHU GHXWVFKH KLOP KHXWHv äU9Ă–qXUW6HßU%+Ăt E%%VWß+Ă jßU%9„, nshuv
nAv Qq%9XC, Bv*v 9Ăö BvBv QU+Ă]%ßUv KLOP LQ GHU zXQGHVUHSXEOLN pHXWVFKODQGT pHU QHXH GHXWVFKH KLOP YRQ

GHQ gQIlQJHQ ELV ]XU BHJHQZDUWv U+Ă B9ĂöxXÜ”v HRĂĂt kĂWßUĂ9W+RĂßV, nshzv

hvg RßC+Ă9U 6 59xRU9Uxß+W 6 QUR'ß–W 5ß”U± XĂö
5ßUĂCßW”RößĂ

RWXĂößĂ9Ă]9”% HßCßU–XĂ„ßĂ

ÄT+ß kĂWßU–X%WXU9%+WlWVS9U9ö+„CßĂ +C
ä+%C XĂö +Ă ößU 5+WßU9WXU ößV gAv XĂö
gnv D9”U”XĂößUWV´

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ g

ÄT9V Q9U9ö+„C9 ößV
QRVWCRößUĂ+VCXV +C ä+%C XĂö +Ă ößU
5+WßU9WXU ößV gAv XĂö gnv
D9”U”XĂößUWV

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ g

ÄT+ß GU9ö+W+RĂ ößU q+%C+VÜ”ßĂ
pö9SW+RĂßĂ %+WßU9U+VÜ”ßU Gß[Wß +C gAv
XĂö gnv D9”U”XĂößUW +Ă TßXWVÜ”%9Ăö

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ b

Ä5+WßU9WXU XĂö )+ĂR ößU U+ĂZ9ĂößUßU
+Ă TßXWVÜ”%9Ăö´

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ b

ÄpXV%lĂö+VÜ”ß q+%C+VÜ”ß pö9SW+RĂßĂ
ößXWVÜ”ßU 5+WßU9WXUWß[Wß´

kĂWßU9–W+Yß jRU%ßVXĂ„ g

H+x%+R„U9S”+ß

nv H9XVÜ”+Ă„ßU, R+„U+ö, ßW 9%v KLOP XQG 4LWHUDWXUT 4LWHUDULVFKH 7H[WH XQG GHU QHXH GHXWVFKH KLOPv HßUĂßt
äU9ĂÜ–ß, nshbv

gv U+VĂßU, 5RWWßv 4eyFUDQ pHPRQLTXHv Q9U+Vt 5ß GßUU9+Ă j9„Xß, nszgv 1WU9ĂVv, pLH GlPRQLVFKH 4HLQZDQGv/v
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av ä9X%VW+Ü”, wßUĂßUv U+Ăq�”UXĂ„ +Ă ö+ß ä+%C9Ă9%\Vßv G�x+Ă„ßĂt *XĂWßU y9UU jßU%9„, nsLhv
bv )9ßV, pĂWRĂvpHXWVFKODQGELOGHUW pLH :LHGHUNHKU GHU BHVFKLFKWH DOV KLOPv Z�ĂÜ”ßĂt ßö+W+RĂ Wß[Wd–U+W+–,

2hLv
zv )U9Ü9XßU, R+ß„qU+ßöv pDV ÄUQDPHQW GHU 5DVVHv äU9Ă–qXUW 9C Z9+Ăt RX”U–9CS, nsLLv
uv )U9Ü9XßU, R+ß„qU+ßöv 9RQ HDOLJDUL ]X RLWOHUT yLQH SV\FKRORJLVFKH BHVFKLFKWH GHV GHXWVFKHQ KLOPVv

RX”U–9CS, nshb 1]XßUVW 2bL/v
Lv )Uß+Cß+ßU, )%9XVv 9LQR XQG KLOPLQGXVWULH LQ GHU z5pT IGHRORJLHSURGXNWLRQ XQG 9ODVVHQZLUNOLFKNHLW QDFK

E:qäv )URĂxßU„t RÜU+SWRU jßU%9„, nsLav
hv )XURZV–+, E%U+Ü”, BUV„T T T T T QLFKW PHKU IOLHKHQT 9LQR LQ GHU bUD gGHQDXHUv Z�ĂÜ”ßĂt ä+%CCXVßXC, 2Lsv
sv yßXC9ĂĂ, B9ĂVrDR9Ü”+Cv pHU GHXWVFKH KLOP KHXWHv äU9Ă–qXUW6HßU%+Ăt E%%VWß+Ă jßU%9„, nshuv
nAv Qq%9XC, Bv*v 9Ăö BvBv QU+Ă]%ßUv KLOP LQ GHU zXQGHVUHSXEOLN pHXWVFKODQGT pHU QHXH GHXWVFKH KLOP YRQ

GHQ gQIlQJHQ ELV ]XU BHJHQZDUWv U+Ă B9ĂöxXÜ”v HRĂĂt kĂWßUĂ9W+RĂßV, nshzv

sv pĂS9VVXĂ„ ößU 5ß”U+Ă”9%Wß 9Ă ö+ß UUZ9UWXĂ„ßĂ ößU ßS+VWßC+VÜ”ßĂ *ßCß+ĂVÜ”9qWßĂ, ößU ä9Ü”YßUxlĂöß XĂö
ößU q�U ö+ß RWXö+ßĂU+Ü”WXĂ„ UßSUlVßĂW9W+YßĂ pUxß+W„ßxßU

TßU kĂ”9%W ößV )XUVßV VWß”W +C U+Ă–%9Ă„ C+W ößC, Z9V 9Ă 9ĂößUßĂ EĂ+YßUV+WlWßĂ +C kĂr XĂö pXV%9Ăö 9Ă„ßxRWßĂ
Z+Uöv EC ößĂ )XUV+Ă”9%W xßVVßU 9Ă ö+ß pĂqRUößUXĂ„ßĂ ößV pUxß+WVC9U–WßV 9Ă]XS9VVßĂ, q9ĂößĂ T+V–XVV+RĂßĂ
XĂö GUßqqßĂ VRZR”% C+W QURqßVVRUßĂ q�U –U+W+VÜ”ßV TßĂ–ßĂ XĂö Q”+%RVRS”+ß 9XV 9ĂößUßĂ EĂ+YßUV+WlWßĂ 9%V 9XÜ”
C+W jßUWUßWßUĂ YRĂ pUxß+W„ßxßUĂ 9XV ößC VR]+9%r–X%WXUß%%ßĂ XĂö Z+UWVÜ”9qW%+Ü”ßĂ HßUß+Ü” VW9WWv

nAv HßZßUWXĂ„
jßU9ĂVW9%WXĂ„ nAvn HßZßUWXĂ„V–U+WßU+ßĂ nAvg HßZßUWXĂ„VCßW”Röß nAva pĂWß+% YRĂ

ößU
*ßV9CWxßZßUWXĂ„

nAvb jRU%ßVXĂ„ HßZßUWXĂ„ ößU pUxß+W Ă9Ü”
Kß%ßY9Ă] ößV G”ßC9V, kĂ”9%W,
äRUVÜ”XĂ„V9ĂV9W],
9–9ößC+VÜ”ßU pXVöUXÜ–,
H+x%+R„U9q+ßv

pUxß+W +Ă äRUC ß+ĂßV
KßqßU9WV ]X ß+ĂßC qUß+ßĂ
G”ßC9 C+W C�Ăö%+Ü”ßU
QUlVßĂW9W+RĂv

uAS

nAvz RßC+Ă9U 6 59xRU9Uxß+W
6 QUR'ß–W

äl”+„–ß+W ]XU pĂ9%\Vß XĂö
R\ĂW”ßVß, QUlVßĂW9W+RĂ
B9ĂöRXW, äl”+„–ß+W, äU9„ßĂ ]X
xß9ĂWZRUWßĂ

B9XV9Xq„9xßĂ +C 59Xqß
ößV RßCßVWßUV +Ă äRUC
YRĂ QQGrQUlVßĂW9W+RĂßĂ,
ö+ß +C RßC+Ă9U „ß”9%WßĂ
ZßUößĂ

bAS

nAvu Z+Ă+C9%ßU 5ß+VWXĂ„VVW9Ăö9Uö
ǳ )¦KLJNHLW ]XU NULWLVFKHQ ȘXVHLQDQGHUVHW]XQJ PLW HLQHP OLWHUDULVFKHQ 7H[W LQ VFKULIWOLFKHU XQG
P¾QGOLFKHU )RUPh ȘUJXPHQWDWLRQ XQG (LQRUGQXQJ GHU 3UREOHPDWLN LP lLQWHUwNXOWXUHOOHQ .RQWH[WF

T+ß YRU%+ß„ßĂößĂ pĂ„9xßĂ ]XU 5ß”UYßU9ĂVW9%WXĂ„ ZXUößĂ +Ă ößU R+W]XĂ„ ößV TßS9UWCßĂWVU9WV YRC gavAsvgAgb
xßVSURÜ”ßĂ XĂö +Ă ößU R+W]XĂ„ ößV ä9–X%WlWVU9WßV YRC gavAsvgAgb „ßĂß”C+„Wv

cRĂqv öUv pöU+9Ă 5ĂcĂGEǚ,
Tß–9Ă

QURqv öUv KRö+Ü9 k5kU, 

TßS9UWCßĂW T+Uß–WRU

5ßÜWRU TUv KRxßUW *9xU+ß% U%ß–ßV
)XUV%ß+WßU

5ßÜWRU TUv KRxßUW *9xU+ß% U%ß–ßV
RßC+Ă9Ur659xRUr6rQUR'ß–W%ß+WßU

HßCßU–XĂ„t
n/RWXö+ßĂU+Ü”WXĂ„t H9Ü”ß%RU 6 Z9VWßU 6 TR–WRU9W 1pĂ„9xßĂ „ßCl� ößU +Ă KXClĂ+ßĂ UßÜ”WV„�%W+„ßĂ Hß]ß+Ü”ĂXĂ„
ößU ä9Ü”xßUß+Ü”ß XĂö RWXö+ßĂ„lĂ„ß/l
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g/RWXqß 6 V\–%XV r C9Ă Zl”%W ]Z+VÜ”ßĂ H9Ü”ß%RU 6 Z9VWßU 6 TR–WRU9Wl
a/pUW ößU 5ß”UYßU9ĂVW9%WXĂ„ 1kĂ”9%W/ ± q�U ößĂ H9Ü”ß%RU]\–%XV Zl”%W C9Ăt *) 1*UXĂö–XUV6 ä) 1ä9Ü”–XUV/6 R)
1RSß]+9%–XUV/6 U) 1UU„lĂ]XĂ„V–XUV/l q�U ößĂ Z9VWßU]\–%XV Zl”%W C9Ăt 5) 15ß+VWXĂ„V–XUV/6 h) 1hxßUx%+Ü–V–XUV/6
äR äRUVÜ”XĂ„VVßC+Ă9Ul

b/pUW ößU 5ß”UYßU9ĂVW9%WXĂ„ 1Qq%+Ü”Wq9Ü”6 w9”%Sq%+Ü”Wq9Ü”6 w9”%q9Ü”/ ± q�U ößĂ H9Ü”ß%RU]\–%XV Zl”%W C9Ăt
Qq%+Ü”Wq9Ü”6 w9”%Sq%+Ü”Wq9Ü”6 w9”%q9Ü”l

z/U+ĂßC )Ußö+WSXĂ–W ßĂWVSUßÜ”ßĂ gz RWXĂößĂ RWXö+XC 15ß”UYßU9ĂVW9%WXĂ„ßĂ XĂö Rß%xVWVWXö+XC/v
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pQ&ß–öQ ]XU wöCUYöUßQVWß%WXQ&

nv kQRUăßW"RQöQ ]Xă EWXx"öQSUR&Ußăă
nvn BRÜCVÜCX%ö jUßQV"%YßQ"ß WQ"YöUV"WlW x"Q HUßǛRY
nvg äßJX%WlW yC"%R%R&"VÜCö äßJX%WlW
nva TöSßUWăöQW w"WöUßWXU XQx KX%WXUZ"VVöQVÜCßWöQ
nvb EWXx"öQU"ÜCWXQ&n/ ESUßÜCö XQx w"WöUßWXU
nvz EWXö 6 8\J%XVg/ )ßVWöU
nvu EWXx"öQSUR&Ußăă 6
MXß%""JßW"RQ

kQWöUJX%WXUö%%ö EWXx"öQ ]XU xöXWVÜCöQ ESUßÜCö XQx w"WöUßWXU

gv kQRUăßW"RQöQ ]XU wöCUYöUßQVWß%WXQ&
gvn HöQöQQXQ& xöU
wöCUYöUßQVWß%WXQ&

)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ "Q UXURSß

gvg KXUV%ö"WöU TR]v TUv ER"ßQßrkX%"ß w"QxöăßQQ
gva Eöă"QßUr6 wß–RUßU–ö"WVr6
yUR'öJW%ö"WöU

TR]v TUv ER"ßQßrkX%"ß w"QxöăßQQ

gvb
EWXx"öQ'ßCU

kk gvz
EöăöVWöU

n gvu
HöZöUWXQ&

KR%% gvL pUW xöU
wöCUYöUßQVWß%WXQ&

kQCß%Wa/ äE

y%"ÜCWßÜC 6
(ßC%S%"ÜCWßÜC 6
(ßC%ßÜC b/

(ä

av *öVßăWxßXöU 1EWXQxöQßQ]ßC% xöU GöUßQVWß%WXQ&öQ SUR EöăöVWöU/
avn EWXQxöQßQ]ßC% SUR (RÜCö g YRQ xöQöQt avg

GRU%öVXQ&
n avav Eöă"QßU 6 wß–RUßU–ö"W 6

yUR'öJW
n

avb *öVßăWVWXQxöQ]ßC% "ă
wöCUS%ßQ

gh YRQ xöQöQt avz
GRU%öVXQ&

nb avuv Eöă"QßU 6 wß–RUßU–ö"W 6
yUR'öJW

nb

8ö"Wö"QWö"%XQ& EWXQxö
Q

EWXx"Xă QßÜC wöCU–XÜC, GRU%öVXQ&, H"–%"R&UßSC"ö XQx 5RW"]öQ gA
8XVlW]%"ÜCö TRJXăöQWßW"RQ "Q xöU H"–%"RWCöJ, ßX ZQ%"Qöry%ßWWRUăöQ XQx ZlCUöQx yUßJW"Jßl gA
GRU–öUö"WXQ& xöU Eöă"QßUö 6 wß–RUßU–ö"W 6 yUR'öJWö, jCöăöQ, QööUßWö, yRUWR%"RV, UVVß\Vl gA
jXWRU"Xă b
yU�XQ&öQ b
pQxöUö pJW"Y"WlWöQ vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv
avL *öVßăWVWXQxöQßQ]ßC% xöU
EWXx"öUöQxöQWlW"&Jö"W

uh

avh *öVßăWVWXQxöQßQ]ßC% SUR EöăöVWöU nAA
avs pQ]ßC% KUöx"WSXQJWöz/ b

bv GRUßXVVöW]XQ&öQ 1ß%%V QRWZöQx"&/
bvn ÜXUU"ÜX%ßUö ǳ KöQQWQ"V &UXQx%ö&öQxöU &UßăăßW"VÜCöU Hö&U"ö 1&öăl� xöU QRUăßW"YöQ

*UßăăßW"J/l
bvg JRăSöWöQ]&ö–XQxöQö ǳ KöQQWQ"V xöU xöXWVÜCöQ ESUßÜCö ± 5"YößX Hg,

zv GRUßXVVöW]XQ&öQ 1ß%%V QRWZöQx"&/
zvn �U xöQ GöU%ßX xöU GRU%öVXQ&öQ ǳ GöU�&–ßUJö"W ö"QöV QßXăöV ă"W jßö% XQx HößăöUl
zvg �U xöQ GöU%ßX xöU Eöă"QßUö 6
wß–RUßU–ö"WöQ6 yUR'öJWö

ǳ GöU�&–ßUJö"W ö"QöV QßXăöV ă"W jßö% XQx HößăöUl

uv ESö]""VÜCö KRăSöWöQ]öQ XQx wöUQöU&ö–Q"VVö

Hö
UX
%"
ÜC
ö

KR
ă
Sö
Wö
Q]
öQ

HKvnv y%ßQXQ& XQx )ßQß&öăöQW YRQ h–öUVöW]XQ&VWlW"&Jö"WöQ VRZ"ö UQWZ"ÜJ%XQ& VSUßÜC%"ÜCöU
KRăSöWöQ]öQ

wvnvnv TöU p–VR%YöQW ßJWXß%"V"öUW Vö"Qö VSUßÜC%"ÜCöQ XQx –öUX%"ÜCöQ KRăSöWöQ]öQv TöU p–VR%YöQW
�CUW äRUVÜCXQ&Vr RxöU yUß["VWlW"&Jö"WöQ "ă HöUö"ÜC xöU ESUßÜCJRăSöWöQ] xXUÜC, Xă ă"W
ESUßÜClQxöUXQ&öQ EÜCU"WW ]X Cß%WöQ, XQx VWUö–W ö"Qö ă|&%"ÜCVW SUl]"Vö kQWöUSUöWßW"RQ ßQv
wvnvgv TöU p–VR%YöQW ZöQxöW *UßăăßW"Jr XQx QöÜCWVÜCUö"–Uö&ö%Q ßQv UU –öCöUUVÜCW x"ö Qö&ö%Q xöU
QöÜCWVÜCUö"–XQ& XQx *UßăăßW"J XQx VRU&W �U KRClUöQ] "Q jö[WöQv
wvnvav TöU p–VR%YöQW –öCöUUVÜCW VSUßÜC%"ÜCö EWßQxßUxVv UU JöQQW ßQZöQx–ßUö EWßQxßUxV XQx
5RUăöQ XQx "xöQW""]"öUW &öö"&QöWö pXVxU�ÜJö XQx (|UWöU, x"ö YöUZöQxöW ZöUxöQ VR%%WöQv
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wvnvbv TöU p–VR%YöQW öURUVÜCW xßV UU%öUQöQ YRQ äUöăxVSUßÜCöQ XQx XQWöUVXÜCW, Z"ö x"öVö ă"W
ßQxöUöQ JR&Q"W"YöQ yUR]öVVöQ VRZ"ö &öR&Uß"VÜCöQ XQx JX%WXUö%%öQ U"Q%�VVöQ "QWöUß&"öUöQv
wvnvzv TöU p–VR%YöQW YöUZöQxöW ZSöQrERXUÜörERWZßUö �U äRUVÜCXQ&Vr XQx
h–öUVöW]XQ&VWlW"&Jö"WöQ, "QV–öVRQxöUö "ă HöUö"ÜC T"&"Wß% BXăßQ"W"öVv

HKv g y%ßQXQ& XQx )ßQß&öăöQW %"WöUßU"VÜCöU QööUöQWöQWlW"&Jö"WöQ
wvgvnv TöU p–VR%YöQW ßVVW kQRUăßW"RQöQ ]XVßăăöQv UU %"öVW, "QWöUSUöW"öUW XQx ßVVW QöXö XQx
JRăS%ö[ö kQRUăßW"RQöQ ßXV YöUVÜC"öxöQöQ MXö%%öQ JU"W"VÜC ]XVßăăöQv
wvgvgv TöU p–VR%YöQW –öZö"VW x"ö älC"&Jö"W, KRQ]öSWö ßQ]XZöQxöQ, Xă GöUß%%&öăö"QöUXQ&öQ ]X
öUVWö%%öQ XQx x"öVö ă"W ßQxöUöQ U%öăöQWöQ, UUö"&Q"VVöQ RxöU UUßCUXQ&öQ ]X YöUJQ�SöQv
wvgvav TöU p–VR%YöQW "VW V"ÜC xöU "QWöUJX%WXUö%%öQ T"ăöQV"RQ –öZXVVWv
UU ]ö"&W EöQV"–"%"WlW �U JX%WXUö%%ö WQWöUVÜC"öxö, |UxöUW SRV"W"Yö kQWöUßJW"RQöQ ]Z"VÜCöQ kQx"Y"xXöQ
XQx "QWöUQßW"RQß%öQ ZU&ßQ"VßW"RQöQ XQx öU%ö"ÜCWöUW xöUöQ kQWö&UßW"RQ "Q *öăö"QVÜCßWöQv

äß
ÜC
�–
öU
&U
ö"
ö
Qx
ö
KR

ă
Sö
Wö
Q]
öQ

äKvn KRăăXQ"JßW"RQ XQx 8XVßăăöQßU–ö"W "Q –öUX%"ÜCöQ KRQWö[WöQ
wnvn TöU p–VR%YöQW VWöXöUW Vö"Qö SöUV|Q%"ÜCö UQWZ"ÜJ%XQ&v UU �–öUQ"ăăW GöUßQWZRUWXQ& �U XQx

|UxöUW
Vö"Qö ö"&öQöQ älC"&Jö"WöQ XQx KRăSöWöQ]öQ, Xă "ă –öUX%"ÜCöQ XQx SU"YßWöQ wö–öQ

YRUßQ]XJRăăöQv
wnvg TöU p–VR%YöQW ßU–ö"WöW "ă jößăv UU ßU–ö"WöW ă"W GöUWUßXöQ "Q ö"QöU *UXSSö, ZR–ö" 'öxöU Vö"QöQ

Hö"WUß&
%ö"VWöW, Xă xßV &öăö"QVßăö 8"ö% ]X öUUö"ÜCöQv

äKvg KßUU"öUööQWZ"ÜJ%XQ& XQx răßQß&öăöQW
wgvn TöU p–VR%YöQW UöVSöJW"öUW x"ö G"ö%ß%W YRQ (öUWöQ XQx JX%WXUö%%öQ 5RUăöQv
UU ]ö"&W "QWöUJX%WXUö%%ö KRăSöWöQ] VRZ"ö QöVSöJW XQx jR%öUßQ] &ö&öQ�–öU JX%WXUö%%öQ (öUWöQ XQx
5RUăöQv
wgvg TöU p–VR%YöQW VWöXöUW x"ö y%ßQXQ& YRQ pJW"Y"WlWöQ XQx 8ö"Wv UU S%ßQW x"ö p–R%&ö YRQ
UUö"&Q"VVöQ XQx pJW"Y"WlWöQ XQx YöUZß%WöW xöQ jöUă"QJß%öQxöU VRZ"ö x"ö QöVVRXUÜöQ, Xă
pX&ß–öQ UöÜCW]ö"W"& ß–]XVÜC%"ö�öQv

Lv 8"ö%ö 1öUV"ÜCW%"ÜC ßXV xöQ VSö]""VÜCöQ KRăSöWöQ]öQ/
Lvn p%%&öăö"Qö wöUQ]"ö%ö ǳ UUZö"WöUXQ& xöV VSUßÜC%"ÜCöQ XQx JX%WXUö%%öQ BRU"]RQWV ]XU ä|UxöUXQ&

xöU KRăăXQ"JßW"RQVlC"&Jö"Wv
Lvg ESö]""VÜCö wöUQ]"ö%ö ǳ GöUVWlQxQ"V xöU &UXQx%ö&öQxöQ KRQ]öSWö

ǳ U"Q%XVV xöU H"%xXQ&
ǳ T"ö EÜCQ"WWVWö%%ö ]Z"VÜCöQ ESUßÜCö XQx KX%WXU
ǳ EWlUJXQ& xöU JU"W"VÜCöQ KRăSöWöQ]öQ
ǳ ä|UxöUXQ& xöV HöZXVVWVö"QV XQx xöU HöWö"%"&XQ&

hv kQCß%Wö
hvn GRU%öVXQ& wöCUr XQx wöUQăöWCRxöQ EWXQxöQßQ]ßC% HöăöUJXQ&öQ
U"Q�CUXQ& "Q x"ö
)"QxöUCö"WöQVSUßÜCö

GRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

g

T"ö *öVÜC"ÜCWö xöU
)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ "Q UXURSß

GRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

b

ESUßÜCSR%"W"J XQx ESUßÜCUöÜCWö GRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

b

)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ XQx KX%WXU GRU%öVXQ&, *öVSUlÜC,
HUß"QVWRUă"Q&, h–XQ&

b

H"–%"R&UßSC"öt
ҟ BR&ßQrHUXQ, *v, 7 (R%, Ev 1gAAa/v )"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q UXURSöt pQ "QWURxXÜW"RQ WR WCö ÜXUUöQW xö–ßWöv

kQ )"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q UXURSöt äUßăöZRUJV, VWßWXV, SURVSöÜWV 1SSv arnz/v wRQxRQt yß%&UßYö )ßÜă"%%ßQ
WKv

ҟ EpGp, Tv 1gAgg/v GöUă"QxöUW XQx WURW]xöă &öVWlUJWv EWßWXVZßQxö% xöU C"VWRU"VÜCöQ Qö&"RQß%VSUßÜCö
TöXWVÜC "Q E"ö–öQ–�U&öQv *öUăßQ"VW"VÜCö (öUJVWßWW, 1nn/, nsL±gAsv CWWSVt66xR"vRU&6nAvgznuL6S&vbuhnv

ҟ Q"öC%, c%ßXx"ß )ßU"ß, ßQx QßCö% Hß\öUv 4TöXWVÜC ß%V )"QxöUCö"WöQVSUßÜCöv4 wX–%"Q EWXx"öV "Q )RxöUQ
wßQ&Xß&öV ßQx w"WöUßWXUö n 1gAgn/t LrgAv

hvg Eöă"QßU 6 wß–RUßU–ö"W 6 yUR'öJW wöCU± XQx wöUQăöWCRxöQ EWXQxöQßQ]ßC% HöăöUJXQ&öQ
U"Q�CUXQ& XQx 8"ö%VöW]XQ& *öVSUlÜC, HUß"QVWRUă"Q&,

h–XQ&
g

äß%%VWXx"öQ ]X
)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ

*öVSUlÜC, äß%%VWXx"ö u

)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ "Q xöU H"%xXQ& QööUßW, T"VJXVV"RQöQ ßX
*UXQx%ß&ö xöU w"WöUßWXU

g

jöÜCQR%R&"ö XQx T"VJXVV"RQöQ ßX *UXQx%ß&ö g

https://doi.org/10.25167/pg.4681
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)"QxöUCö"WöQVSUßÜCöQ xöU w"WöUßWXU, pQZöQxXQ&öQ
EÜC%XVVR%&öUXQ&öQ XQx
T"VJXVV"RQöQ

T"VJXVV"RQöQ ßX *UXQx%ß&ö
xöU w"WöUßWXU XQx BßXVßU–ö"WöQ

g

H"–%"R&UßSC"öt
ҟ )ßUWöQ, Bv äv, GßQ )öQVö%, wv, 7 *RUWöU, Tv 1gAng/v EWXx\"Q& ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q WCö %"Q&X"VW"Ü

%ßQxVÜßSöv kQ )"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q WCö %"Q&X"VW"Ü %ßQxVÜßSö 1SSv nrnz/v wRQxRQt yß%&UßYö )ßÜă"%%ßQ WKv
ҟ Z2QRXUJö, Hv, yX'R%ßU, Dv, 7 Qßăß%%R, äv 1gAnz/v 5öZ VSößJöUV R ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öVt jCö ÜCß%%öQ&"Q&

RSSRUWXQ"W\±äRUöZRUxv kQWöUQßW"RQß% DRXUQß% R WCö ERÜ"R%R&\ R wßQ&Xß&ö, gAnz1gan/, nrgAv
Tö HUöV, Dv 1gAnz/v jCö C"öUßUÜC\ R ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV "Q 5öZ 8öß%ßQxv DRXUQß% R )X%W"%"Q&Xß% ßQx
)X%W"ÜX%WXUß% TöYö%RSăöQW, au1L/, uLLrusav

ҟ äßVö, (v, DßVSßöUW, Kv, 7 KURRQ, Ev 1nssg/v )ß"QWöQßQÜö ßQx %RVV R ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öVt kQWURxXÜWRU\
UöăßUJVv )ß"QWöQßQÜö ßQx %RVV R ă"QRU"W\ %ßQ&Xß&öV, 1n/, arnav

sv pQSßVVXQ& xöU wöCU"QCß%Wö ßQ x"ö UUZßUWXQ&öQ xöU öS"VWöă"VÜCöQ *öăö"QVÜCßWöQ, xöU äßÜCYöU–lQxö XQx
xöU �U x"ö EWXx"öQU"ÜCWXQ& UöSUlVöQWßW"YöQ pU–ö"W&ö–öU

T"ö UQWZ"ÜJ%XQ& &UXQx%ö&öQxöU älC"&Jö"WöQ �U xöQ HöUX xöV h–öUVöW]öUV6TR%ăöWVÜCöUVt GöU–öVVöUXQ& xöU
VSUßÜC%"ÜCöQ KöQQWQ"VVö

nAv HöZöUWXQ&
GöUßQVWß%WXQ& nAvn HöZöUWXQ&VJU"WöU"öQ nAvg HöZöUWXQ&VăöWCRxö nAva pQWö"% YRQ

xöU
*öVßăW–öZöUWXQ&

nAvb GRU%öVXQ& T"ö älC"&Jö"W, x"ö öU%öUQWöQ
KRQ]öSWö ßQ]XZöQxöQ XQx
�–öU x"ö ö"Q&ö�CUWöQ Hö&U"ö
]X Uö%öJW"öUöQv

EÜCU"W%"ÜCö UYß%XßW"RQ uAS

nAvz Eöă"QßU 6 wß–RUßU–ö"W
6 yUR'öJW

T"ö yUlVöQWßW"RQ ö"QöU
Eöă"QßUßU–ö"W, ßJW"Yö
jö"%QßCăö ßQ T"VJXVV"RQöQv

)�Qx%"ÜCö UYß%XßW"RQ aAS

nAvu )"Q"ăß%öU wö"VWXQ&VVWßQxßUx
ǳ T"ö pQö"&QXQ& xöU BßXSW–ö&U"ö xöV KXUVöV XQx x"ö älC"&Jö"W, pQWZRUWöQ ßX &öVWö%%Wö äUß&öQ ]X

RUăX%"öUöQv

T"ö YRU%"ö&öQxöQ pQ&ß–öQ ]XU wöCUYöUßQVWß%WXQ& ZXUxöQ "Q xöU E"W]XQ& xöV TöSßUWăöQWVUßWV YRă gavAsvgAgb
–öVSURÜCöQ XQx "Q xöU E"W]XQ& xöV äßJX%WlWVUßWöV YRă gavAsvgAgb &öQöCă"&Wv

TR]vxUv pxU"ßQ wăÜăWXǛ
TöJßQ

TöSßUWöăöQW%ö"WöU"Q
yURv TUv QRx"Üß k%"ö

KXUV%ö"WöU
TR]vxUv ER"ßQßrkX%"ß w"QxöăßQQ

Eöă"QßU%ö"WöU,
TR]v TUv ER"ßQßrkX%"ß w"QxöăßQQ

HöăöUJXQ&t
n/EWXx"öQU"ÜCWXQ&t HßÜCö%RU 6 )ßVWöU 6 TRJWRUßW 1pQ&ß–öQ &öăl� xöU "Q QXălQ"öQ UöÜCWV&�%W"&öQ Hö]ö"ÜCQXQ&
xöU äßÜC–öUö"ÜCö XQx EWXx"öQ&lQ&ö/l

g/EWXö 6 8\J%XV r ăßQ ZlC%W ]Z"VÜCöQ HßÜCö%RU 6 )ßVWöU 6 TRJWRUßWl
a/pUW xöU wöCUYöUßQVWß%WXQ& 1kQCß%W/ ± �U xöQ HßÜCö%RU]\J%XV ZlC%W ăßQt *K 1*UXQxJXUV6 äK 1äßÜCJXUV/6 EK
1ESö]"ß%JXUV/6 UK 1UU&lQ]XQ&VJXUV/l �U xöQ )ßVWöU]\J%XV ZlC%W ăßQt wK 1wö"VWXQ&VJXUV/6 hK 1h–öU–%"ÜJVJXUV/6
äE äRUVÜCXQ&VVöă"QßUl

b/pUW xöU wöCUYöUßQVWß%WXQ& 1y%"ÜCWßÜC6 (ßC%S%"ÜCWßÜC6 (ßC%ßÜC/ ± �U xöQ HßÜCö%RU]\J%XV ZlC%W ăßQt
y%"ÜCWßÜC6 (ßC%S%"ÜCWßÜC6 (ßC%ßÜCl

z/U"Qöă KUöx"WSXQJW öQWVSUöÜCöQ gz EWXQxöQ EWXx"Xă 1wöCUYöUßQVWß%WXQ&öQ XQx Eö%–VWVWXx"Xă/v



F03.4-PS7.2-01/ed.3, rev.6 
1 

 Angaben zur Lehrveranstaltung 
1. Informationen zum Studienprogramm

1.1 Hochschule Transilvania Universität Brasov 
1.2 Fakultät Philologiefakultät 
1.3 Department Literaturwissenschaft und Kulturstudien 
1.4 Studienrichtung1) Sprache und Literatur 
1.5 Stufe / Zyklus2) Master 
1.6 Studienprogramm / Qualifikation Interkulturelle Studien zur deutschen Sprache und Literatur 

2. Informationen zur Lehrveranstaltung
2.1 Benennung der 
Lehrveranstaltung  

Interkulturalität und Werbesprache 

2.2 Kursleiter Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
2.3 Seminar-/ Laborarbeits -/ 
Projektleiter  

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 

2.4 Studienjahr 1 2.5 
Semester 

1 2.6 
Bewertung 

2.7 Art der 
Lehrveranstaltung 

Inhalt3) LK 

Pflichtfach / 
Wahlpflichtfach / 
Wahlfach 4) 

WPF 

3. Gesamtdauer (Stundenanzahl der Veranstaltungen pro Semester)
3.1 Stundenanzahl pro Woche 2 von denen: 3.2 Vorlesung 1 3.3. Seminar / Laborarbeit / 

Projekt 
1 

3.4 Gesamtstundenzahl im 
Lehrplan 

28 von denen: 3.5 Vorlesung 14 3.6. Seminar / Laborarbeit / 
Projekt 

14 

Zeiteinteilung Stunden 
Studium nach Lehrbuch, Vorlesung, Bibliographie und Notizen 20 
Zusätzliche Dokumentation in der Bibliothek, auf Online-Plattformen und während Praktika; 20 
Vorbereitung der Seminare / Laborarbeit / Projekte, Themen, Referate, Portfolios, Essays; 28 
Tutorium 2 
Prüfungen 2 
Andere Aktivitäten ..................................... 
3.7 Gesamtstundenanzahl der 
Studentaktivität 

72 

3.8 Gesamtstundenanzahl pro Semester 100 
3.9 Anzahl Kreditpunkte5) 4 

4. Voraussetzungen (falls notwendig)
4.1 curriculare  Abgeschlossenes BA Studium

4.2 kompetenzgebundene  Sprachniveau B2

5. Voraussetzungen (falls notwendig)
5.1 für den Verlauf der Vorlesungen  Projektor
5.2 für den Verlauf der Seminare / Laborarbeiten/ 
Projekte 

 Internetzugang

6. Spezifische Kompetenzen und Lernergebnisse
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BK.1 Planung und Durchführung von Übersetzungstätigkeiten und Entwicklung von Sprachkenntnissen 
L.1.1 Der Absolvent erweitert seine Sprachkenntnisse und sein Fachwissen. Er/sie führt Recherchen oder 

praktische Tätigkeiten im Bereich der Sprachkenntnisse durch, um sich über die Entwicklung der Sprache auf dem 
Laufenden zu halten, damit er/sie bestmöglich dolmetschen kann. 

L.1.2 Der/die Lernende nutzt Wörterbücher und Informationsquellen. Er/sie recherchiert relevante 
Informationen und Ressourcen unter Verwendung von Datenbanken zur Unterstützung von Übersetzung, 
Recherche und Dokumentation.   

L.1.3 Der/die Lernende hält Grammatik- und Rechtschreibregeln ein. 
Wendet Rechtschreib- und Grammatikregeln an und achtet auf die Kohärenz der Texte.  
L.1.4 Der Absolvent beherrscht den Umgang mit Rechtschreib- und Grammatikregeln. 
L.1.5 Der Absolvent/die Absolventin spricht mehrere Fremdsprachen. Ist in der Lage, sich in einer oder 

mehreren Sprachen zu verständigen. 
L.1.5 Der Absolvent befolgt einen ethischen Verhaltenskodex bei der Übersetzungstätigkeit. Er übersetzt 
nach den Grundsätzen der Fairness, Transparenz und Unparteilichkeit und vermeidet, dass persönliche 
Meinungen die Qualität der Übersetzung oder des Dolmetschens beeinflussen.   

BK 2. Gestaltung und Management von Literaturrezensionen 
L.2.1 Der Absolvent fasst Informationen zusammen: Er liest, interpretiert und fasst neue und komplexe 
Informationen aus verschiedenen Quellen kritisch zusammen.  
L.2.2 Der Absolvent zeigt die Fähigkeit, Konzepte zu nutzen, um Verallgemeinerungen zu erstellen und zu 
verstehen und sie mit anderen Elementen, Ereignissen oder Erfahrungen in Beziehung zu setzen oder zu 
verbinden. 
L.2.3 Der Absolvent ist sich der interkulturellen Dimension bewusst, zeigt Sensibilität für kulturelle 
Unterschiede und fördert eine positive Interaktion zwischen Einzelpersonen und internationalen 
Organisationen, um deren Integration in Gemeinschaften zu erleichtern.   
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FK.1 Kommunikation und Zusammenarbeit im beruflichen Kontext 
L.1.1 Der Absolvent verwaltet seine persönliche Entwicklung. 
Er verfügt über eigene Fähigkeiten und Kompetenzen, um im Berufs- und Privatleben voranzukommen, und 
fördert diese. 
L 1.2 Der Absolvent/die Absolventin arbeitet in Teams. 
Arbeitet selbstbewusst als Teil einer Gruppe, wobei jeder seinen Teil im Dienste des Ganzen leistet. 
FK. 2 Berufliche Entwicklung und Karrieremanagement 
L. 2.1 Respektiert die Vielfalt der kulturellen Werte und Normen. 
Demonstriert interkulturelle Kompetenz sowie Respekt und Toleranz gegenüber kulturellen Werten und 
Normen. 
L 2.2 Management der Planung von Aktivitäten und Zeit. 

Plant die zeitliche Abfolge von Ereignissen, Programmen und Aktivitäten, verwaltet den Kalender und die 
Ressourcen, um Aufgaben rechtzeitig zu erledigen. 

 
7. Ziele (ersichtlich aus den spezifischen Kompetenzen) 

7.1 Allgemeine Lernziele  Arten von Werbediskursen  
 Kultur als Gegenstand von Werbetexten. 

7.2 Spezifische Lernziele   Komparative Darstellung von Formen der interkulturellen Kommunikation in 
der Werbung  

 Entwicklung der Fähigkeit, nach (inter)kulturellen Paradigmen zu analysieren; 
 
8. Inhalte 

8.1 Vorlesung Lehr- und Lernmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
Werbetext als eine Form des 
kulturellen/interkulturellen Diskurses. 

Frontal/ interaktiv 4  

(Inter)kulturelle Stereotypen. Frontal/ interaktiv 2  
Werbung und Imagologie: Selbstbild 
und der Andere 

Frontal/ interaktiv 4  

Übermittlung von kulturellen 
Stereotypen durch Werbung 

Frontal/ interaktiv 4  

Bibliographie 
Constantinescu, Lora: Landeskunde - eine ständige Herausforderung. In: Dialogos, 6/2002, S. 120-134 
Kiesel, M./ Ulsamer, R.: Interkulturelle Kompetenz für Wirtschaftsstudierende. Fakten, Charakteristika, Wege zum Erwerb. 
Berlin: Cornelsen 2000 
Tietz, B.(Hrsg.): Die Werbung. Handbuch der Kommunikations- und Werbewirtschaft. 
8.2 Seminar / Laborarbeit / Projekt Lehr– und Lernmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
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Werbung - Zweck/ Verbreitungsarten 
von Werbebotschaften 

interaktiv 

Video- vs. Printwerbung interaktiv 
Übersetzung von Werbematerialien interaktiv 
Entwicklung von Werbematerialien für 
rumänische Kulturprodukte für den 
deutschsprachigen Raum 

interaktiv 

Bibliographie 
1.Kiesel, M./ Ulsamer, R.: Interkulturelle Kompetenz für Wirtschaftsstudierende. Fakten, Charakteristika, Wege zum Erwerb. 
Berlin: Cornelsen 2000
2. Knapp-Potthoff, A.: Aspekte interkultureller Kommunikationsfähigkeit. München: iudicium 1997
3. Kriegeskorte, M.: 100 Jahre Werbung im Wandel. Köln:Du Pont 1995

9. Anpassung der Lehrinhalte an die Erwartungen der epistemischen Gemeinschaften, der Fachverbände und der für die
Studienrichtung repräsentativen Arbeitgeber

Entwicklung grundlegender Kompetenzen für den Lehrerberuf: - Entwicklung der Fähigkeit, anhand von (inter)kulturellen 
Paradigmen zu analysieren;  
Entwicklung von Kompetenzen für den Beruf des Kulturmanagers: - Interpretation von kognitiven und emotionalen 
Erfahrungen in einem interkulturellen Kontext;  
-Entwicklung und Vertiefung des Verständnisses für die Bedeutung der Kommunikation im Kontext von Kultur und
Zivilisation im Zusammenhang mit der studierten Sprache;
- Selbsterfahrung aus der Perspektive einer anderen Kultur.

10. Bewertung
Veranstaltung 10.1 Bewertungskriterien 10.2 Bewertungsmethode 10.3 Anteil von der 

Gesamtbewertung  
10.4 Vorlesung Bewertung der Arbeit nach 

Relevanz des Themas, Inhalt, 
Forschungsansatz, akademischem 
Ausdruck, Bibliographie 

Werbeprojekt 50% 

10.5 Seminar / Laborarbeit / 
Projekt 

Fähigkeit zur Analyse und 
Synthese; Präsentation, Handout, 
Fähigkeit zur Beantwortung von 
Fragen 

Recherche 20% 

Beteiligung an Diskussionen, 
Verteidigung der eigenen 
Standpunkte 

Platform 30% 

10.6 Minimaler Leistungsstandard 
 50% des Ergebnisses

Die vorliegenden Angaben zur Lehrveranstaltung wurden in der Sitzung des Departmentsrats vom 23.09.2023 
besprochen und in der Sitzung des Fakultätsrates vom 23.09.2023  .  genehmigt. 

Doz. Dr. Adrian LĂCĂTUȘ 
Dekan 

Prof. Dr. Rodica Ilie 
Department Direktorin 

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
Kursleiterin 

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
Seminar-/Labor-/-Projektleiterin 

Bemerkung: 
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1) Studienrichtung: Bachelor / Master / Doktorat (Angaben gemäß der in Rumänien rechtsgültigen Bezeichnung der
Fachbereiche und Studiengänge);

2) Stufe / Zyklus - man wählt zwischen Bachelor / Master / Doktorat;
3) Art der Lehrveranstaltung (Inhalt) – für den Bachelorzyklus wählt man:  GK (Grundkurs/ FK (Fachkurs)/ SK (Spezialkurs)/

EK (Ergänzungskurs); für den Masterzyklus wählt man: LK (Leistungskurs)/ ÜK (Überblickskurs)/ FS Forschungsseminar;
4) Art der Lehrveranstaltung (Pflichtfach PF/ Wahlpflichtfach WPF/ Wahlfach WF) – für den Bachelorzyklus wählt man:

Pflichtfach/ Wahlpflichtfach/ Wahlfach;
5) Einem Kreditpunkt entsprechen 25 Stunden Studium (Lehrveranstaltungen und Selbststudium).
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 Angaben zur Lehrveranstaltung 
1. Informationen zum Studienprogramm

1.1 Hochschule Transilvania Universität Brasov 
1.2 Fakultät Philologiefakultät 
1.3 Department Literaturwissenschaft und Kulturstudien 
1.4 Studienrichtung1) Sprache und Literatur 
1.5 Stufe / Zyklus2) Master 
1.6 Studienprogramm / Qualifikation Interkulturelle Studien zur deutschen Sprache und Literatur 

2. Informationen zur Lehrveranstaltung
2.1 Benennung der 
Lehrveranstaltung  

Bild und Text – die Semiotik der Werbung 

2.2 Kursleiter Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
2.3 Seminar-/ Laborarbeits -/ 
Projektleiter  

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 

2.4 Studienjahr 2 2.5 
Semester 

1 2.6 
Bewertung 

2.7 Art der 
Lehrveranstaltung 

Inhalt3) SK 

Pflichtfach / 
Wahlpflichtfach / 
Wahlfach 4) 

WPF 

3. Gesamtdauer (Stundenanzahl der Veranstaltungen pro Semester)
3.1 Stundenanzahl pro Woche 2 von denen: 3.2 Vorlesung 1 3.3. Seminar / Laborarbeit / 

Projekt 
1 

3.4 Gesamtstundenzahl im 
Lehrplan 

28 von denen: 3.5 Vorlesung 14 3.6. Seminar / Laborarbeit / 
Projekt 

14 

Zeiteinteilung Stunden 
Studium nach Lehrbuch, Vorlesung, Bibliographie und Notizen 20 
Zusätzliche Dokumentation in der Bibliothek, auf Online-Plattformen und während Praktika; 20 
Vorbereitung der Seminare / Laborarbeit / Projekte, Themen, Referate, Portfolios, Essays; 28 
Tutorium 2 
Prüfungen 2 
Andere Aktivitäten ..................................... 
3.7 Gesamtstundenanzahl der 
Studentaktivität 

72 

3.8 Gesamtstundenanzahl pro Semester 100 
3.9 Anzahl Kreditpunkte5) 4 

4. Voraussetzungen (falls notwendig)
4.1 curriculare  Abgeschlossenes BA Studium

4.2 kompetenzgebundene  Sprachniveau B2

5. Voraussetzungen (falls notwendig)
5.1 für den Verlauf der Vorlesungen  Projektor
5.2 für den Verlauf der Seminare / Laborarbeiten/ 
Projekte 

 Internetzugang

6. Spezifische Kompetenzen und Lernergebnisse
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BK.1 Planung und Durchführung von Übersetzungstätigkeiten und Entwicklung von Sprachkenntnissen 
L.1.1 Der Absolvent erweitert seine Sprachkenntnisse und sein Fachwissen. Er/sie führt Recherchen oder 

praktische Tätigkeiten im Bereich der Sprachkenntnisse durch, um sich über die Entwicklung der Sprache auf dem 
Laufenden zu halten, damit er/sie bestmöglich dolmetschen kann. 

L.1.2 Der/die Lernende nutzt Wörterbücher und Informationsquellen. Er/sie recherchiert relevante 
Informationen und Ressourcen unter Verwendung von Datenbanken zur Unterstützung von Übersetzung, 
Recherche und Dokumentation.   

L.1.3 Der/die Lernende hält Grammatik- und Rechtschreibregeln ein. 
Wendet Rechtschreib- und Grammatikregeln an und achtet auf die Kohärenz der Texte.  
L.1.4 Der Absolvent beherrscht den Umgang mit Rechtschreib- und Grammatikregeln. 
L.1.5 Der Absolvent/die Absolventin spricht mehrere Fremdsprachen. Ist in der Lage, sich in einer oder 

mehreren Sprachen zu verständigen. 
L.1.5 Der Absolvent befolgt einen ethischen Verhaltenskodex bei der Übersetzungstätigkeit. Er übersetzt 
nach den Grundsätzen der Fairness, Transparenz und Unparteilichkeit und vermeidet, dass persönliche 
Meinungen die Qualität der Übersetzung oder des Dolmetschens beeinflussen.   

BK 2. Gestaltung und Management von Literaturrezensionen 
L.2.1 Der Absolvent fasst Informationen zusammen: Er liest, interpretiert und fasst neue und komplexe 
Informationen aus verschiedenen Quellen kritisch zusammen.  
L.2.2 Der Absolvent zeigt die Fähigkeit, Konzepte zu nutzen, um Verallgemeinerungen zu erstellen und zu 
verstehen und sie mit anderen Elementen, Ereignissen oder Erfahrungen in Beziehung zu setzen oder zu 
verbinden. 
L.2.3 Der Absolvent ist sich der interkulturellen Dimension bewusst, zeigt Sensibilität für kulturelle 
Unterschiede und fördert eine positive Interaktion zwischen Einzelpersonen und internationalen 
Organisationen, um deren Integration in Gemeinschaften zu erleichtern.   
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FK.1 Kommunikation und Zusammenarbeit im beruflichen Kontext 
L.1.1 Der Absolvent verwaltet seine persönliche Entwicklung. 
Er verfügt über eigene Fähigkeiten und Kompetenzen, um im Berufs- und Privatleben voranzukommen, und 
fördert diese. 
L 1.2 Der Absolvent/die Absolventin arbeitet in Teams. 
Arbeitet selbstbewusst als Teil einer Gruppe, wobei jeder seinen Teil im Dienste des Ganzen leistet. 
FK. 2 Berufliche Entwicklung und Karrieremanagement 
L. 2.1 Respektiert die Vielfalt der kulturellen Werte und Normen. 
Demonstriert interkulturelle Kompetenz sowie Respekt und Toleranz gegenüber kulturellen Werten und 
Normen. 
L 2.2 Management der Planung von Aktivitäten und Zeit. 

Plant die zeitliche Abfolge von Ereignissen, Programmen und Aktivitäten, verwaltet den Kalender und die 
Ressourcen, um Aufgaben rechtzeitig zu erledigen. 

 
7. Ziele (ersichtlich aus den spezifischen Kompetenzen) 

7.1 Allgemeine Lernziele  Arten von Werbediskursen  
 Kultur als Gegenstand von Werbetexten. 

7.2 Spezifische Lernziele   Komparative Darstellung von Formen der interkulturellen Kommunikation in 
der Werbung  

 Entwicklung der Fähigkeit, nach (inter)kulturellen Paradigmen zu analysieren; 
 
8. Inhalte 

8.1 Vorlesung Lehr- und Lernmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
Werbetext als eine Form des 
kulturellen/interkulturellen Diskurses. 

Frontal/ interaktiv 2  

Semiotik in der Werbung - 
Beeinflussung der Wahrnehmung und 
des Handelns der Zielgruppe durch 
Bilder, Worte und andere 
Zeichenelemente. 

Frontal/ interaktiv 2  

Die Bedeutung von Farben in der 
Werbung. 

Frontal/ interaktiv 2  

Bilder und Symbole in der Werbung Frontal/ interaktiv   
Bilder als Mittel zur Vermittlung von 
kulturellen Stereotypen in der 
Werbung. 

Frontal/ interaktiv 4  
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Gestaltung der Werbebotschaft durch 
kulturelle Codes 

Frontal/ interaktiv 4  

Bibliographie 
1.Eco, Umberto: Einführung in die Semiotik, 9., unveränderte Auflage. München: Fink Verlag 2002. 
2.Ender, Gerdum/Hampel, Dirk/Wachholder, Kai: Bedeutungsmanagement für Produkt und Kommunikation. Die Zeit der 
Zeichen: angewandte Semiotik im Marketing, 3., überarbeitete Auflage, Berlin: Logos Verlag 2005. 
3.Keller, Rudi: Zeichentheorie: Eine pragmatische Theorie semiotischen Wissens, 2. Auflage. Tübingen: A. Francke Verlag 
2018.  
3. Kriegeskorte, M.: 100 Jahre Werbung im Wandel. Köln:Du Pont 1995 
4.Nöth, Winfried: Handbuch der Semiotik, 2., vollständig neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Stuttgart; Weimar: 
Verlag J.B. Metzler 2000. 
4.Volli, Ugo: Semiotik: Eine Einführung in ihre Grundbegriffe. Tübingen: A. Francke Verlag 2002. 
8.2 Seminar / Laborarbeit / Projekt Lehr– und Lernmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
Werbung - Zweck/ Verbreitungsarten 
von Werbeinformationen 

interaktiv 4  

Video- vs. Printwerbung interaktiv 4  
Übertragung von Text in Bild interaktiv 2  
Erkennen und Verstehen von 
kulturellen Codes in der Werbung 

interaktiv 2  

Semiotische Analyse von Werbung: 
Beispiele und Erklärungen 

interaktiv 2  

Bibliographie 
1.Faizan, Mohad: The Role of Semiotics in Advertising: Communicative Approach, in: Language in India, Vol.19:2 February 
2019, S.135 – 142. 
2. Kerschensteiner, Klaus: Verpackungssemiotik. Kulturelle Herausforderungen für Packungsdesigner und Produktmanager, 
in: Nies, Martin (Hrsg.): Schriften zur Kultur- und Mediensemiotik Online, Nr. 3 Sonderband: Semiotik und Arbeitswelt, S.73 
- 97, Marburg: Schüren Verlag 2017. 
 

 
9. Anpassung der Lehrinhalte an die Erwartungen der epistemischen Gemeinschaften, der Fachverbände und der für die 
Studienrichtung repräsentativen Arbeitgeber  

Entwicklung grundlegender Kompetenzen für den Lehrerberuf: - Entwicklung der Fähigkeit, anhand von (inter)kulturellen 
Paradigmen zu analysieren;  
Entwicklung von Kompetenzen für den Beruf des Kulturmanagers: - Interpretation von kognitiven und emotionalen 
Erfahrungen in einem interkulturellen Kontext;  
-Entwicklung und Vertiefung des Verständnisses für die Bedeutung der Kommunikation im Kontext von Kultur und 
Zivilisation im Zusammenhang mit der studierten Sprache;  
- Selbsterfahrung aus der Perspektive einer anderen Kultur. 
 

 
10. Bewertung 

Veranstaltung 10.1 Bewertungskriterien 10.2 Bewertungsmethode  10.3 Anteil von der 
Gesamtbewertung  

10.4 Vorlesung  Bewertung der Arbeit nach 
Relevanz des Themas, Inhalt, 
Forschungsansatz, akademischem 
Ausdruck, Bibliographie 

Werbeprojekt 50% 

10.5 Seminar / Laborarbeit / 
Projekt 

Fähigkeit zur Analyse und 
Synthese; Präsentation, Handout, 
Fähigkeit zur Beantwortung von 
Fragen 

Recherche 20% 

Beteiligung an Diskussionen, 
Verteidigung der eigenen 
Standpunkte 

Platform 30% 

10.6 Minimaler Leistungsstandard 
 50% der Leistung 
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Die vorliegenden Angaben zur Lehrveranstaltung wurden in der Sitzung des Departmentsrats vom 23.09.2023 
besprochen und in der Sitzung des Fakultätsrates vom 23.09.2023  genehmigt. 

Doz. Dr. Adrian LĂCĂTUȘ 
Dekan 

Prof. Dr. Rodica Ilie 
Department Direktorin 

Lect. dr. Ioana Andrea Diaconu 

Titular de curs 

Lect. dr. Ioana Andrea Diaconu 

Titular de seminar/ laborator/ proiect 

Bemerkung: 
1) Studienrichtung: Bachelor / Master / Doktorat (Angaben gemäß der in Rumänien rechtsgültigen Bezeichnung der

Fachbereiche und Studiengänge);
2) Stufe / Zyklus - man wählt zwischen Bachelor / Master / Doktorat;
3) Art der Lehrveranstaltung (Inhalt) – für den Bachelorzyklus wählt man:  GK (Grundkurs/ FK (Fachkurs)/ SK (Spezialkurs)/

EK (Ergänzungskurs); für den Masterzyklus wählt man: LK (Leistungskurs)/ ÜK (Überblickskurs)/ FS Forschungsseminar;
4) Art der Lehrveranstaltung (Pflichtfach PF/ Wahlpflichtfach WPF/ Wahlfach WF) – für den Bachelorzyklus wählt man:

Pflichtfach/ Wahlpflichtfach/ Wahlfach;
5) Einem Kreditpunkt entsprechen 25 Stunden Studium (Lehrveranstaltungen und Selbststudium).
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 Angaben zur Lehrveranstaltung 

1. Informationen zum Studienprogramm
1.1 Hochschule Transilvania Universität Brasov 
1.2 Fakultät Philologiefakultät 
1.3 Department Literaturwissenschaft und Kulturstudien 
1.4 Studienrichtung1) Philologie 
1.5 Stufe / Zyklus2) Master 
1.6 Studienprogramm / Qualifikation  Interkulturelle Studien zur deutschen Sprache und Literatur 

2. Informationen zur Lehrveranstaltung
2.1 Benennung der 
Lehrveranstaltung  

Interkulturalität und literarische Übersetzung 

2.2 Kursleiter Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
2.3 Seminar-/ Laborarbeits -/ 
Projektleiter  

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 

2.4 Studienjahr 2 2.5 
Semester 

1 2.6 
Bewertung 

P 2.7 Art der 
Lehrveranstaltung 

Inhalt3) LK 

Pflichtfach / 
Wahlpflichtfach / 
Wahlfach 4) 

WPF 

3. Gesamtdauer (Stundenanzahl der Veranstaltungen pro Semester) 
3.1 Stundenanzahl pro Woche 2 von denen: 3.2 Vorlesung 1 3.3. Seminar / Laborarbeit / 

Projekt 
1 

3.4 Gesamtstundenzahl im 
Lehrplan 

28 von denen: 3.5 Vorlesung 14 3.6. Seminar / Laborarbeit / 
Projekt 

14 

Zeiteinteilung Stunden 

Studium nach Lehrbuch, Vorlesung, Bibliographie und Notizen 20 
Zusätzliche Dokumentation in der Bibliothek, auf Online-Plattformen und während Praktika; 20 
Vorbereitung der Seminare / Laborarbeit / Projekte, Themen, Referate, Portfolios, Essays; 28 
Tutorium 2 
Prüfungen 2 
Andere Aktivitäten ..................................... 
3.7 Gesamtstundenanzahl der 
Studentaktivität 

72 

3.8 Gesamtstundenanzahl pro Semester 100 
3.9 Anzahl Kreditpunkte5) 4 

4. Voraussetzungen (falls notwendig)
4.1 curriculare  Abgeschlossenes BA Studium

4.2 kompetenzgebundene  Sprachniveau B2

5. Voraussetzungen (falls notwendig)
5.1 für den Verlauf der Vorlesungen  Projektor
5.2 für den Verlauf der Seminare / Laborarbeiten/ 
Projekte 

 Internetzugang



 

F03.4-PS7.2-01/ed.3, rev.6 
2 

 

 
 
6. Spezifische Kompetenzen und Lernergebnisse 
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BK.1 Planung und Durchführung von Übersetzungstätigkeiten und Entwicklung von Sprachkenntnissen 
L.1.1 Der Absolvent erweitert seine Sprachkenntnisse und sein Fachwissen. Er/sie führt Recherchen oder 

praktische Tätigkeiten im Bereich der Sprachkenntnisse durch, um sich über die Entwicklung der Sprache auf 
dem Laufenden zu halten, damit er/sie bestmöglich dolmetschen kann. 

L.1.2 Der/die Lernende nutzt Wörterbücher und Informationsquellen. Er/sie recherchiert relevante 
Informationen und Ressourcen unter Verwendung von Datenbanken zur Unterstützung von Übersetzung, 
Recherche und Dokumentation.   

L.1.3 Der/die Lernende hält Grammatik- und Rechtschreibregeln ein. 
Wendet Rechtschreib- und Grammatikregeln an und achtet auf die Kohärenz der Texte.  
L.1.4 Der Absolvent beherrscht den Umgang mit Rechtschreib- und Grammatikregeln. 
L.1.5 Der Absolvent/die Absolventin spricht mehrere Fremdsprachen. Ist in der Lage, sich in einer oder 

mehreren Sprachen zu verständigen. 
L.1.5 Der Absolvent befolgt einen ethischen Verhaltenskodex bei der Übersetzungstätigkeit. Er übersetzt 
nach den Grundsätzen der Fairness, Transparenz und Unparteilichkeit und vermeidet, dass persönliche 
Meinungen die Qualität der Übersetzung oder des Dolmetschens beeinflussen.   
BK 2. Gestaltung und Management von Literaturrezensionen 
L.2.1 Der Absolvent fasst Informationen zusammen: Er liest, interpretiert und fasst neue und komplexe 
Informationen aus verschiedenen Quellen kritisch zusammen.  
L.2.2 Der Absolvent zeigt die Fähigkeit, Konzepte zu nutzen, um Verallgemeinerungen zu erstellen und zu 
verstehen und sie mit anderen Elementen, Ereignissen oder Erfahrungen in Beziehung zu setzen oder zu 
verbinden. 
L.2.3 Der Absolvent ist sich der interkulturellen Dimension bewusst, zeigt Sensibilität für kulturelle 
Unterschiede und fördert eine positive Interaktion zwischen Einzelpersonen und internationalen 
Organisationen, um deren Integration in Gemeinschaften zu erleichtern.   
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FK.1 Kommunikation und Zusammenarbeit im beruflichen Kontext 
L.1.1 Der Absolvent verwaltet seine persönliche Entwicklung. 
Er verfügt über eigene Fähigkeiten und Kompetenzen, um im Berufs- und Privatleben voranzukommen, und 
fördert diese. 
L 1.2 Der Absolvent/die Absolventin arbeitet in Teams. 
Arbeitet selbstbewusst als Teil einer Gruppe, wobei jeder seinen Teil im Dienste des Ganzen leistet. 
FK. 2 Berufliche Entwicklung und Karrieremanagement 
L. 2.1 Respektiert die Vielfalt der kulturellen Werte und Normen. 
Demonstriert interkulturelle Kompetenz sowie Respekt und Toleranz gegenüber kulturellen Werten und 
Normen. 
L 2.2 Management der Planung von Aktivitäten und Zeit. 
Plant die zeitliche Abfolge von Ereignissen, Programmen und Aktivitäten, verwaltet den Kalender und die 
Ressourcen, um Aufgaben rechtzeitig zu erledigen. 

 
7. Ziele (ersichtlich aus den spezifischen Kompetenzen) 

7.1 Allgemeine Lernziele  Erweiterung des kulturellen Horizonts und der interkulturellen 
Kommunikationsfähigkeiten 

 Verbesserung der Textübersetzungstechniken 
7.2 Spezifische Lernziele  Übersetzen von Texten aus verschiedenen literarischen Gattungen, um 

bestimmte Typologien zu ermitteln 
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8. Inhalte 
8.1 Vorlesung Lehr- und Lernmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
Kultur, interkulturelle Kommunikation 
und Übersetzung 

Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

6  

Die Rolle der literarischen Übersetzung Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

4  

Äquivalenztheorie  Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

2  

Finden von Analogien Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

1  

Übersetzung von Kulturwerbung Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

1  

Bibliographie 
Nord, Christiane: Übersetzenlernen leicht gemacht, Heidelberg 1991. 
Nord, Christiane: Fertigkeit Uebersetzen. Fernstudieneinheit 39, Berlin, München 1999. 
Reiss, Katharina: Möglichkeiten und Grenzen der Uebersetzung. Kategorien und Kriterien fuer eine sachgerechte  
Beurteilung von Uebersetzungen, Muenchen 1971. 
Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien. Eine Einführung. Tübingen 2005. 
Koller, Werner: Einführung in die Übersetzungswissenschaft. Wiebelsheim 2004. 
Snell-Hornby, Mary u.a.: Handbuch Translation. Stauffenburg 1999. 
Kußmaul, Paul: Verstehen und Übersetzen. Narr 2007. 
8.2 Seminar / Laborarbeit / Projekt Lehr– und Lernmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
Übersetzung von Titeln Situativtraining/ 

Gruppenarbeit 
4  

Übertragung und Interferenz Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

4  

Übersetzungskompetenz Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

2  

Geschicklichkeit, Übung und Wissen 
beim Übersetzen 

Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

2  

Textverarbeitungskompetenz Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

2  

Bibliographie 
Nord, Christiane: Fertigkeit Übersetzen. Fernstudieneinheit 39, Berlin, Muenchen 1999. 
Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien. Eine Einführung. Tübingen 2005. 
Koller, Werner: Einführung in die Übersetzungswissenschaft. Wiebelsheim 2004. 
Snell-Hornby, Mary u.a.: Handbuch Translation. Stauffenburg 1999. 
Kußmaul, Paul: Verstehen und Übersetzen. Narr 2007. 

 
9. Anpassung der Lehrinhalte an die Erwartungen der epistemischen Gemeinschaften, der Fachverbände und der für 
die Studienrichtung repräsentativen Arbeitgeber  

Entwicklung grundlegender Kompetenzen für den Lehrerberuf: - Entwicklung der Fähigkeit, anhand von 
(inter)kulturellen Paradigmen zu analysieren;  
Entwicklung von Kompetenzen für den Beruf des Kulturmanagers: - Interpretation von kognitiven und emotionalen 
Erfahrungen in einem interkulturellen Kontext;  
-Entwicklung und Vertiefung des Verständnisses für die Bedeutung der Kommunikation im Kontext von Kultur und 
Zivilisation im Zusammenhang mit der studierten Sprache;  
- Selbsterfahrung aus der Perspektive einer anderen Kultur. 
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10. Bewertung
Veranstaltung 10.1 Bewertungskriterien 10.2 Bewertungsmethode  10.3 Anteil von der 

Gesamtbewertung 
10.4 Vorlesung Bewertung der Arbeit nach 

Relevanz des Themas, Inhalt, 
Forschungsansatz, 
akademischem Ausdruck, 
Bibliographie 

Werbeprojekt 50% 

10.5 Seminar / Laborarbeit / 
Projekt 

Fähigkeit zur Analyse und 
Synthese; Präsentation, 
Handout, Fähigkeit zur 
Beantwortung von Fragen 

Recherche 20% 

Beteiligung an Diskussionen, 
Verteidigung der eigenen 
Standpunkte 

Projektarbeit 30% 

10.6 Minimaler Leistungsstandard 
 

Die vorliegenden Angaben zur Lehrveranstaltung wurden in der Sitzung des Departmentsrats vom 23.09.2024 
besprochen und in der Sitzung des Fakultätsrates vom 23.09.2024  genehmigt. 

Doz. Dr. Adrian LĂCĂTUȘ 
Dekan 

Prof. Dr. Rodica Ilie 
Departementleiterin 

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
Kursleiterin 

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
Seminar-/Labor-/-Projektleiterin 

Bemerkung: 

1) Studienrichtung: Bachelor / Master / Doktorat (Angaben gemäß der in Rumänien rechtsgültigen Bezeichnung der 
Fachbereiche und Studiengänge); 

2) Stufe / Zyklus - man wählt zwischen Bachelor / Master / Doktorat;

3) Art der Lehrveranstaltung (Inhalt) – für den Bachelorzyklus wählt man:  GK (Grundkurs/ FK (Fachkurs)/ SK
(Spezialkurs)/ EK (Ergänzungskurs); für den Masterzyklus wählt man: LK (Leistungskurs)/ ÜK (Überblickskurs)/ FS
Forschungsseminar;

4) Art der Lehrveranstaltung (Pflichtfach PF/ Wahlpflichtfach WPF/ Wahlfach WF) – für den Bachelorzyklus wählt man:
Pflichtfach/ Wahlpflichtfach/ Wahlfach; 
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5) Einem Kreditpunkt entsprechen 25 Stunden Studium (Lehrveranstaltungen und Selbststudium). 
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 Angaben zur Lehrveranstaltung 

1. Informationen zum Studienprogramm
1.1 Hochschule Transilvania Universität Brasov 
1.2 Fakultät Philologiefakultät 
1.3 Department Literaturwissenschaft und Kulturstudien 
1.4 Studienrichtung1) Philologie 
1.5 Stufe / Zyklus2) Master 
1.6 Studienprogramm / Qualifikation  Interkulturelle Studien zur deutschen Sprache und Literatur 

2. Informationen zur Lehrveranstaltung
2.1 Benennung der 
Lehrveranstaltung  

Übertragung und Kulturkontakt 

2.2 Kursleiter Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
2.3 Seminar-/ Laborarbeits -/ 
Projektleiter  

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 

2.4 Studienjahr 2 2.5 
Semester 

1 2.6 
Bewertung 

P 2.7 Art der 
Lehrveranstaltung 

Inhalt3) LK 

Pflichtfach / 
Wahlpflichtfach / 
Wahlfach 4) 

WPF 

3. Gesamtdauer (Stundenanzahl der Veranstaltungen pro Semester) 
3.1 Stundenanzahl pro Woche 2 von denen: 3.2 Vorlesung 1 3.3. Seminar / Laborarbeit / 

Projekt 
1 

3.4 Gesamtstundenzahl im 
Lehrplan 

28 von denen: 3.5 Vorlesung 14 3.6. Seminar / Laborarbeit / 
Projekt 

14 

Zeiteinteilung Stunden 

Studium nach Lehrbuch, Vorlesung, Bibliographie und Notizen 20 
Zusätzliche Dokumentation in der Bibliothek, auf Online-Plattformen und während Praktika; 20 
Vorbereitung der Seminare / Laborarbeit / Projekte, Themen, Referate, Portfolios, Essays; 28 
Tutorium 2 
Prüfungen 2 
Andere Aktivitäten ..................................... 
3.7 Gesamtstundenanzahl der 
Studentaktivität 

72 

3.8 Gesamtstundenanzahl pro Semester 100 
3.9 Anzahl Kreditpunkte5) 4 

4. Voraussetzungen (falls notwendig)
4.1 curriculare  Abgeschlossenes BA Studium

4.2 kompetenzgebundene  Sprachniveau B2

5. Voraussetzungen (falls notwendig)
5.1 für den Verlauf der Vorlesungen  Projektor
5.2 für den Verlauf der Seminare / Laborarbeiten/ 
Projekte 

 Internetzugang
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6. Spezifische Kompetenzen und Lernergebnisse 

Be
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BK.1 Planung und Durchführung von Übersetzungstätigkeiten und Entwicklung von Sprachkenntnissen 
L.1.1 Der Absolvent erweitert seine Sprachkenntnisse und sein Fachwissen. Er/sie führt Recherchen oder 

praktische Tätigkeiten im Bereich der Sprachkenntnisse durch, um sich über die Entwicklung der Sprache auf 
dem Laufenden zu halten, damit er/sie bestmöglich dolmetschen kann. 

L.1.2 Der/die Lernende nutzt Wörterbücher und Informationsquellen. Er/sie recherchiert relevante 
Informationen und Ressourcen unter Verwendung von Datenbanken zur Unterstützung von Übersetzung, 
Recherche und Dokumentation.   

L.1.3 Der/die Lernende hält Grammatik- und Rechtschreibregeln ein. 
Wendet Rechtschreib- und Grammatikregeln an und achtet auf die Kohärenz der Texte.  
L.1.4 Der Absolvent beherrscht den Umgang mit Rechtschreib- und Grammatikregeln. 
L.1.5 Der Absolvent/die Absolventin spricht mehrere Fremdsprachen. Ist in der Lage, sich in einer oder 

mehreren Sprachen zu verständigen. 
L.1.5 Der Absolvent befolgt einen ethischen Verhaltenskodex bei der Übersetzungstätigkeit. Er übersetzt 
nach den Grundsätzen der Fairness, Transparenz und Unparteilichkeit und vermeidet, dass persönliche 
Meinungen die Qualität der Übersetzung oder des Dolmetschens beeinflussen.   
BK 2. Gestaltung und Management von Literaturrezensionen 
L.2.1 Der Absolvent fasst Informationen zusammen: Er liest, interpretiert und fasst neue und komplexe 
Informationen aus verschiedenen Quellen kritisch zusammen.  
L.2.2 Der Absolvent zeigt die Fähigkeit, Konzepte zu nutzen, um Verallgemeinerungen zu erstellen und zu 
verstehen und sie mit anderen Elementen, Ereignissen oder Erfahrungen in Beziehung zu setzen oder zu 
verbinden. 
L.2.3 Der Absolvent ist sich der interkulturellen Dimension bewusst, zeigt Sensibilität für kulturelle 
Unterschiede und fördert eine positive Interaktion zwischen Einzelpersonen und internationalen 
Organisationen, um deren Integration in Gemeinschaften zu erleichtern.   
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FK.1 Kommunikation und Zusammenarbeit im beruflichen Kontext 
L.1.1 Der Absolvent verwaltet seine persönliche Entwicklung. 
Er verfügt über eigene Fähigkeiten und Kompetenzen, um im Berufs- und Privatleben voranzukommen, und 
fördert diese. 
L 1.2 Der Absolvent/die Absolventin arbeitet in Teams. 
Arbeitet selbstbewusst als Teil einer Gruppe, wobei jeder seinen Teil im Dienste des Ganzen leistet. 
FK. 2 Berufliche Entwicklung und Karrieremanagement 
L. 2.1 Respektiert die Vielfalt der kulturellen Werte und Normen. 
Demonstriert interkulturelle Kompetenz sowie Respekt und Toleranz gegenüber kulturellen Werten und 
Normen. 
L 2.2 Management der Planung von Aktivitäten und Zeit. 
Plant die zeitliche Abfolge von Ereignissen, Programmen und Aktivitäten, verwaltet den Kalender und die 
Ressourcen, um Aufgaben rechtzeitig zu erledigen. 

 
7. Ziele (ersichtlich aus den spezifischen Kompetenzen) 

7.1 Allgemeine Lernziele  Erweiterung des kulturellen Horizonts und der interkulturellen 
Kommunikationsfähigkeiten 

 Verbesserung der Textübersetzungstechniken 
7.2 Spezifische Lernziele  Übersetzen von Texten aus verschiedenen literarischen Gattungen, um 

bestimmte Typologien zu ermitteln 
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8. Inhalte 
8.1 Vorlesung Lehr- und Lernmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
Kultur, interkulturelle Kommunikation  Frontal/Situativtraining/ 

Gruppenarbeit 
6  

Europäische Kulturgeschichte Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

4  

Kulturteorien  Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

2  

Identität und Alterität Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

1  

Kulturtransfer in Europa Frontal/Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

1  

Bibliographie 
Assman, Aleida: Einführung in die Kulturwissenschaft. Grundbegriffe, Themen, Fragestellungen  Berlin: 2006. 
                                 Erinnerungsräume: Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses. München: 1999. 

                 Einführung in die Kulturwissenschaft. Grundbegriffe, Themen, Fragestellungen  Berlin: 2006 
                                 Der lange Schatten der Vergangenheit. Erinnerungskultur und Geschichtspolitik. München: 2006 
Kiesel, M./ Ulsamer, R.: Interkulturelle Kompetenz für Wirtschaftsstudierende. Fakten, Charakteristika, Wege zum 
Erwerb. Berlin: Cornelsen 2000 
Knapp-Potthoff, A.: Aspekte interkultureller Kommunikationsfähigkeit. München: iudicium 1997 
Landwehr/Stockhorst: Einführung in die Europäische Kulturgeschichte, Paderborn:2004 
8.2 Seminar / Laborarbeit / Projekt Lehr– und Lernmethoden Stundenanzahl Bemerkungen 
Wahrnehmung und Gedächtnis Situativtraining/ 

Gruppenarbeit 
4  

Übertragung und Interferenz Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

4  

Natur und Umwelt Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

2  

Körper und Geschlecht Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

2  

Kommunikation und Medien Situativtraining/ 
Gruppenarbeit 

2  

Bibliographie 
Bibliografie 
Assman, Aleida: Erinnerungsräume: Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses. München: 1999. 
Heringer, Hans Jürgen Interkulturelle Kommunikation. Tübingen 2017. 
Landwehr/Stockhorst: Einführung in die Europäische Kulturgeschichte, Paderborn:2004 

 
9. Anpassung der Lehrinhalte an die Erwartungen der epistemischen Gemeinschaften, der Fachverbände und der für 
die Studienrichtung repräsentativen Arbeitgeber  

Entwicklung grundlegender Kompetenzen für den Lehrerberuf: - Entwicklung der Fähigkeit, anhand von 
(inter)kulturellen Paradigmen zu analysieren;  
Entwicklung von Kompetenzen für den Beruf des Kulturmanagers: - Interpretation von kognitiven und emotionalen 
Erfahrungen in einem interkulturellen Kontext;  
-Entwicklung und Vertiefung des Verständnisses für die Bedeutung der Kommunikation im Kontext von Kultur und 
Zivilisation im Zusammenhang mit der studierten Sprache;  
- Selbsterfahrung aus der Perspektive einer anderen Kultur. 
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10. Bewertung
Veranstaltung 10.1 Bewertungskriterien 10.2 Bewertungsmethode  10.3 Anteil von der 

Gesamtbewertung 
10.4 Vorlesung Bewertung der Arbeit nach 

Relevanz des Themas, Inhalt, 
Forschungsansatz, 
akademischem Ausdruck, 
Bibliographie 

Werbeprojekt 50% 

10.5 Seminar / Laborarbeit / 
Projekt 

Fähigkeit zur Analyse und 
Synthese; Präsentation, 
Handout, Fähigkeit zur 
Beantwortung von Fragen 

Recherche 20% 

Beteiligung an Diskussionen, 
Verteidigung der eigenen 
Standpunkte 

Projektarbeit 30% 

10.6 Minimaler Leistungsstandard 
 Kulturelle Stereotypen objektiv und genau bewerten und in kritischen Texten neu interpretieren.

Die vorliegenden Angaben zur Lehrveranstaltung wurden in der Sitzung des Departmentsrats vom 23.09.2024 
besprochen und in der Sitzung des Fakultätsrates vom 23.09.2024  genehmigt. 

Doz. Dr. Adrian LĂCĂTUȘ 
Dekan 

Prof. Dr. Rodica Ilie 
Departementleiterin 

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
Kursleiterin 

Lekt. Dr. Ioana Andrea Diaconu 
Seminar-/Labor-/-Projektleiterin 

Bemerkung: 

1) Studienrichtung: Bachelor / Master / Doktorat (Angaben gemäß der in Rumänien rechtsgültigen Bezeichnung der 
Fachbereiche und Studiengänge); 

2) Stufe / Zyklus - man wählt zwischen Bachelor / Master / Doktorat;

3) Art der Lehrveranstaltung (Inhalt) – für den Bachelorzyklus wählt man:  GK (Grundkurs/ FK (Fachkurs)/ SK
(Spezialkurs)/ EK (Ergänzungskurs); für den Masterzyklus wählt man: LK (Leistungskurs)/ ÜK (Überblickskurs)/ FS
Forschungsseminar;

4) Art der Lehrveranstaltung (Pflichtfach PF/ Wahlpflichtfach WPF/ Wahlfach WF) – für den Bachelorzyklus wählt man:
Pflichtfach/ Wahlpflichtfach/ Wahlfach; 

5) Einem Kreditpunkt entsprechen 25 Stunden Studium (Lehrveranstaltungen und Selbststudium).


